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Euporifta ac facile parabilia Expe- 
rientia atque Authoritate compro- 
, bata Mg im continens, 


22 Kleine. fw. 


Baus, Abothek, 


Aerhand do nee Experimenta, oder 
Arzneyen, auch von den geringſten und ver 
chtlichſten Sachen b beſchrieben, und den 


armen Kranken zu Nutzen an Lag 
5 iud do 


dannen Gufer ;Memmin. 
enfem, der Arzney Doctorn, und 


unte iedlicher Staͤnde des Rei P Ur 
rb beſtellten Phyficum, 0 s 


Frankfurt uno Leipzig, 


finden M Joh. Paul Krauben; 
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Vorrede 


mi den, 
Guͤnſtigen Leſer. 


uͤnſtiger lieber Leſer: 
Sw C$ it ein gemeines 
Syprich⸗Wort, viel 
Koͤpf, viel Sinn: 
Ein jeder Kramer 
lobet feine Waar. Einem be⸗ 
liebet nur, was koͤſtlich und 
theuer; Einem andern was | 

wohlfeil und leichtlich zu De. 
kommen. Alſo gehet es auch 
mit der Medicin: Einer liebet 
und lobet die Chymica; Ein 
| 2 ande⸗ 
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andere 


vorrede | 
t die Galenica und Sim- 
plicia. Lobe ich die Galenica, 
wird der Chymicus mir fuͤr⸗ 


werffen, ich verſtehe mich nicht 


auf die Chymiam: Herentge⸗ 


gen ſagt bet Galenus, Er gehe 


der Chymianad) mit viel Ar⸗ 
beit und Muͤhe, und laſſe eben 


S fo gute Sachen liegen, welche 


er koͤnnte mit Ruhe haben. 
Warum ſollte ich nach ſchwar⸗ 


zen Kirſchen auf den Baum 
ſteigen, fo ich ſolche auf der Gt 
den erlangen kan? Sagſt du, 


die oben an dem Gipffel fepe 
füffer, antworte ich, aber ge 


fährlicher. Es gehet. ihnen 
dißfalls eben wie dem Aftrolo- 


go Thaleti, welcher bey dem 


hellen Tag in dem Feld ſpazier⸗ 
fe, des Himmels Lauff beſich⸗ 


tigte, und darneben in einen 
Graben fiie, daß ihme ein 
. d. Blin⸗ 


an den Leſer. j 
Blinder, fo ohngefehr fuͤru⸗ 
ber gienge, die Hand bieten und 
heraus helffen muſte, deswegen 
dann ihn ſeine Magd ausgela⸗ 
chet, daß er wolle wiſſen und 
ſehen, was an dem Himmel 
geſchehe, und ſehe nicht, was 
ihme vor den Fuͤſſen ſehe. Viel 
haben das Bauren Leben dem 
Hof⸗ Leben vorgezogen, und 
ganze Buͤcher darvon geſchrie⸗ 
ben, als wie wir leſen von dem 
gewa tigen Roͤmer Quinto Can- 
cinnato. Dieſer als er feine 
vier Jauchert Feld, welche, 
wie Plinius und Columella mel⸗ 
den, auf dem Vaticano lagen, 
und ſeine ganze Erbſchaft und 
Vermoͤgen waren, ackerte, ka⸗ 
me ihm die Zeitung, daß er zu 
einem Dictator ware erwaͤhlet 
worden. Und als er innerhalb 
funfzehen Tagen der Romer 
Em. Feind 
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Feind glücklich uͤberwunden, 
hat Er ſein Amt reſigniret/ 
und iſt mit Freuden wieder 
auf ſeinen Bauren⸗Hof gezo⸗ 
gen. Ebenmäſſig leſen wir in 
der Spaniſchen Hiſtorie, daß 
der beruͤhmte und gewaltige 
Konig Bamba Anfangs den 
Pflug gefuͤhret und das Viehe 
gehuͤtet, nachmals aber zu dem 
Scepter und Kron beruffen 
worden. Deßwegen zu einem 
Angedenken hat er ein Pflug⸗ 
Eiſen in feinem Wappen gefuͤh⸗ 
ret, dardurch zu verſtehen zu 
geben, wer er geweſen, oder 

ſo es ohne Nachtheil des Koͤ⸗ 
nicgrcichs ſeyn konnte, er den 
Scepter wieder mit dem Pflug 
vertauſchen wollte, wie er 
dann, nachdeme er dem Konig 
reich viel Jahr loͤblich und 
wohlvorgeſtanden,olches froh, 
11 wil 


an oen Z efet. 
willig verlaſſen, und in ein 
Floſter gangen. Eine ſolche 
Beſchaffenheit hat es, wie ge⸗ 
meldet, mit der Arzney, dem 
einen belieben und gefallen die 
koͤſtliche und theure Sachen 
und Compoſita: Einem andern 
die geringe wohlfeile und Sim- 
plicia. Ich kan mir ſelbſten 
wohl die Rechnung machen, 
es werden ihrer viel diß mein 
Werk nicht loben, daß ich (o 
gemeine und geringe Arz 
neyen beſchreibe, und zwar in 
unſerer Teutſchen Mutter⸗ 
Sprache den gemeinen Leuten 
an bie Zähn gleichſam ſtreiche. 
Dieſe erinnern ſich aber der 
Chriſtlichen Liebe, oder caxiren 
mir zuvor den Raymundum 
Mindererum, welcher bie Me- 
dicinam Militarem bet Caftren- 
(em: Philibertum Guybert, wel⸗ 

A 4 cher 
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cher die Medicinam Charitati- . 

| vam, Joannem Prævotium, wel- 
cher die MedicinamPauperum: 
Ihomam Bartholinum, welcher 
die Medicinam Danorum: Os- 
—. . Waldum Gabelskover,Joannem 
.. WWittichium und andere mehr, 
oder den Galenum ſelbſten, wel 


cher viel Buͤcher de Simplicium 
. . Medicamentorum facultatibus 
geſchrieben, und alldorten be⸗ 
zeugt und ausdruͤcklich ſagt: 
Natura gaudet ſimplicibus. Die 
Natur laͤſſt ſich mit einfachen 
und ſchlechten Arzneyen ver⸗ 
nuͤgen. Hippocrates iſt eben 
zieſer Meynung und ſagt: Non 
quia aliquid parvum , ideo con- 
temnendum. Das iſt: Ob 
ſchon eine Sach an ihr ſelbſten 
ſchlecht ſcheinet folle man doch 
ſolche nicht verachten, dann 
offtermahlen etwas mah 
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an den Teſer. 
darhinder ſtecket. Der Hoch⸗ 
gelehrte Marianus Barolitanus 
ermahnte die Medicos alfo: 
Hoc maximè colluctari debe- 
mus, ne nos fimplicium natura 
cognitioque effugiat: Nam 
quantó magis in eo quis excel- 
lit, in eo etiam facilius remedia 
illis aegrotis opportuna adhibe- 
bit, quosipfe curare debet, Me- 
dicamenta enim quó fim pliciora 
funt, eo efficacius vim fuam át- 
que Energiam exercere poffunt. 
Das iſt: Wir ſollen uns ab: 
ſonderlich befleiſſen, damit wir 
der gemeinen und einfachen 
Arzneyen Krafft und Quir» 
kung erlernen: Dann je mehr 
einer in denſelben erfahren, je 
leichter er dem Kranken taugli⸗ 
che Mittel zu ſeinem Zuſtand 
füͤrſchreiben wird. So könen die 
einfachen Stuͤcke pet bricks 
Don E | en, | 


Vorrede ix 
ken, als wann man fo unter? 
ſchiedliche und vielfaͤltige un⸗ 
tereinander vermiſchet. Des⸗ 
wegen Aurcolus Theophraſtus 
in feinem Buch, Paragranum 
genannt, ſolche vielfaͤltige und 
gar zu viel durcheinander ver⸗ 
miſchte Arzneyen ein Ge⸗ 
ſott und Suppenwuſſt nen⸗ 


net. | : 
Der gewaltige Philofophus 
Arnoldus Villanovanus machet 
es noch beſſer und ſagt: Fallax 
aut ignorans, aut fruſtra vel do- 
loſe quærit Medicus rara & 
. compofita, cum communibus 
poteſt ſubvenire languido. Vex⸗ 
ebens und umſonſt, oder mit 
Liſt und Betrug brauchet der 
Arzt fremde und theure Arz⸗ 
nepen, wann er dem Kranken 
mit ſchlechten helffen kan. Die⸗ 
ſer Intention und Meynung V 

, au 


N an den Leſer. 


auch Joannes Sophronius Ko- 

zach in Tract. fuo de Sale, da er 

fagt: Que fieri poſſunt per 
pauca & domeſtica, non debent 
fieri per plura & Exotica. Was 
man mit geringen und Haus⸗ 
Mitteln verrichten kan, darzu 
bedarf man nicht viel theure 
und fremde Arzueyen. Da⸗ 
bin zielet auch der Naturkuͤn⸗ 
diger Plinius, als er ſchreibet: 
Plerasque herbas pedibus con- 
culcamus, quarum virtus ſino- 
bis perfpe&a eſſet, eas in ccelum 
laudibus ferremus. Das ift: 
Wir tretten die meiſten Kraͤu⸗ 
ter mit Fuͤſſen, wann uns aber 
die Krafft und Wuͤrkung be⸗ 
wuſt waͤre, wuͤrden wir ſolche 
big in den Himmel erheben. 
Es iſt aber darbey zu vermu⸗ 
then, daß Plinius nicht nur die 
Kraͤuter, ſondern auch andere 
dan As — ge 


ded eee 
geringe und ſchlechte Sachen 
verſtanden habe. 
Ich habe vielfaͤltig ſelbſten 
geſehen, auch von den Patien- 
ten vernommen, daß, wann ſie 
etwann nur ein ſchlechtes Ac- 


. «idens bekommen, und einen 


Medicum Raths gehabt, ſolcher 
gleich drey, vier, fuͤnf und ſech⸗ 
ſerley oder noch mehr Stuͤck 
verordnet, oder ein Recept ei⸗ 
nen ganzen Bogen lang auf 
drey, vier, fünf, ſechs und mehr 


Gulden wehrt, mehr dem A⸗ 


pothecker als dem Kranken zu 
Nutzen und Gefallen fuͤrge⸗ 
ſchrieben, da hilfft nichts 
ſchlechts oder keine Haus⸗Mit⸗ 
tel, ſondern es muͤſſen gleich 
Magiſteria, Extracta, Spiritus, 
Tincturæ, Quinta Eſſentiæ, Eli- 
xiria und dergleichen theure 
und koͤſtliche Sachen o 
A 9980 ſeyn, 
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ſeyn daß manchesmal, ſo ſich 
die Krankheit in vierzehen Sa 
gen / drey oder vier Wochen 
verweilet, eine halbe Apothe⸗ 
cken da ſtehet, und dem Apothe⸗ 
cker die Buͤchſen, dem Kranken 
aber der Seckel wohl geleert 
werden, hergegen dieſem vor 
den Arzneyen grauſet, und ſich 
erbrechen moͤchte, wann er 
nur daran gedenket: Auch fo 
er dieſes NUR durch Huͤlff der 
Natur aufkommt, ihme fein 
Lebtag der Unwillen zu den 
Arzneyen bleibet. Dahero 
dann kommt, daß die Leut ein 
ſolches Abſcheuen vor den Me- 
dicis und Apothecken haben, 
daß man manchesmal ehender 
zueinem Roß 2 ober Kuͤhe⸗Arzt, 
Aten Weib, oder gar zu dem 
Henker gehet, die gemeine 
Haus Mittel brauchen, zwar 
Ens A7 man 
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man offt auch ſolche theurer 
als in den Apothecken bezahlen 


muß. 31 er 
Die Geiſtliche betreffend, | 
(o mit Arzneyen umgehen, 
ſolche ausgeben und bets 
kauffen, etwann auch reiten 
und rennen, waͤre ihnen et⸗ 
wann nothwendiger und 
nutzlicher, Sie wurden die 
Bibel oder einen Caſuiſten 
dafuͤr leſen und ihre Statuta 
und Canones beſſer obſer- 
viren, in welchen tit. 50. lib. 
cap. 3. austrucklich Sie 
inden werden, daß es zwar 
habe der Liebe 
gegen dem Naͤchſten, wann 
die Geiſtliche mit der Arz⸗ 
ney umgehen, es ſtecke m 
: R 


| an oen Leſer. 
weit ein anders darhinden, 
und komme ſolches von dem 
boͤſen Feind her, der fie al⸗ 
ſo argliſtig von dem Geiſt⸗ 
lichen begehre zu verhin⸗ 
dern. ꝛc. 9. Verbieten (ie daß 
kein Sub- Diaconus, Dia- 
conus oder Prieſter der 
Chirurgi ſich ſolle anmaſ⸗ 
ſen, oder annehmen. Die⸗ 
ſer wird auch gedacht cap. 
19. ex Decreto Concilii 
B conca fie Et part. 2, 
cauſ. 21. quæſt. 3. &diſtinct. 
88. Wer will, kan noch 
mehr nachſchlagen bey dem 
ian. p. I Ltr. 7. res. &. Sayr. 
de Cenſ. L 7. cap. 6. n. 
II. Navar. cap. 27. n. 217. 
BO Hen- 


J ditur, cum tamen nulla 


: Vorrede | 
Henriql.14.cap. II. S. Mo- 
lin. tr. 2. Pag. 75. num. 6. 
Rodriq. cap. 177. Sodaun 
in Reichs⸗Abſchieden Anno 
1530. und Anno 1548. zu 
Augſpurg gehalten. Plinius 
als ein Heyd ſchreibet alio | 
darvon: Cuilibet Medi- 
cum fe dicenti ftatim cre- | 


in re peccatum fit gravius, | 
majus enim faepe à Medi- 
co quam ab ipfo morbo. 
impendet periculum. Das 
it: Die Leute ſeynd alfo. bes | 
ſchaffen, daß ſie einem jeden 

leich glauben / der fid) fuͤr einen 

[tst ausgibt, da doch kein groͤſ⸗ 
ſeres Laſter oder Suͤnde, dann 
fi für einen Arzt ausgehe 


P 


an den veſer. 
der es nicht iſt, weilen offter⸗ 
mals eine groͤſſere Gefahr von 
dem Arzt. der keinen Unterſchied 
ſowohl unter den Medicamen- 
ten, als auch dem Temperamen- 
to des Kranken machen kan) als 
von der Krankheit ſelbſten ver⸗ 
handen iſt. Deswegen ſowol 
Geiſtlich⸗als weltliche Obrig⸗ 
keiten R. P. Adamo Contzen lib. 
4. Folitic. c. 25. §. I. folgen und 
n dergleichen Stuͤmpler ein 
beſſer Aufſehen haben, und ſol⸗ 
che ad Indas & Charamantas, 
wo der Pfeffer waͤchſt, verwei⸗ 
ſen ſollten. Aber damit ich 
wieder zu meinem Vorhaben 
komme, ſo findet man hergegen 
wohl auch Patienten, denen der 
Medicus nicht genug fuͤrſchrei⸗ 
en kan, und fo offt ihnen ein 
Wind in dem Leib umfaͤhret, 
ermeynen, die Seel ee 

| aus, 
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aus, wollen alles nur koͤſtlich 
und theuer haben, und was 
fremde iſt und weit herkommt, 
ſonſten haben ſie keinen Glau⸗ 
ben daran, gedenken und wis 

ſen aber nicht, daß ſie offt 
Maus Koth fuͤr Rhabarbaren, 
Hafner⸗Scherben für geſiegel⸗ 
te Erden, Adlerſtein für Be⸗ 
zoar, Helfenbein für Einhorn, 
einen gefärbten Brandwein 
fuͤr Gulden⸗Waſſer, und der⸗ 
gleichen mehr einnehmen, wel⸗ 
ches dann die Juden und Land⸗ 

Fahrer, alles kuͤnſtlich zu ma⸗ 
chen und ihren Arzneyen Tur 
kiſche, Arabiſche und derglei⸗ 
chen fremde Namen zu ache 
wiſſen. Dann daß dergleichen 


geſchehen , bezeugen Thom. 


Jord. de Peft. Phaen. Rulandus 
gde ue Ungar. Jo. Thom. Mina- 
da lib. de febr. malig. Frane 

Eos ciſc. 
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cifc. Valeſ. Meth. 4. Sylvat. lib. 
de Bez. Joan. Hartmannus Hy- 
rus tract. de Bezoar, Ambrofius 
Paraeus, Alexander Maſſaria und 
andere mehr. Ich weiß mid) 
ſelbſten zu erinnern, daß vor 
nicht gar vielen Jahren ein be⸗ 
rühmter Land und Mark⸗ 
Schreyer einen dergleichen fal⸗ 
ſchen Bezoar in der Groͤſſe ei⸗ 
nes Hennen⸗ oder Enten⸗Eyes 
um taufenb Reichs⸗Thaler ver⸗ 
kaufft, fo auch erſt nach ſeiner 
Abreiſe erkannt worden. Alſo 
daß wann das Sprich⸗Wort: 
Mundus vult decipi: das iſt: 
Die Welt will Detto zen ſeyn, in 
kinem Ding wahr iſt, meiſtens 
in der Arzney erfahren wird, 
da man ſihet, daß man allzeit 
oder doch mehrentheils einem 
temben Mark⸗ Schreyer und 
Betruͤger mehr C: 

| te 
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ſtellet, als einem geſeſſenen, be⸗ 
ſtellten und erfahrnen Medico, 
und Wund Arzt. 

Monardus ſchreibet zwar viel 
von Indianiſchen Sachen und 
Gewaͤchſen, welche zu erkundi⸗ 
gen er fid) ſelbſten dahin bege⸗ 
ben. Antoninus Mizaidus aber 
und LeonardusEioravanti ſagen: 
Wann ſie Kayſer, Koͤnig oder 
der Papſt waͤren, wollten ſie 
ſchaffen und gebieten, daß die 


— z — 


Medici keine andere Arzney 


verordnen und brauchen ſoll⸗ 
ten, als welche in ſelbigem 
Land, worinnen ein jeder iſt, 
wachſen und zu bekommen ode: 
ren, dann OTT der All⸗ 
maͤchtige ſchon ein jedes Land 
mit ſo vielen Arzneyen geſeg⸗ 
net und verſehen, daß wir un⸗ 
ſern Krankheiten darmit fone 
nen begegnen, wann wir uns 

i nur 


an den £efet. 
nur mehr befleiſſen wuͤrden, fol» - 
che zu erkundigen. "yd 
Erſtermeldter Fioravanti ein 
beruͤhmter Medicus von Bono⸗ 
nia achtet das Fiechten Holz 
an ſeiner Krafft und Wuͤrkung 
dem Saflafras gleich. Gewiß iſt, 
daß in dem Eſchinen Holz und 
pu: older und Weck⸗ 
older groſſe Heimlichkeiten 
und Krafft verborgen, ſo man 
doch wenig achtet. Die Un⸗ 
garn brauchen die Wurzeln 
von Wull⸗Kraut an ſtatt der 
Rhebarbaren vielfaͤltig auch 
— hitzigen Krankheiten. Der 
auch erfahrne und Hochgelehrte 
Medicus Felix Platerus Cent. 
quæſt. Poſth. wie Verulamius 
auch von ihme Meldung thut, 
haltet eben ſo viel auf ein gu⸗ 
tes Suͤpplein oder Glaͤßlein 
Wein, als auf Gold, Man 
5 | un 


SU MM uu ] 
und Edel⸗Geſtein, bie Natur 


halb verfaͤlſcht oder verfault 
zu hohlen und zu fuͤhren, wie 
. Cornelius Agrippa IJ. I. de Va- 

nit. Scient. cap. 84. und Tho- 
mas Bartholinus in ſeiner Medi- 
cina Danorum auch melden und 
beweiſen. Deßwegen ich dann 
die Urſach genommen, gegen 
waͤrtiges Tractaͤtlein zu ſchre 

ben, und damit zu beweiſen 
wie man manchesmahl für al 
lerhand ſchwehre Zuſtaͤnd auc 
von den geringſten Sachen f 
man etwann nur hinzuwerffer 

NW. y pfl 
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pfleget / oder ſonſten nicht ad» 
tet, nutzliche und vielfaͤltig 


bewaͤhrte Mittel finden und 
haben moͤge, welche ich en- 


weders ſelbſten probiert und 


erfahren, oder von andern bó. — 
ren ruͤhmen, oder ſonſten aus 


guten bewährten Authoribus, 


deren Catalogus hernach fol⸗ 


aet, zuſammen getragen, da⸗ 
mit entweders ein Medicus ſelb⸗ 
ſten, ſo er zu einem Kranken 


auf das Land, wo keine Apo⸗ 
thecken oder das Vermoͤgen 


nicht vorhanden ift, beruffen 


wird, oder ſonſten ohngefaͤhr 
kommet, fid) deſſen bediene; 
der wo die Medici in ihren 


Arzneyen fo uͤberfluͤſſig und 


a, 
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than und eriviejen werden: Se 
hat aber die Liebe des Naͤchſten 

der gemeine und ehrliche Mam 
ſolches ins Werk zu ſetzen vor 
1 parans damit ein jeder vo 
dergleichen Stuͤmplern ſich huͤ 
ten moge. Und ob ich zwa 
auch viel ſchoͤne Experimcnt 
vonkraͤutern und Wurzen bát 


a 
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an den Leſr. 
te deybringen können, ſo habe id a 
doch ſolches nicht ohngefaͤhr ums 


terwegen gelaſſen, ſondern in 


mo daß nicht jedermann 
die Kräuter, wie dieſe Sachen 
kennet, oder die Zeit weiß, ſolche 
zu ſammlen, oder Platz hat ſol⸗ 
che aufzubehalten, auf dißmal 
auf die Seiten geſtellt. Lebe 
wohl, und ſo du dieſes Werklein 
durchleſen, urtheile alsdenn. Ge: 
faͤllt es dir habe ich mich daruͤber 
zu erfreuen; gefaͤllt es dir nicht, 

bleibt es bey dem ange ogenen 
Sprichwort : vid. aud du 

viel Sinn. 
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Und ibus vor Sachen Er laͤßt 
unſer Erden trage, 
Von denen wenig wir und viel 
von fremden ſagen. 
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wir tretten mit dem Fuß, 


Ein Aſchlechts dargegen man aus 5 


Indien haben muß. 


Und wann es ſchon gar alt und i : 


halb verfaͤlſcht ankommen, 


(Wie sd offt geſchicht:) * 


wirds bod) vy Pide HR 3 
Und theur genug be 1 AD 
wir das, was all J 


Friſch bey uns Wich an geld, E 


gar ſelten nehmen wahr. 


TS nicht wie dieſe Leut uns 
esmal auslachenf 
daß wir ſo weiten Weg be⸗ 


ſchreiben ihre Sachen? 


mit Überfluß, 


5 immer haben m 
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Da uns doch die Natur beſcehrt i 
Was zur bee man nur ö m 
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Wo ſiehſt eine Griechen, Mann, 
we elſcher XX 
Der von unſerm Gewaͤchs, 
S e begehr? 
eu Daß (ie ſelber ſeyn zur 
nig, damit verſehen, 
a mult hingegen mi? auch eben 
diß geſtehen, 5 
Das kein Stie mutter uns die. 
Erd rud a n T T à 
E wir beduͤrfftig "n, 46 
gebs unfehlbarlich: 


Iſts nicht von ſolcher Sft; 2) 
von ſolchen Qualiteten, 
| Spie doch nach der Art, wie 
wir es ſeyn — 1 
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Ind! eich wie ermder Buß, 
bie fremde Speiß und Trank, 
Wann wir dort reiſen hin, uns 
offtmals machen krank; 
W nicht gewohnt: Se 
iſts auch mit Arzueyen, 
Die koͤnnen nicht ſo wohl, wie 
ihnen, uns gedeyhen. 
Hingegen was bey uns die ede 
bringet her, 
Das iſt nach Aue jt, m 
der Natur Begehr. 
Was? Wann man Holderſtaud, : 
Wacholder auch dergleichen, A 
Mit Muh herhohlen muͤſt aus 
| sie Koͤnigreichenn?n 
8 Koſten waͤr ſo groß, kein 5 
eg zu weit wird ſeyn; ed 
Doch achten wir ſie nicht / weils 
bey uns 9 keen 
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ohn ſonder "Dm welt 


pcd zu erweiſen, 


. Daß faſt kein Krankheit ſey, - | 


rinn man nicht fónnt preiſen, 


Die oder jen Arzney, ſo unſer 


Teutſchland tragt: 


Was folle dann, daß man nur 
nach fremden Sachen fragt? 
Ich will zwar ſelbe nicht aus un⸗ P 


ſerm Land vertreiben, 


Doch ſolt manmeſtentheis ben 


dieſen ja verbleiben, 


Die unſer Lands ⸗ Art hat: Dann 2 


weil ſie uns ernaͤhrt, 


Wird ſie auch geben das, was 


die Geſundheit mehrt. 


e doo er patbis herr / | 


lich wohl beschrieben, 
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"$m g' meinen iem zu gut ben 
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— Not leidet, und doch die 
Arzuey in der Hand oder in dem Haus 


iewellen nichts auf der Welt 


manchesmal der Menſch 


e 
ae 


gleichſam ſo ſchlecht und 
gering, das nicht auch ſei⸗ 
nen Nußen habe, und 


Jat, deren Krafft und Tugend ihme abes 


Yerborgen ;. als habe ich mir fuͤrgenom⸗ 7 
nen, dem armen, gemeinen unb noth⸗ 

eidenden Kranken, welcher etwann 
ein Brod, Salz oder Schmalz im 


Daus hat, vielweniger zu einem Arzt 
m Rath und Huͤlff gehen kan, be⸗ 
aͤhrte Mittel für allerley Zuſtaͤnd, aus 
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e man entweders wegzuwerffen pfleget, 
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ringen und verachten Sachen, wel⸗ 


oder 
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oder doch leichtlich bekommen kan, zu 
beſchreiben. Und erſtlichen, was iſt bey 
ruaͤnniglich veraͤchtlicher als das Koth 
auf der Gaſſen? alfo daß ein Sprichwort 
iſt, wann einer den andern hoch verklei⸗ 
nern und vernichten will, er zu ſagen pfle⸗ 
get: Ich halte eben ſoviel von ihm als von 
dem Koch, das mir ab den Schuhen faͤl⸗ 
let. Gleichwol hat ſich bald ei n ſolcher Ja- 
fus begeben, daß du mit viel Gut und Geld 
nicht ſo viel Nutzen zuwegen briizgen 
kanſt, als eben mit dieſem Koth, welches 
alles die Meiſterin aller Kuͤnſten die Er⸗ 
fahrung genugſam darthut und beweiſet, 
indeme offtermal gemeldtes Koth mit 
Fuͤſſen getretten, uͤbergelegt, ſo ſich je⸗ 
mand mit Feuer oder heiſſem Waſſer 
gebrannt hat, oder einen ein Immen 
oder Weſpen geſtochen, verhuͤtet, da 
keine Blattern auffahren, oder di 
Haut ſich entfaͤrbet. Die Erden, ſo un⸗ 
ten an einem Waſſeraymer behangen 
bleibet, mit Eyerklar vermengt und 
aufgelegt, 6. oder 8. Stund darob ges 
laſſen, ift für den Brand, und verhuͤte 
gileichfalls, daß keine Blaſen aufaß 
* fa uw . "^ , Jl 17 
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HSaus⸗Apotheck. ge 
Es ift auch offtermals probiret und er⸗ 
fahren worden, daß der Wußt, ſo 
man etwann in Sigillen findet, ſehr gut 


Aft, die Wunden zuſchlieſſen. Gleich⸗ 
falls ſo Weibern nach der Geburt die 


Milch über fid) ſteigt, die Bruͤſt ganz 


hitzig und roth werden, und offt ein 

hefftig Fieber verurſachet, ſo nim⸗ 
me das Koth, ſo an den Waſſerten⸗ 
cheln oder Raͤdern der Meſſerſchmied y 
oder Schleiffmuͤllern klebt, ſchlags 


über die entzuͤndte Bruͤſt, fo ſtilleſt du 


den Schmerzen in wenig Stunden, 
das ſonſten viel Weiber mir ihren Sal. 
ben und Pflaſtern in vielen Tagen nicht 
veerichlen werden. Kanſt gleichwol, 
wang dir eine zarte Frau fuͤrkommt, 


welche etwann ob dieſer Arzeney ein Ab⸗ 
ſcheuen haͤtte, ein wenig Roſen⸗ ober 


weiß Ilgen⸗Oel darunter vermiſchen. 


Diß muß aber gleich Anfangs geſche⸗ 


hen, dann ſo ſich das Gebluͤt oder Milch 


in der Bruſt ſchon zu einem Knollen zu⸗ 
ſammen gezogen, muſt du ſolches un⸗ 


terlaſſen, und ein Muß oder Cataplaf- 


ma pon Camillen, Pappeln, Stein. 1 


klee, Eybiſchwurz, Leinſaamen, Feigen, 
de d | | und 
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und ein wenig Gaffran , in Gaiß⸗ 
oder Kuͤhe⸗Milch geſotten, warm uͤber⸗ 
ſchlagen, und offt wieder waͤrmen. 
NV olfgangus Hosfer ín feinem Her. 
cule Medico f. 308. lobet als ein ge⸗ 
wiſſes und offt bewaͤhrtes Mittel füc un⸗ 
terwachſene Kinder, wie maus pflegt zu 
nennen, das Meuß oder den Wuſt, 
welcher fid) ſammlet in den runden el⸗ 
ſenen Wällen der Muͤhlraͤder, worinn 
ſie aufliegen oder umgehen, ſolche al⸗ 
lein damit geſchmiert, oder kanſt ein 
wenig Capaunen⸗ Schmalz darunter 
thun. Dieſe Fayſte oder Muß iſt 
auch ein Experimentum für das Ge⸗ 
ſchwaͤr, fo den ganzen Kien backen und 
Ohr eingenommen hat, und ſehr ge⸗ 
ſchwollen iſt, warm eingeſchmiert und 
eingerieben. Alſo gebraucht iſt es 
auch fuͤr Zittrachten und Flechten. Der 
Wuſt oder Koth von Schleif⸗Stei⸗ 
nen iſt auch gut den Jungfrauen, 
welchen die Bruͤſt zu groß wollen 
werden, und daher geben wie ein 
Schweitzer⸗Kuhe, ſolchen auf Tuͤchern 
geſtrichen und uͤbergelegt, verhütet, be 
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| Paus Apotheck. o 
ſie nicht groͤſſer werden, oder ob ſie ſchon 
groß, wieder kleiner werden. Was 
fuͤr ein Schatz in dem Koch auf der 
Gaſſen verborgen, wiſſen theils die chy⸗ 
miei und Gelehrte, theils auch gemeine 
Leut, abſonderlich in Weinlaͤndern, wel⸗ 

che ihn fleiſſig auf behalten, und ihre 
Rebgaͤrten damit tungen, dann kaum 


etwas beſſers tunget, als eben dieſes 
Koth von wegen des Salzes, ſo darin. 
nen verborgen. JFF 


Von den Seen 


Tabula Il. 
aum iff etwas gemeiners als 
NKieſelſtein. Gleichwol beſchreibt 
LeonardusEioravanti in ſeiner 
'hylica zwey ſchoͤne Er perimenta 
arbon, Als zum erſten nimm Kieſel⸗ 
fein ſtoß zu Pulver, vermiſche ſolches 
iit Neſſelſadmen und Honig, und ma. 
)e ein Latwergen daraus, darvon gie. 

e demjenigen, fo mit bem Rieren⸗Bla. 
uſtein behafftet, alle Morgen ein 

(D, es zerbricht denſelben gewaltig, 
id thut groſſe iu Dann diewel! 
D 27 rH | Der 
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pum Keese gleichſam cen r3 
hat er die Krafft, daß er die Stein, 


ſo da todt ſeyn, und in des Men⸗ 


ſchen zeib liegen, zermahlen kan, 


und ſolche Sachen verrichtet, daruͤber 
ſich maͤnniglich verwundern muß. Das 


ander Exper imentum iſt, daß man zu 


einem jeden Pfund dieſes pulveriſir⸗ 


j js ten Steins zwölf Loth des von dem 


Kupfer cieſtillirten Waſſers hinzu thut, 


es alfo lang in einer Recorten deſtilli 


n ren laßt, biß alle Spiritus herauskom⸗ 


men. laßt es alsdann kalt werden, 
PN brecht die Retortam entzwey, nehmt 


ie materi heraus, ſtoßt es wieder rein 
zu Pulver, und nehmt derſelben geſtoſſen 
Kieſelſein und Roſenhonig jedes gleich 
viel ruͤhrts bey einem kleinen Feuer wohl 
untereinander, und machets zu einer 


ER weichen Salben: die heilet gleichſan 
alle hohle und boͤſe Geſchwaͤr ohne af 
; len Schmerzen und mit groſſem Ver 


gnuͤgen des Patienten. Aus den fcbónet 


io weiſſen Kieſelſteinen, fo an Geſtaden, 


— 


oder in den Waſſern gefunden werden 
P. wird auch ein gut aur bereitet 


we 
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welches die Zaͤhn 
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Zaunſtecken ohne Grund ba ſtehen, 
dleber feft, unb die bluende ober ver 
gangene Zahnbühler wieder erfriſchet 
und wachſend, auch weiß und ein reinen 
derobalben dieſe Steinlein ſo bje[ du 
wilt, machs in einem Ofen oder auf ei. 
nem Herd ganz glüend, (B hernach 
hi uloer ,. i m diet van inar 
büclden einmal, Morgens die Zahn. 
Biübler, Bari aud) Wd dere, 
wann ſchon das Blut herunter lauft, 


dann in Kurze dir ganz neue Buͤhler 


wachſen werden: wann du wilſt, kanſt 


du wegen des Geruchs etwas von ge⸗ 
branten Hirſchhorn, rothen oder weiſſen 


Lorallen, weiſſen Weinſtein, Floren. 
iniſcher oder gemeiner Feyelwurz 7397 


otben Roſen, Zimmet, Muſcatnuß, 
Negeln und dergleichen darunter thun. 
"oreftus lib. 14. fer v. f. 41. lehrt, 
nan ſolle die Kieſelſtein dreymal gli. 
end machen, zweymal in Wein aus⸗ 
öſchen, und das drittemal file fid ſelb⸗ 
en laſſen kalt werden. Ferner wann 
n 2 du 
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fo bloß wie ein 


Li 


nimm 


daran: Solche ſchmiere nur tag id 
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du groſſen ut aft, abſonderlich f ir 
ETE wo du licht. wohl ttín 
ken dar iffeft oder über Feld gebeft , f 
um in ein klein Geſchirrlein ein we 
niz g Waſſer lege ween oder drey Kie 
ſelſtein „jeden einer halben oder ganzen 
Baumnuß groß darein bund nimm deren 


einen nach dem andern in den Mund, 


ſo wird dir derſelbe immerzu Bod 
geb en, und dich kei "forlberbater 
ankommen qw tfo- noch ein E 


; Experiment wirſt du finden vent d 


Kieſelſteinen, pag. 25. ei 
Eod dem Meuſchen Koth 


| ee E iH [pot "1d 
m enen (adj me, ö 
zeuger genugſam die Erfah 
rung an den kleinen Kindern 


Ache bißweilen groſſe, rothe und 
blaue Waͤrzlein oder Duͤttlein Haben 
daß man alsdann zu ſagem pfleget, di 


Trutten kucken (ie, oder ſaugen ihne et 


us mer Age N * wirſt A 


( 
2 * 
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bald 


ef viel Mitel, inſonderbeit aher fur⸗ 
lehme Frauen, wann fie hören, und 
ernommen, daß ein Weib gebähren 
ere oder ſchon gebohren habe, be. 
ehren ſie die Nachgeburt, mit wel⸗ 
der fie die Kinder ſo Muttermaͤhler 
alben alfo warm beſtreichen, welches 
ann die gemeine Weiber ungern ge⸗ 
gehen laſſen. Dergleichen Maͤhler 


9tD., doͤrre und pulvere ihn, deſtil⸗ 
us hernach durch ein Alembic, und 


^ 7, de ſimpl. med. facult, ſchaten 
enſchen⸗Koth über die maſſen hoch, al⸗ 
daß fie. allein mit demſelben, ohne ei⸗ 

es andere inner⸗ oder aͤuſſerliche Mit⸗ 
die Entzuͤndung des Hals, Angina 
e e ee ee 0. ö 
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" * 
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der zu vertreiben nimm Menſchen⸗ 


kneten Wife wache dle Sof - 
fab, und lege Tuͤchlein darinn ge⸗ 
6t über, fo vergehen ſie bald. Sale- 

is 10. Diofcorides 2. & /Egineta 
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genannt, he 


wann daſſelbe Schmerzen im Hals 
babe, es Menschen Koch fud, feff 


M os und ibme ſelbſten alfo helffe. Berei⸗ 


ten es aber auf nachfolgende Weiſe: 
Sie geben einem geſunden, jungen, 
wahlgeſtalten Knaben drey Tag an 
einander Gepgbobnen (welches eine 
rudi, und in Jealſa und Frantrelg 
zur Speiß der Armen gezieglet, und 
von dar zu uns gebracht wird) ſamt 
wiohlgebachenem Brod, das nicht zu 
auer, oder zu febr geſalzen iſt, zu eſſen, 
und rorpen Wein zu feinem, und 
ſonſt nichts anders, den erſten Tag ra: 
then fie, man ſolle daſſelbig ausſchuͤt 
ten, als welches nichts nutz ſeye: die 
zween folgende Taͤg aber heben fie daf 
ſelbig, als einen ſonderlichen Schatz zu 
obgemeldter Krankheit auf, und ver⸗ 
miſchen gleichen Theil Honigs barum 


ter, und geben darvon dem Kranken 


- - ein, wie ein Latwergen, auswendit 
aber beſtreichen ſie den Hals, gleich ic 
3 E ; X: 1 ^ m 
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mit einem Saͤlblein, und heilens voll, 
mmentlich damit. Ob nun zwar 


unterſchiedliche Koth in ſeinen Curen 


gebraucht, und ſolche zu eſſen befohlen, 
als wann er keine andere oder beſſere 
Arzeneyen gehabt haͤtte: dieſer Leno · 


Crates waͤre fuͤr den Kayſer Commo- 


dum geweſen, welcher offt gepſtegt, wie 


die Hiſtorici und Hieronymus Mer» 
curialis von Ihme ſchreiben, die Spei⸗ 


en mit Koth zu vermiſchen. Menſchen⸗ 


Rotb einer Muß groß in Eſſig zertrieben 
ind eingenommen, treibet die Wuͤrm 


Galenus dieſes ſelbſten alſo lehret und 
lobet, tax ĩret er doch hefftig den Xenos 
€ratem , daß er den Kranken zu Zeiten 


us dem Leib. In einem Authore M | 


abe ich auch geleſen, daß man den 
Lrebs lange Zeit köͤnne erhalten, und 


jme ſeine Boßheit benehmen, wann 


nan nur Menſchen⸗Koth überlege, ab» 


onderlich von einem, fo Feygbohnen 


eln. 


Von den Kihe⸗Kath. 


dro 612 Tabula IV. à 4i 1 „ i 
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W babe, iſt ſchier nicht zu be 
demſelben nur etliche nutzliche Stuͤck 


ben melden. Als erſtlich friſch aufge 
fſtrichen, loͤſchet es die Entzuͤndung der 
Wiunden: Man ſolle es aber in brei 


te Krautblaͤtter, wann man ſolche ha 
ben kan, einwicklen „und zuvor auf 
heiſſer Aſchen wohl waͤrmen, und dann 
uͤberlegen. Alſo uͤberlegt, benimmt 
es das hse Mit Eſſig wohl 
. detttieben und uͤberlegt, erweichet und 
Fertheilet es allerhand parte unge 

ſchlachte Knollen, Beulen und Kropf. 

Truͤcknet hefftig und zeucht ſtark an 
ſich, daher dienet es zu der Waſſer⸗ 
ſucht über die geſchwollne Ort ge⸗ 
ſchlagen, oder mit Knaben⸗Harn und 

Kuͤmmich zu einem Pflaſter gemacht, 
und über den geſchwollnen Leib ge⸗ 


E e 


ſchreibt, daß ein Arzt in Myſia gewe⸗ 
ſen ſeye, der habe allen Waſſerſuͤchti⸗ 
gen gegolffen, und nichts anders ges 
than, bann das Kuͤhe⸗Koth warm 
über. die geſchwollne Ort echt 
. um 


AZaus⸗Apotheck M 


nen gefeót, Plia- 
as duͤrre Kuͤhe⸗ 


und ſolche an die So 
nius ſchreibt, daß 
Koth zu Aſchen gebrannt, und ein $52 


meldte Waſſerſucht nützlich fepe; - Das 


Kuͤhe⸗Koth angezuͤndet bringet die 


Weiber, ſo wegen der Empoͤrung der 


Gebaͤr⸗ Mutter Dinnloß liegen, wie⸗ 


der zu recht, ſo man ihnen ſolchen an ſtatt 
Bibergayl, Teuffelskoth und derglei⸗ 


chen fuͤr die Naſen haltet. Alſo foͤrdert * j| 


er auch die Geburt, und die Gemaͤcher gez s 
räuchert, vertreibt er die Schnaggen. 


Denen, ſo mit heftigem Grimmen des 


leibs gequaͤlet werden, in einer Suppen⸗ 
bruͤhe ohn ihr wiſſen eingegeben, hilft ih⸗ 


ien gar bald. Man fans auch in gu⸗ 
en Wein oder in das Trinken legen 
in alfo gebrauchen. Marcellus und 
tliche andere trinken nur den Saft dar⸗ 


Ws;unb trinken den in bemeldter Roth: 


Im beſten aber dient er hierzu warm 


bergeſchlagen auf einem Tuͤchlein, und 


fft wieder erneuert, wie ich ſelb ſten zum 
fftern mit Verwunderung geſehen und 
fahren. Es iſt mir einer bekandt, 
n Cs ſchreibt 


. us, welcher unwiſſend 
ein duͤrres Kuͤhe⸗Koth in einem Bruͤh⸗ 
lein getrunken, und hat ihn das Grim 
men von Stund an verlaſſen. Ich 
habe auch, meldet er weiter, von glaub⸗ 

mwuͤrdigen Leuten gehoͤrt, daß viel Bau⸗ 

en von gleichem Trank geſund worden. 
Nicolaus de Metry braucht es alſo: 

Nimm ein friſches Koth von einer Sus? 

eme. De „die auf die Wayd gehet n oder im 

Sͤtall mit Heu ober Grommet gefuͤttert 

wird, und nicht mit geſchnitenem Stroh, 

davon nimm das Mittel, das ſauber 
it, und nicht mit Erdreich oder ſon⸗ 
ſten etwas vermiſchet fep, thue es in ein 
ſauber Tuch, vermiſch es mit dem bes: 
ſten Wein, und laß es durchlauffen, 
darein thue Muſcat, Zimmet, Naͤ⸗ 
geln, und andere gute Gewuͤrz, und 
laß den Kranken, Morgens und A. 
bends ein Trunk darvon thun. Ich 
ſiahe ſelbſten einsmals, daß ein Jud, 
wmeelcher fid) für einen Doctor aus⸗ 
gabe, und feine Wiſſenſchafft von dem 
Koͤnig Salomone her durch yes 
an ihn kommen herfuͤr ſtriche, einem 


ſchreibt Gefner 


E 
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nommen, und in ſein Ranzen geſteckt, 


für das Grimmen uͤbergelegt; als ich 


ihm aber lieſſe beſſer aufſehen, nahm 
er allein das Kuͤhe⸗Koth und gieng end⸗ 
lich mit den beſſern Sachen ohne ton. 
darvon. Kuͤhe⸗-Koth mit einein Schwal⸗ 
ben⸗Reſt und friſchem Butter vermiſcht, 


und warm uͤber die Bruſt geſchlagen 5 


benimmt bas Keichen, Huſten von ze⸗ 


17 Schleim, reſolvirt, zeitiget und 
t 


icht die innerliche Geſchwaͤr Apoſte- 
mata, wann andere aͤuſſerliche und in⸗ 
nerliche Mittel nicht helffen wollen. liber 
die entzuͤndte geſchwollene Gemaͤcht ge⸗ 
legt, bringt es die in kurzem zurecht: 
und damit es deſto kraͤfftiger fepe, ſo 


nimmt feiſchen Kühe⸗Koch, roſtelhn in 


einem Pfaͤnnlein, thue darunter Camil⸗ 
len, Roſen, Steinklee „ſchlags warm 
über das Gemaͤcht, ſo wird es den fol⸗ 
genden Tag beſſer. Paulus Oriba(ius 
ſchreibet, daß, ſo eines ein Binen „Weſpen 
der Hurnauſſen geſtochen hat, und man 
vi „„ „ alſe 


ein Pflaſter oder Cataplaſma von be. 
ſten Kraͤutern und Sachen, wie er für⸗ 
gab, und ſolche aus der Apothecken ge⸗ 


POE ^ 
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aljobalo Kuͤhe⸗Koth darüber fiblage 


es von Stund an den Schmerzen ſtille. 


Dieſes in ſaubern Waſſer zertrieben, 


duechgeſiegen, und darvon einem Kind, 


fo. mit den Hegichten heftig geplagt wird, 
ein Loth ungefähr zu trinken gegeben, 
hilft gar wohl. Friſcher Kuͤhe⸗ oder 
Rinder⸗Koth über. die Podagriſche 
Glieder gelegt, lindert den Wehtagen. 


- Sürmepme Grafen und Herren habe ich 


t 
* 


geſehen, welche bey 8.10. ober 12. Tag 
cin Gesche val ehen Rüpe, ib 
für das Podagram geſtellt, und ſol⸗ 


ches ſehr gelobet. In einem Tuͤchlein 


lang die Fuͤß taglich bey 2. Stund in 


Pflaſter weiß warm uͤber den Bauch 
gelegt, treibet aus das Buͤſcheln oder 


die Nachgeburt. Aus Kuͤhe otf 


wird auch ein herrlich Waſſer gebrannt, 


welches inden Apothecken aqua florum 
omnium genannt, und zu allen obere 
zehlten Gebrechen nicht weniger als 


das Koth ſelbſten nutzlich iſt. Dieſes 


€. 


folle man aber im Mayen von friſchem 


Kuͤhe⸗ oder Rinder⸗Koth deſtilliren. Iſt 
ein febr gut loſchend Waſſer wider alle 


; un⸗ 


l 
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unnatuͤrliche Hitz und Entzuͤndung, a. 
erlich mit Luͤchlein uͤbergelegt, ſonderlich 

fiir die fliegende Hiz, Rochlauff oder 
Schone. Ss zerkhellet auch eine jede 
anfahende Geſchwulſt, und ſtillet allen 
Schmerzen der Glieder, ſo von Hitz 
kommt, wird auch mit groſſem Nutzen 
zu den gifftigen Hundsblattern ges 
braucht. Wo ſich ein Menſch mit Feuer, 
ſiedendem Waſſer ꝛc. verbrannt hatte, 
der netze ein Tuch in ſolchem Waſſer 
ſchlage es darüber, es zeucht die His 
heraus, und loſchet den Brand gewal⸗ 


9, Für das roch aufzügig Augeſich s. 


vor wol über ſiedendem Waſſer erſchwis⸗ 
zen, waſche es dann mit dieſem Waſſer, 
ind lege gegen der Racht leinene ſau⸗ 
ere Tuͤchlein darinnen genetzt, dar⸗ 
ber. Es wird auch nuͤtzlich gebraucht 
n hitziger Verſehrung der heimlichen 
glieder, Manns ⸗ und Weibs⸗ Perſo⸗ 
en, inſonderheit aber zu den faulen 


brauche es alſo: Laß das Angeſicht jus. 


chern. Den Kindern für ſich ſelbe 


en eingeben, oder unter ihre Bap⸗ 


en oder Muß vertniſchet, iſt es qut — 
1 „ wc DES 


? 


Br das UTE unb Bemafit ſolche 
darvor. Wird auch nutzlich für die 
Gelbſucht getrunken, und gi andern viel. 
JEN Zuſtaͤnden gebraucht. ar. 50 55 


Von dem Roß Koth. 
A pon Tabula Fus „ Y 


N. jb ta kan zwar auch zu VL 
3 PB ney, aber nicht fo vielfaͤltig als 
XJ: Que. Koth gebraucht werden. 
Erſtlich aber wird fuͤr das falſche Sei⸗ 


1 5 kenſtechen, Pleuritis non vera ſeu no- 


tha genannt, eine bewährte Arzney alſo 

gemacht: Nimm Pferds⸗Miſt zwey 
Hend vot zwey Ingwer⸗Zaͤhen geſtof⸗ 
fen, dieſe beede wickle in ein leinen Tuch: 
wirff es in einen neuen Häfen, gieffe an⸗ 


Lua derhalb Maaß Weins daruͤber, und laß 


den dritten Theil einſieden: von dieſem 
laſſe den Kranken alle Morgen ein guten 
Trunk chun, ihn warm zudecken, daß er 
ſchwitze. Das iſt, wie gemeldt, im falſchen 


* Seitenſtechen ein gut Experiment. 


Wann einer auch hoch gefallen, und 
D ober "- Mahler und Schmer- 


HBaus⸗Apotheck. 15 
zen im Leib hat, ſo nimm Roß⸗Koth, 
ſeuds in Eſſig, ſchlags alſo warm uͤber 
den Schmerzen, und laß den Kranken 
zwey Tag im Bett ſtil liegen, fo wird 
er geſund. Roß⸗Koth zu Aſchen ge⸗ 
brannt, und mit Eſſig vermiſchet, und 
uͤbergeſchlagen, ſtillet das hefftige Blu⸗ 
ten. Mit Roſen⸗Oel die Ohren getreuft, 
ſtillet es derſelben Schmerzen. Der aus⸗ 
gepreßte Saft von dem Koth eines 
Hengſts getrunken, vertreibet die Gelb⸗ 
ſucht, welches vielfaͤltig probirt, und ich 
ſelbſten von Leuten erfahren, die ſchier 
nicht mehr gehen koͤnnen, und ſonſten 
nichts helffen wollen. So das Buͤſchel 
oder Nachgeburt bey einer gebaͤhrenden 
Frauen nicht fort will, daraus manches⸗ 
mal Fieber und groſſe Gefahr entfteben, 

ſo nimm friſchen Koth von einem Roß, 

ſo Haber gegeſſen, binde ſolchen in ein 
Tuͤchlein, und henks in weiß Ilgen, 
Poley oder Meliſſen⸗Waſſer, oder in 
Ermanglung der Waſſer in weiſſen 
Wein, wann es ein wenig geweicht, 
trucke es aus, und gib der Frauen ſolches 
Waſſer oder Wein zu trinken, ſo wirſt 
ES s : i du 


* 


du mit Verwunderung aleichfam. ver. 
nehmen, wie die Nachwehe kommen, 
und die Nachgeburt fortgetrieben mers 


?x 


de. Wer bie Ruhr oder ſonſt einen lang 


o mürigen Bauchflaß harte, dem gebe 
man friſchen Roß. Koth mit wenig ge» 
pulperten Muſcat⸗Nuß und St. Johan⸗ 
nes Traublen⸗Safft vermiſcht unwiſ⸗ 
ſend wie eine datwergen zu eſſen. un 


* 
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es cchreibt Thriſtophorus“Landri- 
aus, ein Franzöſiſcher Arzt, man 
pflege im gemeinen Sprichwort 
zu ſagen, es fepe alles gut an einem 
Schwein, auſſer des Kochs. Wir Teut⸗ 
ſche, fo wir etwas vernichten wollen, pfle⸗ 
gen zu ſagen, ich gebe nicht ein Saͤu⸗ 
pfifferling darfuͤr. Wer aber feine Krafft 
und Wuͤrkung wie ich, ſpricht dieſer 
Laandrinus, erfahren haͤtte, ber muͤſte 
anderſt bekennen, dieweil nichts koͤſtli⸗ 
chers an ihm iſt, dann eben dieſes, wel⸗ 
ches du vielleicht nicht gern Kauen 
Pg MN T aae wol⸗ 


ty 4 
j 


J. M 


Saus: Aporheck. | eck. 


molte dieweil ich dir deſſen dm ing | 
il 


aus den Alten anziehe. So mí 

dir aber hergegen ſagen, daß 4 
Vorfahrer zum oͤffternmal nicht allein 
aus den bekandtlichen Qualitäten, 
ſondern auch aus den bekandtlichen Ei⸗ 
genſchafften, ſo ihnen durch die Erfah⸗ 

rung bekandt worden, geurtheilt haben. 


Darum merke fleiffig auf dieſes, fo ich 


im gemefoten Koth nutzliches gefunden 


hab: Es iſt auf eine Zeit einer geweſen, i 


der hat viel und offt Blut ausgeworf . 


fen, bey deme ich nicht zum erſten gewe⸗ 


ſen war, dann es hatten ihn ſchon unſere 


Meiſter zuvor die Trochiſcos von ge⸗ 


ſiegeltem Erdreich, Agtſtein, Coral⸗ 


en mit ſpitzigem Wegrich und Weeg⸗ 
gras Waſſer und faded, Bolo. 
irmeno eingeben, und ihn gebunden, 


ind alles mit ihme verſucht. Als 
nich nun ſeine Mutter geſehen, bate a 


ie mich, ich ſollte auf Mittel bedacht | 


eyn, dadurch ihrem Sohn moͤchte ge⸗ 
ſolffen werden. Darauf gab ich ihr 


ur Antwort, ich wuͤſte nichts beſſer, 


90 e Vater! „und truckete 


ihm 


a 


— 


bi 


r 
ihm gleichwohl die Hand zu, und gab 


ihm damit zu verſtehen, daß nich alle 

Kunſt in einem Kopf allein ſtecke, und 
daß Ott offtermalen dieſen Meiſtern 
eine Sach verdunkle, die er nachmals 
den armen einfaͤltigen offenbahrte. Da 


ſie nun ſahe, wo ich aus wollte, und 
den Poſſen merkte, ſchicket (ie. wieder 


nach mir, und ſprach mit groffem Ge. 
ſchenk, wann ich mit der Cur an einen 


DOrt kaͤme. Derowegen habe ich ihme, 


nicht von des Gewinns wegen, wie viel 


thun, ſondern aus Mitleiden der Mut⸗ 
tter, deren ihres Sohns Geſundheit fo 


ſehr angefegen war, folgende Ar zney 
zubereitet: hab genommen eine gute 
Hand voll Saͤu⸗Koth, und gleich ſo viel 
Blut gemeldtes Kranken, und hinzu 


gethan ein wenig friſchen Butter, und 


W 


ner waren dann die Glockengieſſer, ſa⸗ 


ihms alſo zu eſſen geben. Und was 
ſolle ich ſagen? Es ift. gewiß ein wun⸗ 
derbarlich Ding: dann des andern 


Tags, nachdeme die Aerzte an obge⸗ 
meldten Kranken ſchier gar verzagt 


hatten, und verſtockter auch erſchrock, 


hen 


1 


Ps 


Ichwein, 


ſo es aber auf den Acker gienge, vare 


Scharlach Tuch und Schweins Koh, 
brenne jedes beſonder zu Pulver 2 


1 í E 1 1 


aber einem das Gliedwaſſer gehet, fo. 
nimm das Koth von einer $efen oder 
Schweins. Mutter, und ſchlags über, 
po verſtehet es. Saͤukoth mit Muſcat⸗ 
nuß und St. Johannes Traͤublein oder 
ſpitzigen Wegerich⸗Safft vermiſchet 
und eingenemmen, (ület die Ruhr. 
e Solcher mit Eſſig geſotten und warm 
aufgelegt, heilet allerley giftiger Thie⸗ 
ren Biß oder Stich, wird alſo gelobt zu 
dem Brand, Schrunden, Alſteraugen 
und harten Truſen warm aufgelegt. 
Fur das Aufſteigen der Mutter iſt nichts 
eſſers, als Saͤukoth, mit Wein gewa⸗ f 


d ſchen, hernach gedoͤrrt, und zu Pulver 
geſtoſſen, und deſſen zwey oder dreymal 


ene Apstheck ag 
allezeit auf 20. Gerſten⸗Koͤrner ſchwer 
eingegeben. So einer Frauen nach der 
Geburt die Bruͤſt geſchwollen und auf⸗ 
geblaſen waͤren, ſo ſolle man Saͤukoth 
in Waſſer zerreiben und ſie damit be⸗ 
ſchmieren. Solcher zu Aſchen gebrannt, 
heilet die Praͤſten oder Schaͤden der 
Beimtiden Orten, ſo um fid) freſſn, 


ore 
e a 4€ 
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Nas Hunds⸗Koth fo zu der Arz: 

J) ne» ſolle gebraucht werden, ſolle 

— inſonderheit von denen Hunden 

jeſammlet werden, fo ſtetigs Beiner nae 

jen. Etliche wollen, man ſolle ſolches 

lein in Hunds Tagen ſammlen, fo i . 
u 


— 


de 


tin dre t BN 
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icht ſeyn muß; ſondern damit 
eſto gewiſſer ſeyeſt, ſperre einen Hund 
rey Tag ein, und gib ihm nichts an⸗ 

ers dann Beiner zu nagen, hebe das 

Loth auf und doͤrrs, dann es zu allen. 
Autfluͤſſen eine köſtliche Ar nep iſt, wie 

bezeugen Galenus, e 
nc | un 


" 
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und Egineta. Man mag es abet 
brauchen, wie folgt: Nimm Kißling 
fein, fo in Waſſern liegen, laß bey ei 
nem guten Feuer wohl heiß werden 
wirs alsdann in einen Hafen mit Milch 


in die alte gifftige und wiederſpenſtige 
Schaͤden geſtreuet, truͤcknet die gar wol, 
und in kurzem, und iſt dieſem hierin⸗ 
nen keine Arzney zu vergleichen. Solches 

iu Aſchen gebrannt, und mit Bargen⸗ 
Gun % 
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ehr weinen Selben gemacht nd 


auf Feigblattern gelegt, ſtillet ſolche 
gar wol. Oder brenne Hunds⸗Koth und 
Knoblauch⸗ Blaͤtter jedes abſonderlich 

zu Pulver, beſtreiche dann die Feig⸗ 
warzen mit Schmaͤr, und ſtreue erit» 
lich etwas von den gebrannten Knob⸗ 
lauch Blaͤttern, hernach auch von dem 
gebrannten Hunds⸗Koth darauf, ſolle 
probirt und bewaͤhrt ſeyn. Andere neh⸗ 
men ſolcher beeder Stück Aſchen, vermie 
ſchen es mit Oel, und beſtreichen den 
Schaden damit. Bemeldtes Koth und 
Schwalben. und Wolffs. Koth und Ho⸗ 
nig zu einem Saͤlblein gemacht, und 
über den ais geſchmiert, heilet das 
Halsweh ulld Enge, fo von einer phleg: 
natiſchen materi herkommt. Dieſes 
Vepulpert, wird auch nutzlich gebraucht, 
nit Gutgel- Waſſer fur die Braͤune und 
erwundten Haͤls: Mit Honig innerlich 
ngeſtrichen, ift es gleichfalls fuͤr die 
Braͤune, rothe Geſchwulſt und Locher in 
em Hals zu dem Zaͤpflein. Oder fuͤr 
ie Braͤune, und erſterzehlte Gepraͤſten 
dem Hals, nimm weiſſen e M 
B | gen 


n 


rz 


CN 


"s 


1 


— 


EC »| ! 1! eine "m n vts e. 


& „ geb Darauf ein ein F Küntlein 2 Vier. fig) 


laſſe es einſteden, ſchlage dannen Eſſig 
durch ein Tuͤchlein, und thue zween Löffel 
voll Honig daran, und laſſe es wieder 
einſieden, und ſchaume es wohl: dar 
nach laß den Kranken fein warm damit 
gurgeln etlichmal nacheinander: Als⸗ 
dann wann er den Mund und Hals wol 
damit gefáubert ; fo laſſe ihn mit obge⸗ 
meldtem Gurgelwaſſer den Mund aus⸗ 
badge ſo wird es beſſer werden, und 
den Hals heilen. Hunds⸗ Koth mit 
Menſchen⸗Koth vermengt, und uͤber 
den Hals gelegt, ſolle eine bewaͤhrte 
Arzneh ſeyn, fuͤr die Braͤune. Mit weiß 
Itlgen⸗ Waſſer getrunken, i es gut fuͤr 
die aufſteigende Mutter. Zu Aſchen 
gebrannt, und mit Wachs oder SRofeni 
Del, ober fie fid ſelbſten aufgelegt, 
vertreibt es die Warzen: alfo mit Roſen⸗ 
Oel vermiſcht, Beílet es den Wolff 
oder Saͤhre des Hindern, ſo etwann von 
dem Reiten, oder ſonſten MH 
So einer ein & poftenia ober Geſchwoͤ 
inwendig in dem Leib haͤtte, und ſolche 
D ua brechen wollte, ſo nimm Rubſa 


E RHEIN men, 


*oaus;2JfpotbecE, - — 22 
men, und das Koth von einem kleinen 5 
adelichen Hündlein, ſteß zu Pulver, 

bermiſch mit Scabioſen. Safft, und gie⸗ 
e ihm darvon zu trinken. Dieſer ge⸗ 
zulvert und mit Wein oder Hennen⸗ 
Bruͤhe darab getrunken, ſtillet das Un⸗ 
auen und Brechen des Magens. Wi⸗ 
er das Grimmen von Winden, nimm 
deiſſen Hunds⸗Koth, torre Feigen, je. 
es eine Handvoll, ſeud ſolches in drey 
quaͤrtlein Wein, biß der dritte Theil 


ingefotten, fene es ab, thue ein wenig 


Solj darzü, und laß es wie in Eihſie n. 


ei . 


Von den Gayßbohnen. 
aue , 
VA ayß⸗Koth hat die Tugend, Krafft 

J und Wuͤrkung, daß alle harte 
, Geſchwulſten, wie ungern auch 
elbige ſich ergeben, verzehret. Ga- 
nus hats gleichfalls ſehr geruͤhmet in 
t alten Geſchwulſten, und Wunder 
mit ausgericht, ſonderlich aber in den 
ſchwulſten der Knye, und hats ange⸗ 
cht mit Gerſten⸗ Mehl, Waſſer und 
uc (093 - 2. fig 
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und alſo über das geschwollene 


Der gecchagen. Esiſt anchſehrvient 


fo mans anmacht mit Mayen⸗ oder 


ſonſten friſchem Butter, und den Grit 


ſen von dem Nußoͤl, die Geſchwulſter 


8 (AE 


hinter den Ohren, ſo die Parocide: 


. oder die Warzen im 
Angeſicht zu vertreiben. Fuͤr die Gelb. 


5 


ſucht, acht Tag aneinander allweg am 


Morgen n uͤchtern fuͤnf Gayßbohnen in 


zween Finger tief weiſſes Weins zerkrie 


3 X 
/ US 
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ſich gehen last, der nehme Gayßkot 


* 


bae iii lle man au 


er zu Nachts will ſchlaffen gehen, 
mit friſchem Waſſer, und brauche es f 
, Ne „ r2 AN BAI 


ben und eingenommen iſt ein bewähet 
Mittel. Wann die Mutter nach der 
Geburt erhaͤrtet, erkalt, oder ſich ei 
| f. ben Bauch ein 
Pflaster legen, gemacht aus Gayg. oder 
Schagf⸗Koth, magſt doch neben gu. 


tem Wein auch Fenchel⸗Saamen; 
Kuͤmmich, Aenis ie Seins 
unter thun. Der den Harn nicht be 
halten kan, und des Nachts untet 


und brenne den zu Pulver, und want 


7 


thue er des Pulvers, in einen Be 


d 
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Daus⸗Apotheck. 31 
viel, als er auf einen Trunk trinken mag / 
und chue das drey Naͤcht nacheinander ⸗ 
Mit Eſſig, Wein oder Honig aufge⸗ 
leat ) heilt es der Natern und Scorpion 
Stich. Gayß⸗Koth oder die gebrannte 
Aſchen davon mit Eſſig, ſtillet das Blut, 
und fuͤr ſich ſelbſten, oder mit Gerſten⸗ 
Mehl gekocht, laft es nichts geſchwellen, 
ſo es uͤbergelegt wird. So einer ein 
Blaych vertretten, und das Glaych 
davon geſchwollen waͤre, der nehm 
Bayß⸗Koth, miſche es mit Honig, und 
ege es auf, ſo ſitzt die Geſchwulſt nie⸗ 
er, und geſchwillt nicht mehr. Alſo 
iber die Wunden gelegt, ſo nicht recht 
eheilet, und noch materi darunter ver 
orgen , offnet es ſolche wieder. Oder 
einem eine Ader zerhaut oder verletzt 
Xite, fo etwann auch bey bem Ader⸗ 
iſſen geſchiehet, daß die Adern ein⸗ 
hrumpffen, und einer leichtlich er⸗ 
ibmte, fo nimm Gayß⸗Koth und ſtar⸗ 
n Eſſig, treibe das zufammen, daß ein 
flaſter werde, und legs uͤber die 
zünden, ſo erlaſt, und ſtrecket ſich 
e Ader wie zuvor. Mit Honig auf ⸗ 
Mi pco rdi gelegt, 


gelegt, ſtillet es d 


let es den Krebs: mit Wein 
aber zieht es aus alle Spieß, Dorn, 
Spitz und dergleichen. Zu den gebro⸗ 
chenen Rippen, wird voraus gelobt 

Gayß Koth aus altem Wein innerlich 
eingenommen, und aͤuſſerlich überge 


ſchlagen. Zu dem Schmerzen des weif⸗ 


ſen Geaͤdere, wann es auch ſchon faulte, 

mit Eſſig und Honig gekocht, und übet: 
geſchlagen. Mit Eſſig zertrieben, und 
uͤber die Stirn gelegt, lindert es der 
Schmerzen des Haupts. Welcher 
Menſch einen langwierigen Huſten hat 


von zaͤhem Schleim, der nehme duͤrr⸗ 


Gayßbohnen, reibe es zu Pulver, unt 
trinke ſie mit gutem Wein, ſo wird de 
Schleim abgelediget und ausgeworffen 

und vergehet der Huſten. Mit Gerſten 
Mehl und Eſſig geſotten aufgelegt 
ſtillet es den Wehtagen, den Huſten unt 
Schloſſen, auch allerley Fluß, unk 
vertreibet die Kroͤpff. Gleiche Tu 
gend und Eigenſchafft, allein daß en 
ſchier noch etwas mehrers thut, ha 
das Schaaf Koth, welches ein erfabt 
ner Arzt in Myſia mit Eſſig zertrieben 


— 


HBäaus⸗Apotheck. 33 
zu allen harten Truſen, Alſteraugen, 
War zen, erharteten und Scyrrhoſen De, 
ſchwulſten des Milzes, oder anderer 


braucht: Grulingius und Simon Pau- 
Ji loben es wider die Alſter oder Huͤn⸗ 
neraugen. Mit Oel geſtoſſen, und als 


GL VL 


Beinern und Daͤrmen. 
FEEVTVFP 
der Wolff ein ſehr gefreſſig und 
hebt den Schaafen aufſeßig und ge- 
ihrlich Thier ift, und offt ſolche mit 
haut und Haar, ſamt den Beinern 


Von dem Wolffs⸗Koth, 


F ijt maͤnniglich wohl bewuſt, dat 


meiſtens den Gayſen, und noch 


rſchluckt, welche dem Menſchen, als⸗ 
EL $3. dann 


dann ATE. gu A 1 
dann ſie alsdann eine ſonderliche und 
verborgene Tugend haben, die Grim⸗ 
men, aus was Urſach fie i immer ent⸗ 
ſprungen ſeyen, alsbald zu vertreiben. 
Darum zerſtoß ſolche Beiner auf das 


|... fubtilefte , und trinks in einem wenig 


Wein oder Suppenbruͤhe. Sie thun 
aber das nicht allein, fo man darvon 
trinkt, ſondern auch, wann mans an⸗ 
hängt! mit einem Faden, der da gemacht 


von der Wollen eines Schaafs, ſo er ver⸗ 


ita ſchluckt, wie Galenus und Ægineta bes 
zeugen. Gleiche Krafft und Tugend hat 


auch das Koth, mit weiſſem Wein eina 


genommen, oder ein Pflaſter daraus ge⸗ 
macht, oder nur ſonſten uͤber den Nabel 
gelegt. Solches mit weiſſem Hunds⸗· und 
Schwalben⸗Koth und Honig vermi⸗ 


í ſchet, und aͤuſſerlichen uͤbergeſtrichen, hei⸗ 


let es das Halswehe. Die Daͤrm haben 

eben dieſe Krafft wider das Grimmen, ji 

wie Beiner unb das Koth, ſolche wie ein 

Guͤrtel um den Leib gebunden, oder ge⸗ 

pulvert ein Quintlein eingenommen, wie 

od Riverius een luar. f. * P ! 
0 


aus- Apotheck. ag 


pn rüómet.- Dieſes ift abſonderlich 
fuͤr die Waydleut: Oder biſt du kein 
Waydmann, fe kanſt du doch ſolches 
leichtlich von einem bekommen und he 2 
- ets | 


Von dem Maus Goth. 

dioi | Tabula 3 

os iſt gewiß / daß, wann man 
:$ Ad Koth rein mit Honig 
OT vermiſchet und anſtreichet, es 
bas Haar, es fene an was Ort es woͤlle, 
wiederum wachſend mache, ſo aus 
Krankheit oder ſonſten ausgefallen. 
Mit Eſſig aber angeſtr ichen, vertreibet 
'$ die Schuppen auf dem Haupt. Fuͤr | 
as Blutſpeyen aus dem Mund, ſo von 
iner Ader in der Lungen enzweder zer⸗ 
iſſen, oder ſonſt geoffnet, herkommt EU 
oerben nutzſich gebraucht, zwey Seru⸗ 
el, oder eines Gold⸗Gulden ſchwer 
Raus Koch ſubtil zerſtoſſen, „ und mit 
ier, fuͤnf oder ſechs Loth Wegerichſaft 
nb wenigem Zucker vermiſchet, Mor⸗ 
ens wann man aufſtehet, und Abends, f 
: D 4 fe 
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ſo man ſchlaffen gebet , etliche Tag nach 
einander eingenommen. So einer das 
Huͤftweh, Isch iatica genannt, hatte, fc 
nimm Mauß⸗Koth, ſtoß zu Pulver famt 
einem wenig Zimmet, und vier Gran 
oder Gerſtenkoͤrnlein ſchwer Præcipi. 
tat, dieſes Pulvers gib dem Kranken in 
einem warmen Bruͤhlein ein halb 
Duintlein ein, laß ihn aber vorher ein 
friſch paar Eyer eſſen. Sebizius in fei 
ner Mayrhofs⸗Beſtellung ſchreibt, daß 
die Aſchen von Maͤuß ⸗Koth in die gelo 
cherte Zaͤhn geſtopfft, dieſelbe ohne In- 
ſtrument heraus fallen mache. Mit 
Weyrauch und Honig getrunken, get. 


bricht es den Stein der Nieren und 
Blaſen: ift auch gut in Waſſer geſotten, 


und in ſolchem gebadet zu dieſen Praͤ⸗ 
ſten. Maͤuß⸗Koth mit Honig und Salz 
zu einem Stulzaͤpflein gemacht, ift beffet 
als das Diagridium. Etliche ſchaͤtzen 
es der Khebarbara gleich, wegen ſeiner 
Krafft, ſo ein jeder leichtlich probiren 
kan, ſo er deſſen auf ein halb Quintlein 

oder zween Scrupelgepulvert einnünmt, 
Aber weil es nicht aus India , ober weil 

e e ent 


entlegenen Landen herkommt, achtet man 
feí C 


nich qe die 
Von den Eydechſen und de⸗ 
otv Fofelben Koth. * 
js h Tabula XI. 5 | 
fes ſels Milch Abends vor dem Schlaf 
angeſtrichen, und Morgens mit 
Citronen⸗Waſſer abgewaſchen, 
iachet gar eine zarte Haut, oder Ange⸗ 


€ 
1a 
uu 


cht: Dat uͤber ſchreibet Plinius, daß 


Buͤtterichs Gemahlin, allewegen wo 
iam fie uͤber Land hinfuͤhrete, eine Herd 
ſelinen bey sco. mittreiben lieſſe, die 


h 


le trugen und melkig waren, dieſelbe 
auchte fie allein zu melken „damit ſie 
der Milch badete, dann, wie gemeldt, 
eibt die Haut zart davon, wird weiß 
id nicht runzlecht. Dieweilen àbee 
Eels Milch bey uns fo leichtlich nicht 

bekommen, will ich den Wei, 
en, die gern ſchoͤn und jung ſeyn 
lten, allhie einen Anſtrich lehren, 

Ider wohl ein Schatz der Schoͤne, die. 

E (395 weilen, 


pea Neronis des Kayſers und 
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welen anbere,obet bie Eſels Mich ſab⸗ 


ſten gegen ihme nicht zu vergleichen. 


Und iſt ſolches der kleinen Eydechſen 


Koth, welches uͤber alle andere Ding, 
die gerunzelte Haut gewaltig aus ein⸗ 
ander zeucht, und ein fon Angeſicht 


machet: Darum ſolche Weiber dieſes 
Koth bey alten Mauren und Kirchhoͤfen, 


oder in Kellern, mit ganzem Fleiß ſu⸗ 


:$ 


chen, und ihnen solches laffen befohlen 


ſeyn. Nimm derohalben ſolches Koth, 
Beiner von Plackfiſch, weiſſen Wein⸗ 


lein, abgeſchaben Hirſchhorn, weiſſe 


Corallen, Reißmehl,eines jeden gleichen 


Theil, zerſtoß in einem Morſer eine 


gute weil, beutels auf das reineſt durch 
ein Sieb, alsdann ſo laß eine Nacht, 


in ausgebranntem ſüſſen Mandel ⸗ obet 


Garten ⸗ Schnecken, oder weiß Wulle 


kraut⸗ Waſſer, eines jeden gleicher 


Theil genommen, erbaytzen: So diß ge 


ſchehen iſt, ſo thue noch ſoviel dem Ge 
wicht nach, weiß Honig darzu, al 
ruͤhrs nod) einmal im Moͤrſer unte 

einander, und behalts folgends in d 


nem reinen Glaͤßlein auf, und pa 
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Saus, Aporheck. 39 


bends, fo beſtreich das Angeſicht, oder 
die Bruͤſt, damit an, ſo werdet ihr Wun. 
der ſehen, und euch ſchier ſelbſten nicht 
nehr kennen. Es wird auch in den 
Apothecken eine koͤſtliche fatiergen, von 


Pa 


em fremden Indianiſchen Eydechſen 


einci Marini genannt, welcher Kraft 
ind Tugend, ſo es manche Weiber 
vuͤßten, ſie gewiß mehr kauffen, und 
olche ihren Mannern unwiſſend zu effent 
eben , und vertheuren wuͤrden. Aber 


8 ſteckt noch eine groͤſſere Heimlichkeit 


inter den Eydechſen verborgen: Dann 
8 ſchreibt Fallopius, daß auf eine Zeit 


in Einſidel, welchen man Bruder Hans 


;olliptein von Vercelles nannte, 
en Padua kommen, welcher Siegel 
nb Brief vom Pabſt gehabt, daß er 
zoͤchte auſſerhalb der Religion, jedoch 
der Einſiedels Kleidung ausziehen, 


nd die Druͤſen oder Kroͤpf curiren, wie 


dann daſelbſten maͤnniglich, wer zu 
m kommen, und mit dergleichen be⸗ 
afft geweſen, warhafftig curirt habe. 


nd meldet ferner, er habe genom⸗ 


en die gruͤnen Eydechſen, ſolche in 
W 


4 1 — Nieine 


einen Feen gethan „gemein 184 d daran 
gegoſſen, ein ſtark Feuer darunter ge⸗ 
macht, und die Eydechſen ſamt dem Oel 
biß zu einer Aſchen geſotten, und wann 
die Druͤſen geoͤffnet wurden, ließ ers 
wohl verbluten, und ſtreute dieſes Pul⸗ 
ver darein, und ſchluge ein Tuch in ei⸗ 
ner Laug genetzt daruͤber, lieſſe das 
Pulver alſo darob, biß es ſelber herab 


3" fiel, ſo zoge es die Wurzel der Druͤſen 


mit ſich, welche er nachmals mit einem 
Saͤlblein, ſo da weichet und lindert, ſo 
leicht heilete, daß fid) maͤnniglich darob 
entſetzte. Welche Kunſt nachmals Fal. 
- lopius fefbften probirt und warhafftig 
befunden und ſagt, er glaube gaͤnzlich, 
daß dieſe Kunſt vom Himmel herab, 
denen zu gutem, ſo mit dieſem Anliegen 
beſchwert, geſandt ſeye worden. Aber 
damit keine Maſen übrig bleiben, ha⸗ 
be er den Ort lange Zeit Abends mit ei 
nem Balſamwaſſer gewaſchen, an deſſe 
ſtatt man das Waſſer von Menſche 

oder Kuͤhe⸗Koth nehmen fónnte, Da 
einer einen Zahn ohne Io ſtrument un 
Schmerzen moͤge dusziehen, "fo nimi 


SBaus⸗ Apotheck. 41. 
ein Eydechſen, zerſchneids, dorrs und 
machs zu Pulver, und fo der Platz um 
den Zahn wohl geſäubert, lege das Pul⸗ 
ver darauf, ſo mag und kan uͤber eine klei⸗ 
ne weil, der Zahn ohne Inftrument 


ausgezogen werden. 
Von dem Eſels⸗Koth. 
n 
ieweilen erſt von der Eſels⸗Milch 
$ ] ) Meldung geſchehen, will ich 
— auch etwas von Eſels⸗ Koth 
ſchreiben, welches ſchier leichter zu be⸗ 
kommen. Und iſt alſo Eſels⸗Koth mit 


Roſendl warm in die Ohren getreufft, 
gut fuͤr das Sauſſen derſelben. Wann 


jemand Hauptgeſchwär aufſpringen, ſo 


trucke den Saft aus Eſels⸗Koth, vermi⸗ 
ſche daſſelbe mit geſtoſſenen Erd⸗Zwief⸗ 
feln, thue darzu rindern Unſchlitt oder 
Fayſte, und mache mit Wachs ein Pfla⸗ 
ſter daraus, und legs uͤber, heilet gar 
bald. Da aber einer ein Apoſtema 
im deib haͤtte, und ſolches nicht brechen 
T 
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wiaollte, fo nehme er gepulvert Eſels und 
gedörrt Schwalben ⸗Koth ſamt den Fe 
dern, mache alles zu einem Pulver, und 
trinke es mit warmen weiſen Wein, und 
urgle fic damit, (o wird es bald bre ⸗ 

pen. Eſels⸗Koth rohe oder gebrannt 
fuͤrgehebt, oder uͤbergelegt, ſtillet das 
Bluten, es fepe aus der Naſen ober ſon⸗ 
ſten, abſonderlich aber, ſo es mit Eſſig 
gefeucht wird: Inſonderheit aber iſt 
der Safft darvon ausgetruckt, hierzu 
ehr dienlich. Die uͤbrige Monat⸗Fluͤß 
der Weiber ſtillet es auch, wie Plinius 
anzeiget. Oder fo einer Blut ſpeyet, 
nimm Eſels⸗Koth, henks in einem reif» 
ſen Tüͤchlein in warm Waſſer, oder ro⸗ 
then Wein, trucks hernach aus, und 
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len darein ien, die den Safft an fid) 


Koth bi ( : cls fo bie 5 1 5 ſprenge und 
unter der Heerd gehet, friſch geſammlet 
und gedoͤrrt, hernach in Wein geweicht, 


und getrunken, iſt gut für Scorpion⸗ 


Stich; Die Aſchen des Koths in Wein 


eit igegeben,, fft gut wider das Grimmen 1 


und die Ruhr. Das erfte Koth eines 
neugeworfnen Eſels, mit Oxymel, das 
iſt Honig und Eſſig zu trinken gegeben, 


hilfft denen fo das Milz ſticht, und wann 


man deſſelbigen, eines Bohnen groß mit 
Wein einnimmt, vertreibt es die Gelb⸗ 
ſucht in dreyen Tagen. Wann einer 
waſſerſuͤchtige oder ſonſten ſchleimige 
und kalte Geſchwulſten bárte, der ſtrei⸗ 
che Aſchen von Eels. Koth mit We 
daruͤber. d 


s Von dem Gaͤuß⸗ Koth. 
| Wabula XH s rs 
N Galenus, Ætius P 
W 5 Ruſius "o „ 
daß der Gänß der Sabi, | 
der Krähen, unde andern dergleic en 
gel Koth zu der Arzney nicht nutze, 
e es gar AUR fepe: 1 "A 


m 


E 
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bat man aber fo viel i ber Erfahrung 
geſehen, daß biefes Koth febr nutlich 
ſene, abſonderlich in der Geſbſuch ge. 
braucht worden. Quercetanus red. 
in Dizt. f. 383. lobet ſolches als ein 


gewiß Mittel für die Gelbfucht gar hoch, 


wann man deſſen ein halb Tuintlein 
etlichmal mit Wein einnehme. Quer- 


cetano ſtimmen noch viel Authores 
bey, unter andern ſchreibet Chriftopho- 
rus Landrinus, daß auf eine Zeit ein 


DBaarfuͤſſer Muͤnch in Frankreich gewe 


ſen, der hatte alle Tag bey hundert 
Perſonen vor ſeiner Thuͤr, die da begehr⸗ 
ten von der Gelbſucht los und ledig zu 


werden, und die Wahrheit zu bekennen, 


| feat er, ſchickte er keinen von ihm, er 


ware dann geſund. Und damit die 
Sach ein Anſehen haͤtte, gabe er ihnen 

für, und beredets dahin, daß fie ver⸗ 
meynten, es waͤre gar eine koͤſtliche Spe⸗ 
deren, die viel koſtete: Es tft aber end⸗ 
lch offenbar worden und an Tag kom. 
men, daß ein guter Geſell ihm zwo Gaͤnß 


gehalten, und der Bruder anderſt nichts 
gebraucht dann Ganß⸗Koth, — 
s. se cA 
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Saus Apotheck. 4 

alle Morgen nuͤchtern ein Quintlein in 
weiſſen Wein acht Tag nacheinander 
eingeben. Welches nachmals von vie⸗ 
len in der Erfahrung warhafftig befun⸗ 

den worden. Aber, zu erbarmen, dag 
mancher ſolchen Günf- oder Saͤu⸗Koth 
fuͤr Perlen und Edelgeſtein bezahlen 
muß, indeme ihme ein Tuͤrkiſcher, Tar⸗ 
tariſcher oder ſonſten fremder Namen 
gegeben wird, welcher ihm ein Anſehen 


machet. Fuͤr das taͤgliche Fieber, nimm 


Gaͤuß⸗Koth, doͤrre ihn, und thue ihn 
alsdann in ein Tuͤchlein, in einen neuen 
Hafen mit Waſſer, laß ſolches ein oder 
zwey Finger tief einſieden, und gibs ei⸗ 
nem zu trinken. Auf dieſe weiß ge⸗ 
braucht, lindert es auch den Huſten, wie 
Kiranides lehret. Plinius ſaget, daß 
diejenige Frauen leichter gebaͤhren, die 
dieſes Koth mit zwey Becher Waſſers 
zetrunken haben. Gaͤnß⸗Koth unter 
ſoviel Schweinen Blut vermengt, und 
iber das ſchwerliche Halsweh aͤuſſerlich 
gelegt, und fuͤnfmal in vier und zwanzig 
Stunden erfriſchet, hilffet gar wohl. 
Mindererus ín ſeiner Kriegs⸗Arznexy 
7 ORLODSeSI . ure 


"» 


2 M 


e Sieben 
ET Mer 


daß das Noth dorefnem 
Ganſer libergelegt Eiſen dusziehe. 


E dem heimiſchen L 
EM M d puo 


2 hii Publi VIV. 


8 5 er 1 1 5 Koth hitziget i al. 
J fo, daß er auch brennet, wie 


C - Diofcorides meldet. Gleich⸗ 
E fagt Galenus, Ba er dieſen Koth 
zu vielen Krankheiten, als eine waͤrmen⸗ 
de Arzney gebraucht, und inf ſonderheit 
einem Juͤngling auf eine Zeit darmit ge⸗ 
holffen, deme eine Sennader verwundt 
ware. Der Bauer aber, ſo an demſel⸗ 
bigen Ort ſeßhafft, als er diß geſehen, 
habe die Kunſt nachmals allzeit in der⸗ 
gleichen Faͤllen gebraucht. ZE(culapius 
ſagt, daß dieſer Koth alle Schmerzen lege, 
und ſtark kruͤckne: Dahero etliche aus fole 
chem, für alle kalte Geſchwulſten, mit 


4 Haste und &ffíg: ein Pflaster mia 


chen und uͤberlegen. Auf biefe. Weiß, 


5 eie mit elt e e 
i 


Waſſer. Dieſer iſt auch alſo gebraucht, 
ut für die Zittermaͤhler. Der Carbun⸗ 


el wird damit vertrieben, entweders 


* 


us Eſſig⸗Meeth, das iſt Eſſig und 
honig aufgeſtrichen. Mit Gerſtenmehl 
ind Eſſig, vertreibt es die Kroͤpf: oder 
0 die Knollen hinter den Ohren nicht 
beichen wollen, zerſtoß Taubenkoth, 
nit altem Schmeer oder Honig, und 
egs daruͤber, erweichet es gar wol. Die 
lſter oder Huͤneraugen an Fuͤſſen wer⸗ 
en damit vertrieben, mit Eſſig bera. 
niſcht, und aufgeſtrichen: Mit Ho⸗ 
ig aber bringt es den Anmaͤhlern 
hre natuͤrliche Farb wiederum. Wil⸗ 
er Tauben, oder ſo man dieſen nicht 
aben mag, der haimiſchen Koth, hat 
ine ſonderbahre, doch glaubliche Ei⸗ 


enſchaft fite das Huͤftweh, mit Bron⸗ 
enkres zerſtoſſen, und Pflaſterweis 
ufgelegt. Wo man auch etwas, ſo 
ef im Leib ſteckt, heraus ziehen, und 
. de 


am b 


ür ſich ſelbſten, oder mit feínfaamen, — 


ſen Zufaͤllen die hinter ſich treibende 


Aeon fee geübt enn, fle man 


dieſes Pflaſter brauchen: nimm gemeld⸗ 
tes Koth vier Lorh, Senfſaamen und 
Brronnenkreß, jedes zwey Quintlein, 

Olei Philofophorum, das ijt, Oel, 
ſo aus Ziegelſteinen gemacht wird, von 


welchem in ſeinem eigenen Capitel her⸗ 


biert das Fieber, und entlediget alſo 


nach Meldung geſchehen wird, vier Loth, 
miſch untereinander, und legs uͤber das 
Gleich der Huͤft. Solcher Koth mit 

Pferſichſtein⸗Oel zerknirſchet und übers 
ſchlagen, lindert das Hauptweh in kur⸗ 
zem, es ſeye auch ſo heftig es immer wol⸗ 
le. Arnoldus Villanovanus lehrt, 
daß wann einer die fallende Sucht habe, 
ſo von der Melancholey entſtehet, man 
foil nehmen Taubenkoth mit Reben: 
eyern vermiſchet, und Pflaſterweiß auf 
das Milz legen, darauf doch zuvor Aegel 

oder Schrepfhoͤrnlein geſetzt worden; 
dann dieſes Pflaſter ziehet die Materi, 
von dem Haupt zu dem Milz, und ge⸗ 


den Kranken, ſonderlich ſo das im 
m. v Debit 


in 
. 


Baus, Apotheck. 45 


erbſt geſchicht. Mit Honig angemacht, 
nb uͤber die Scheitel des Haupts ge⸗ 
hlagen, erwecket den Schlafſuͤchtigen. 
das Ausfallen der Haar auf dem 
haupt, nach einer Krankheit zu verhuͤ⸗ 
n brenne Taubenkoth zu Aſchen, gieſe 
ne Laug daruͤber, und zwag dich damit, 
et lege nur Taubenkoth daruͤber, fo 
nicht gern zwageſt. Taubenkoth 
igezuͤndt, und ſich damit unterraͤucht, 
rdert die ſchwere mißliche todt⸗ oder 
bendige Geburt, abſonderlich, ſo er 
it Bibergayl, ópopanace, Myrrhen 
id Kuͤhegallen vermiſcht wird. Fuͤr 
e Waſſerſuͤchtigen lehret Galenus, 
iB man nehmen ſoll, gebrannt Erz 
auben⸗Koth eines jeden ein Quint⸗ 
n, Ote) Rauthen⸗Aeſtlein, ein we⸗ 
g gemein Salz mit gutem Wein und 
Jaſſer, alfo daß es uͤberall fünf Un⸗ 

1 ober zehen Loth werden, vermiſchen, 


d alfo brauchen. In den Cliſtiren UNUM 


b es nutzlich für das Darmgegicht 
braucht. Wann der Harn von we⸗ 
1 des Steins, fo aus den Nieren hin⸗ 
gefallen, und im Weg liegt, nicht 
T4 H t . ge⸗ 


NM DE Lok 
| K enun : 
EU mag, dem gib biefe Arzney, 7505 
folgt. Nimm Maußkoth Taubenkoth, 
eines jeden zwey Loth, die vermiſch mit 
- anderhalb Pfund verſchaumten Honigs / 
darvon giebe ein Loth mit Bruͤhe oder 
Wein zu trinken. Oder nimm an ſtatt 
des Honigs ſo viel Zucker, und mache 
Bolos oder Brocken daraus, von wel⸗ 
chen du auch ein Loth mit Hennenbruͤ⸗ 
he oder Wein geben kanſt? wann du 
aber lieber ſolches Pulver brauchen wilſt, 
ſo nimm zwey Serupel oder eines Gold⸗ 
Gulden ſchwer mit Bruͤhe oder Wein 
ein, wie ſolches Marianus Barolitanus 
lehret. Etliche baitzen Tauben⸗Koth, 
in Eſſig Tag und Nacht, ſeyhen d 
nach den Eſſig durch ein Tüchlein da 

von, und geben deme, ſo den Stein 
hat, ſolchen zu trinken, dann ſie ſa⸗ 
gen, daß der Stein in dieſen Eſſig ges 
legt, zerbreche. Andere heiſſen die, 
ſen Koth ſieben Tag in einem glaͤſern 
Geſchirr baitzen, und erſt auf obge⸗ 0 
ſagte Weiß durchſeyhen, und ia iD 
Wiederum lehren andere, man ſolls 
Wen Koth ſaubern, und wann r Md 


— 


EL am a. 


STE 


vem drehen & Geſchirren mit Eſſig deren 


baitzt habe, ſolle man ſolchen in einem 
Alémbie wie Roſenwaſſer deſtilliren, 
ib welchem Waſſer getrunken, der Stein 
n der Blaſen und Nieren weichen ſolle, 
ls man dann gewiß erfahren habe, 
uch bey dem Galeno ſelbſten zu leſen, 
aß er denjenigen, ſo den Stein gehabt, 
eee eee, at i 
a trinken gegeben. e fup 


iq RAE Jade 


Tabula XV. 


Y o teneo fide ſhrelbrd bafi e 
oder Hüͤhner⸗Koth keine andere 


ſoſenoͤl darunter miſche, und es alſo 
berſchlage. Galenus aber und Agi 
eta ſagen, daß Hennen ⸗Koth mit 
kymel zerknirſch von Stund an 


| Jenige erloͤßt, fo giftige Schwaͤm oder 
n" Pfiffer⸗ 


* 
^ er 
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* 


edes vierzig Loth halte, ſieben Tag ge⸗ ; 


Von den Hennen de 72 


à 
t 
^ 
» 


— Tugend zu, als daß es ſehr 
| enſtlich ſeye zu dem Brand, wann man 


— 


den Athem nicht mehr gewinnen moͤgen, 


1 


dann alsbald ein zeher Schleim von ih⸗ 
nen oben ausbreche. Mit dieſem Kot h 


heilet zur Zeit Galeni ein Arzt alle alte 
Grimmen, dann er gabs ihnen mit Hip- 


po eras, aus Honig und Wein gemacht, 
zu trinken. Nhalis lehrt, daß Huͤner⸗ 


Koth, gedoͤrrt und zu Pulver geſtoſſen, 


mit Honig oder Leinoͤl angemacht, und 
auf ein Glied gelegt, das Haar wiederum 


4 


wachſend mache, fo von ber Hauptſucht 


oder einer Krankheit ausgefallen iſt, 


man muͤſſe aber vorhin das Ort mit ei⸗ 


nem Tuch und Zwibeln reiben, biß daß 


machet Erbrechen. Auf Katzenbiß lege 


es roth werde. Koth von einem jun⸗ 


gen Hahnen, auf zwey Quintlein in war⸗ 


men Waſſer zertrieben und getrunken, 


duͤnen Hahnenkoth mit ſeinem Schmalz 


dem Podagra febr dienſtlich, wie aue 
den Geſchwulſten, und Aufbruͤchen der 
Haͤnden, fo von Kaͤlte entſtehen. ZE(cu 
lapius will, daß e$ über die hitzig 


vermengt: mit Eſſig aber über tobendet 
Hunden Biß. Friſch uͤbergelegt, iſt es 


Saus Aporheck. 4: 


eſchwäͤr der Naſen gelegt, ſolche heile. 
Diefes mit Oel und nüchtern uͤbergetegt, 
immt die Alſter⸗ oder Huͤneraugen, 
nb Warzen an Fuͤſſen hinweg, abſon⸗ 


erlich (o der Koth roth iſt. 
HE su wipe EP o tup acu 
Bon dem Pfauen⸗Koth. 
(077 Tabul ME 
Nie Pfauen ſeyn ben Menſchen fo. 


— 


) untreu und gehaͤßig, daß wann 


achgehet „und ſolchen auf behaltet, fie. 


ſie merken, daß man ihrem Koth 


(d 


W. 


lchen felbften freſſen, damit er dem 


Nenſchen ni 
eee 
r 


f zu gut komme. Joſe⸗ 


anusinfémemTradat, 


on ber Dit. Sed; 2. C. 1. f. 77 


hreibet, daß ein einfältiger Bauer ci» 
im fuͤrnehmen Herrn, welcher lange 
eit einen ſtarken Schwindel gehabt, 


lit dem einzigen Pfauenkoth mehr ge⸗ 


olffen, als etliche Medici mit ihrer ur 


nd vielfaͤltigen Conhliis. Thut aber 


icht hinzu, wie ſolches muͤſſe gebraucht 


erden, welches ich aber in einem am. 
rn Authore gefunden. Nimm de⸗ 
ro 


rohalben fü: eine e Mae eii 
Quinklein Pfauenkoth, j auch von dem 
Maͤnnlein, welches muß gedoͤrrt und ges 
pulvert werden „weiche ſolches nd 
fiber Nacht in einem Glaͤßlein weiſſen 
Weins, ſeyhe es Morgens durch ein 
- Sáüdjfein, „und gibs dem Kranken zu 
trinken. Oder giebe ihm es nur mit 
einem wenig Zucker vermiſcht Hs oder in 
wem du kanſt. Diß muß ma - 
 €ontinuiren , von dem Neumond an 
biß zu dem Vollmond, oder ſo es vom 
nöthen, noch langer. Dieſer Koth alfe 
Dine $^ hy afe ere 10 4 


ES , . 
M ee Koth der Thiere. 
QUIMNGULE Ta" EH inea ie 
E A ies Gabe i ich von benen Kothes 
Meldung gethan, „ fo am g » 
e / und oͤffters e 


nachfolgende koͤnnen gebraucht werden. 

Dieſe, wiewolen ſie fo viel nicht zu ge⸗ 
brauchen, haben ſie doch auch ihren 
Nutzen, derowegen ich ſolche, zuſammen 

m eine Tafel nehmen wollen. Und of» 

volen Galenus will, daß Storchenke B 

u nichts nutz ſeye, fo ſchreiben doch 

Erius und Kiranides, daß ſolches 
nit gleich ſo viel alt Schmaͤr oder , 
chweinen Schmalz vermiſchet, und auf 

as ſchmerzhafte Ort gelegt, das Pod a⸗ 

ram vertreibe, und ein ſonderlich de: 
'retum fepe. Es wird auch mit Waſſer ^ 
getrunken fuͤr die fallende Sucht ges 8 
obt. Plinius ſchreibt, daß des Habichs 

Loth mit Meerh getrunken, fruchtbar 

lache, und deſſen ein Quintlein mit 
eiſſem Wein getrunken, die Geburt 
ingece, bezeugt Prævotius. Dieſes 
tots ein Scrupel, das iſt, 20. Gerſten. 
dornlein ſchwer getrunken, oder mit ei⸗ 

em Quintlein deſſelbigen, ein Zaͤpflein 
nacht, und in die Gebaͤhr⸗Mutter 
ethan, fordert die Nachgeburt. Die 
[eit von Habichs⸗Koth mit gutem 
honig vermiſchet, wird zu einer Arzney 

- €23 der 
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Rleine 


der Augen gelobt, daruͤber geſtrichen, 


l 


je obgemeldter Plinius lehrer. 
Schwalben⸗Koth it ſcharf, und zerthei⸗ 


let, wie Galenus lehret. Celſus zehlet 
tn qur unter die brennende Arzneyen. 


Dieſen gekochet und getrunken, oder 
uͤbergeſtrichen, dienet zu des wuͤten⸗ 
den Hunds Biß. So du Schwalben⸗ 
Koch mit Stiersgallen zertreibeſt, und 


auf ſchwarze Haar ſtreicheſt, ſo wird es 


weiß, oder nur damit geraͤucht: mit 


Gayßgallen aber vermiſchet, machet es 
ſchwarze Haar, und vertreibet die unge⸗ 


ſtalte ſchwarze Flecken des Leibs. Al. 


bertus ſagt, er habe erfahren, daß es 


wunderbarlich die Flecken der Augen 


vertreibe, ſo er aber einem warm in die 
Augen falle, erblinde derſelbe. Diß 
Kolh geſſen, oder getrunken, iſt gut fite 


cen, benimmt die Laubflecken des An 
geſichts. Mit Schweinen ⸗ Schmalz 


das Grimmen, und wird unter die Ar, 
zenehen, fo für die Harn- Wind dienſt⸗ 
lich, gemiſchet. Spatzen⸗Koth angeſtri, 


aufgeſtrichen, benimmt es die Haup 


red 


fut, davon das aar ausfaͤllt. Dice 
N i 4 | m 


„ 
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CENTROS — — 
8 3 $i gen rmt, in das nechſte Ohr 
arbey getreuft, benimmt das Zahn⸗ 
veh, es kuͤhlet dich aber febr, ſagt Pli⸗ 
ius. Haaſen⸗ Koth iſt heilſam, auf 

en Brand gelegt: mit Honig gekocht, ; 
lle Tag eine Bohnen groß geſchluckt, 

eilet er die zerriſſene Ingewaid. Ge⸗ 

oͤrrt und in warmen Wein getrunken, 

tillet es den Bauchfluß und die rothe 

Rubr. Es geſchiehet etwann, daß man 

inen Elephanten in dem Land herum 
uͤhret, und um das Geld ſehen SP Un cu 
bann nun einer ſolchen Koth bekom⸗ 
ten kan, der ſtreichs an, oder raͤuche 
armit, ſo bleibt keine Laus spe Tg 
ergleichen Unziefer, iſt gut fuͤr Solda⸗ 
n und Reiſende. Fuchs ⸗Koth, mié 
"(fa vermi chet, und Rauden daniitges 
hmiert, vertreibet die zu Hand. a 


on der Krafft und Wir⸗ 
kung des Harns. | 
Tabula. XFII. tá 


De der Harn auch ein Exs — 
crementum der Natur, gleich 
E als 


iy 
E. 


^$8 leine: 
als wie das Koth, als wollen wir allhie 
nicht Meldung thun von den Zeſchen 
und Deutungen, ſo man aus dem Harn 
nehmen und erkennen kan, dieweil ſol⸗ 
ches nicht zu unſerm Vorhaben tauget, 
auch Gaienus, Actuarius, Mercuria- 
Jis, Montanus, Rondeletius. und au- 
dere viel daſſelbige beſchrieben, ſondern 
allein auf das kuͤrzeſt, ſoviel immer 
moͤglich, ſeine Krafft und Wuͤrkung, er 
werde nachmals inner oder auſſer des 
AZeslbs gebraucht, anzeigen. Und ob⸗ 
wolen Galenus nicht zulaͤſt, und vera 
meint, es ſeye uͤbel und unehrlich, daß 
man die Geſchwaͤr des Haupts und An⸗ 
geeſichts damit reibe oder waſche, fo laͤſſet 
4 ̃᷑ dach zu, daß man moͤge alle faule 
Schaͤden, fo unterhalb der Bruſt ſeyn, 
darmit reinigen. Er ſchreibt auch, vnd 
bezeugen ſolches Plinius und Columel⸗ 
la, daß damalen ſchon viel von dem Nu⸗ 
ten und Wuͤrkung des Hanns geſchrie⸗ 
ben haben, ſeye auch deſſen Gebrauch 
p; gemein geweſen, daß etwann die Kay⸗ 
peer einen Zoll darauf geſchlagen, wie 
dann Suctonius von dem ; 


* 


») 
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Saus Apotheck. 8 
Veſpaſiano meldet, daß, als ihme Titus 
olches fuͤrhielte, und gleichſam verwei⸗ 
ete, habe er ihm keine andere Antwort 
geben, als daß er ihme ein gewiſſes 
beo f. die Naſen gehalten, und ge⸗ 
fragt . uͤbel rieche? als aber Ti- 
Las ſolches nicht bekraͤfftigen konnte, er 
geantwortet, es komme dannoch von 
dem Harn, oder deſſen Zoll, und wollte 
damit zu verſtehen geben, man ſehe dem 
Geld nicht an, woher es kaͤme oder et» 
preßt waͤre. Aber damit wir auf unſrt 
Vorhaben kommen, ſo ſchreibet Gale. 
nus, daß der Harn eine groſſe Krafft 
habe zu erwaͤrmen, und zu reinigen, und 
probiret ſolches mit denen Walkern oder 
Bleichern, welche kein beſſer Mittel je⸗ 
mal erfunden, den Schmotz und Maſen 
aus den Kleidern und Tuͤchern zu ver⸗ 
treiben, als eben den Harn. Es gibt 5 
auch die tagliche Erfahrung, und ſchrei . 
ben die Authores unterſchiedlich, daß 
der Harn ſowol innerlich als aͤuſſerlich 
gebraucht, groſſen Nutzen ſchaffe, wie 
dann Hermes den Gelb⸗ und Waſſer⸗ 
ſuͤchtigen etliche Morgen nacheinander 
Ms c cQ ihren 


. 


ibcen eignen Dorn zu trinken Gef 


und lobet, und bewehrt befunden. 


gen ſo im Magen entſtehen, eröffnet 


die Verſtopffungen der Leber und des 


Milzes, wie arch der Kroͤßäderlein; 


baraus Fieber, Gelbſuche, Geſchwulſt 


n. 


und ſchwere Athem zu entſpringen pfle⸗ 


^a get, wie Mindererus in ſeiner Kriegs 


Arzney auch meldet. Solcher in der 
Peſt alſo getrunken, ſolle ein gemi ſes 
Prezlervativ ſeyn, wie ich bann Auno 
1628. ſelbſten etliche geſehen und erfah⸗ 
ren, ſo der Kranken gewartet, und ſol, 
cen getrunken, daß ſie von ſolcher 
Sucht befreyt geweſen. Galenus ſelb⸗ 
ien 10. de Simp. Med, facult. beken⸗ 

. Aet, es fepe in Syria ein fare 
Mann geweſen, den habe die Krankheit 
auch angegriffen, habe aber ehender N 
wollen ſterben, dann eines jungen, und 
zwar geſunden Knaben Harn trin⸗ 
£88, wiewolen alle diejenige, fo daſſel⸗ 
bige thaten, der Gefahr entrunnen. 
Dann was eines geſunden Menſchen 
M Harn 


i 


, 
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Harn wider das Gifft koͤnne, erſcheinet 

aus den nachfolgenden. Man ſchreibet, 
daß in den Spaniſchen Inſuln eine 
groſſe Anzahl Schlangen Aſpidum, 
und dergleichen gifftiger hier gefun⸗ 
den werden, wider welche nie fein The⸗ 
riack hat helffen wollen. Derowegen, 
nachdeme man viel verſucht, hat man 
ein ſolch Mittel erfunden: Sie nehmen 
bie Blaͤtter von weiß Wullenkraut, bed» 
gleichen von Stechdorn, eines jeden eine 


Daus Apotheck. 66 


Hand voll, laſſens in gleichem Theil, 


ſtarkes Eſſigs und Menſchen⸗Harns biß 


auf den halben Theil einſieden, damit 


baͤhen fie den Biß. Iſt aber das Gifft 
ſchon lange Zeit im Leib geblieben, fo 
geben ſie dem Kranken drey oder vier 
Singer tief darab zu trinken. Daher 
etwann ſchreibt Dioscorides im an- 


dern Buch, welchem Plinius beyfaͤllt, 


daß der Harn getrunken, wider alle ver⸗⸗ 

giffte Biß und Stich febr nutzlich fee. 
5 haben ihn etliche den Engbruͤſtigen, 
Verſteckten, und ſo einen Anſatz zu der 
Waſſerſucht hatten, hoch gerübmt, — 
Andere haben einen Unterſchied unter 
E Ses dem 


/ 


dem Harn gemacht, dann ſie haben d 


22 
Knaben Harn wider die vergiffte Biß, 
dunkle und truͤbe Augen, wuͤſte und 
ſchwerende Ohren, die Wuͤrm zu töd⸗ 
ten: Der Männer Harn aber wider 
das Podagram erwehlt, und ſeyen et⸗ 


che Podagriſche geweſen, welche ſol⸗ 


hen nicht genugſam loben können. Ca- 
tuus in Egnatium & Strabo lib, 3. 
Geo8. ſchreiben, daß die Spanier im 
mit ihrem eignen Harn zu ſäubern und 
zu waſchen, welches noch leidentlicher, 
als die Volker Iberi genannt, gethan, 
welche, wie erſtermeldter Strabo begeua | 


get, alten Urin oder Harn aus den 


* 


Cloacen und heimlichen Gemaͤchern 


1 darzu cewaͤhlt haben. Oder wie Pli- 


nius im 28. Buch Cap. 8. meldet, daß 
die Barbariſche Voͤlker fuͤnf Jaͤhri gen 
Darn mit groſſer Freud und Pracht den 
Acla Stulgang zu befoͤrdern, gebraucht. Fo- ; 
- . reftus lib. g, obſerv. lobet ſehr wider 
das Zittern der Glieder, es komme aus 
— langer Krankheit, Unkeuſchheit, Trin 

ken, yued fiber, ober was Urſach es m» 


TERRA NEL CPUS SAC Cel 
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mer wolle, den Harn eines Knaben, oder 
ſonſt geſunden Menſchen, wann mit 
demſelben die zitterende Glieder offt ge · 
waſchen werden: alſo gebraucht, iſt er 
auch gut für die rauhe und kraͤtzige Hand, 
und andere flieſſende Schaͤden, ja etliche 
timen ihn gar fuͤr den Erbgrind. Harn 
von einem unbefleckten Knaben mit 
Senf zu einem Pflaſter gemacht, und 
den Waſſerſůchtigen über ben geſchwoll⸗ 
nen Bauch gelegt, vertreibet und ziehet 
aus die Geſchwulſt und Feuchtigkeit. 
Wider das Podagra nimm den Harn 
von einem jungen unbefleckten Knaben, 
deſtillire ihn, lege darnach zerſtoſſenen 
„Knoblauch darein, vermache das Ge. 
ſchirr oben wohl, putreficirs vier Tag 
nacheinander, alsdann deſtilliers zum 
andernmal. Diß Waſſer lindert den 


Schmerzen des Podagrams wunder⸗ 


barlich, mit einer Feder darauf geſtri⸗ 
Wittichii.Hartmannus und andere, 
lehren einen Spiritum und Salz zu vie⸗ 
len Krankheiten dienlich daraus zu ma⸗ 

chen, iſt aber nicht zu unſerm Vorha⸗ 
us DM A OMEN 
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bieher zu 


ben ſolche zu beſchreiben und 
ſetzen. Deme die Huͤneraugen Ungele⸗ 
genheit machen, der ſchneide ſolche nach 
dem Bad hinweg, und ſchmiere ſie offt 
mit dem Wußt, jo ſich an den Nachtge⸗ 
ſchirren anhaͤnget, das laſt fie nicht mehr 
wachſen, ſondern friſſet ſolche von rund 
es, e e ee dedy 
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on bem Harn etlcher 
B ee e e 
Niobe allein des Menſchen, ſondern 
i t auch etlicher Thier Harn, wird zu 
der Arzney gebraucht. Haaſen⸗ 


1 ; | e 2 - p à 
Harn, welcher in ſeiner eigenen Blaſen 


am laͤngſten mag erhalten werden, in 
die taube verſtockte Ohren gelaſſen, ma⸗ 
chet fie wiederum hoͤrend. Eſels⸗Harn, 
ſo er mit dem Sraub oder Koth, da das 
Thier geſtallet hat, über die Verſehrung 
geſchmiert wird, ſo einem die Sch h 
angefuͤget, heilet es dieſelbe. Iſt auch 

alfo gut, wider die Rauden, das Nag el». 
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Sus Apetheck. 6 


Defyivüren , Gxrvillen unb: m 
Beſchwulſten. Getrunken hilfft er 
denjenigen, welchen die Nieren ſchwaͤren 
der ſchweynen. Mit geſtoßnen Ratten 
Truͤſen, Geſchwaͤr und Blactern, 
vo Ayter vorhanden, geſtrichen, ift eine 
zute Arzney, truͤcknet ſolche aus, und 
aſſets nicht um ſich f freſſen; oder den 
Wußt uͤberhand nehmen. Die e 
nit eines jungen Eſels Harn genetzt oder 
jeftvábit, machet dieſelbe zunehmen und 
ick werden, magſt doch wohl wegen 
des Geruchs, Spicanardenöhl darunter 
vermiſchen. Gayß⸗Harn allein, oder 
nit Spicanarden alle Tag in einem 
leinen Becherlein mit Waſſer getrun⸗ 
en, treibet aus das Waſſer, und m. 
et die Waſſerſucht. Mit Eſſig und 


Meer⸗Zwiffel gemiſchet, heilet er den 


Biß der Natern üͤbergeſtrichen. Friſch 
und warm in die Ohren getreuft, nimmt 
'8 den Schmerzen derſelben: mit 
Meeth gemiſchet, ziehet es den Apter 


jeraus. Hunds⸗Harn offt friſch ange- 


ſtrichen, vertreibet die Warzen. Fal- 
opius ſchreibt, 1 9 Harn 


mit 


— 
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mit e und ſpitzigem Wegerich⸗ 
Saft vermiſchet, und Kuͤgelein daraus 
gemacht, ſolche uͤber den Nabel geſchla⸗ 
m ſtillen den Durchbruch alsbald. 
Der Luchs, fo er harnet, vergrabet er 

ſolchen, aus welchem ein Edelgeſtein 

erwachsen ſolle, von den Lateinern Lyn: 
curium genannt. Etliche vermeynen, 
es ſeye der Agtſtein, ſo aus ae it 
: pags. Lund gebracht wird. orc 


Von dem Speichel des 
Cm " Menſchen. jn bio : 
em ah Tabula XE gr 


JH enophon ſchreibt, ? daß e den 
Perſianern fuͤr eine groſſe 
n Schand gehalten wurde, wann 
| ein in Mensch viel ausſpeyete, und kode⸗ 
rich waͤre: dann fie hielten barfür daß 
entweder derjenige mehr eſſe, als ihme 
eee waͤre; oder daß er nichts 
aͤte und nur faullenze. Dahero der 
Speichel des Menſchen dreyerley Un⸗ 
wah bt, igi der nach dem iw 
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;at wenig, oder (dier gar keine Kraf 
Der Speichel aber, nach der Dauung 
und vor dem Eſſen, hat eine mittelmaͤſ⸗ 
ſige Tugend: Eines jungen Menſchen 
aber, und der eine zeitlang noch geſſen 
noch getrunken, hat groſſe Krafft und 
Wuͤrkung, weilen er ſehr ſcharpf, und 
etwas geſalzen, wie Gal. 10. de ſimpl. 
med. facult. lehret, und fo er nod) fan» 
ger faſte, etwas bitter werde, Idem 4. 
de ſimpl. med. ſacult. cap. 16. mel⸗ 
det. Und 10. de ſimpl. med. facult. 
ſagt er wiederum, daß er Schlangen, Na⸗ 
tern, Scorpionen, und dergleichen 
Unziefer toͤdte, welches ein jeder leicht⸗ 
lich probiren kan, wann er ſolchen, de⸗ 
nen vergifften Thieren, in den Schlund 
ſtreichet oder ſpeyet: welches neben den 
Medicis der Poet Lucretius im 4.feis 
nem Buch auch anzeiget, und Plinius 
lid. 7. cap. 2. bezeuget, daß die Voͤl⸗ 
ker Maríi genannt, der Schlangen 
Biß mit Menſchen⸗ Speichel pflegten 
zu heilen. Die Saͤugammen und Muͤt⸗ 
tern heilen alle boͤſe Geflecht, Maͤhler 
und Kratzwerk ihrer Kinder damit, 
, As AM welches 
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weſches fie wiſſen aus der Erfahrung, 
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fepe ein Knaͤblein: wann er aber 


vá; waͤſſerig, und fid) weit zertheilt, 


e$ (ene ein Maͤgdlein. Dem Queckſilber 
wird auch mit dem nuͤchtern Speichel 
eine Boßheit vertrieben und benom⸗ 
men, welches mit demſelben wol umge⸗ 
rüfeet unb getoͤdtet, alsdann dem Vieh 


auf einem wullenen Ring oder Band 
eingenaͤhet, und an Hals gehenkt wird, 
daß es ſolchen nicht lecken moͤge: Oder 


Soldaten, Landfahrer, und dergleichen 


ſtreichens in die Faͤlt der Kleider, ſo | 
lauft alles Unziefer darvon in wenig i 


Stunden, 


der Beiner. | 
Tabula XVI. 


* 


cel zugeeignet, wiewolen man alles 


unnuͤtzlich hinwirft. Daraus dann P 


Pts. p. kr 


icht geringe Macht und Tugend 
wird auch den Beinern ſowohl 
als dem Koth, Harn unb Spei⸗ 
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je; bant enn der Spelchel gelb ode: 
rothl cht, rund und beyſamme. ſagen 


H 
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cher deut naͤrriſche Spißfin 


net, die da mit groſſem Unkoſten, nur 
fremde und weit hergobrachte Sachen, 
fur köͤſtlich halten, und hergegen das, 
das ffe vor Augen und in Haͤnden tra⸗ 
gen und haben, für gering, und etwann 
gar fuͤr nichts ſchatzen. Deswegen dann 
auch Horſtius part. 2. lib. 3. Obſerv. 
f. 264. da er ſchlechtere und geringere 
Sachen, den koſtlichen und theuren fürs 
ziehet, ſagt: Sic enim Stultitiam pa- 
tiuntur opes. Das iſt: Reichthum 
machet naͤrriſch, liebet nur was theuer, 
wann ſchon das e Alſo 
obwohlen in der fallenden Sucht, ge⸗ 
meiniglich nur koͤſtliche und fremde 
Sachen, als der Bezoar, Perlen, 
Einkbixen und Edelgeſtein helffen muͤf⸗ 
ſen, ſo haben doch die Menſchenbeiner 
neben allen andern eine beſondere und 
verborgene Tugend und Eigenſchafft, 
ſolche zu vertreiben, wann man ſolche zu 
Pulver geſtoſſen einnimmt. Und ob zwar 
Galenus keine Meldung thut, wie das 
geſchehen, oder was es fuͤr Beiner ſeyn 
follen, fo wollen bod) die Arabiſche Aerzt, 
e A man 


een vui gor 
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Saus. Apetheck. 1 


„„ ee 
und ſo fern der Kranke eine Mannsper⸗ 
ſon iſt, ſolle man die Hirnſchaalen eines 
Manns, wie auch eines Weibs, ſo ein 
Weibsbild mit der fallenden Sucht 
behaft ift, um ſonderlicher Vergleichung 
wegen der Natur eingeben. Etliche 
neuere loben ohne Unterſchied maͤnnli 
chen oder weiblichen Geſchlechts die 
Hirnſchaalen von einem Menſchen, ſo 
[x $5 . n * a , | 
| mit dem Strang gericht worden. ks 
| in aber probirt und erfahren worden, 
daß auch andere Beiner, auffertalb der 
Hirnſchaalen gepulvert, vierzigMorgen 
nacheinander mit Beningen ⸗Roſen, 
oder Lindenbluͤt⸗Waſſer eingeben, wider 
ſolche Krankheit geholffen haben. Es 
ſeyn auch dieſe Bein, ſo ſie gepulvert, 
imzimmetwaſſer eine zeitlang Morgens 
nüchtern eingenommen werden, eine 
trefliche und koͤſtliche Arzney zu allen 
Wehtagen der OGlaychen. Nicht nur 
allein ſeyn die Menſchenbeiner zu ge⸗ 
brauchen, ſondern auch die Schwein und 
Rinder⸗Knorren zu Pulver gebrannt, 
und darab getrunken, vertreiben Yu 
pum E uſ⸗ 


Aufblaͤhen u 


bel. Desgleichen Rinder⸗Knorren mit 
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ud Grimmen um den Na- 


di 


Honig vermiſchet, befeftigen die Zaͤhn, 


— fe wacklen: Alſo getrunken, toͤdten fie 


die runde Wuͤrm des Bauchs, mit 
Oxymel aber gebraucht, vertreiben 
und heilen ſie alle Gebrechen des Milzes. 
| Sit die rothe Ruhr, nimm die hochen 

Bein von einem Kalbskopf, doͤrre und 
ſtoſſe die gar wohl zu Pulver, und nimm 
eine halbe Eyerſchaalen voll des Pulvers, 


ud thus in einen Wein, und gibs dem Kran⸗ 


ken zu teinken, der die Nuhr hat, ſo 
ftifet es ihme ſolche, und machet ihn 
wieder zu Kraͤfften kommen. Daß die 


Wolfsbeiner gepulvert, und mit Wein 


getrunken, eine ſonderliche und verbor⸗⸗ 
gene Tugend wider das Grimmen ha- 
ben, iſt oben gemeldet worden. Eben 
dieſe mit Cardobenedicten oder Diſtel⸗ 
Waſſer getrunken, dienen gar wohl 
wider das heftige Seitenſtechen. Wann 
einer das Zahnweh hat, ſo nimm die 
Schenkel von einer (euer Krotten, 
ſchaͤle das Fleiſch von den Beinen 
-  fauber ab, und reibe die Zaͤhn - l 
. dem 


8 


Vm tenen Haar finbe ich, welche in 


Y der Arzney mit groſſem Nutzen 
gebraucht werden, nemlich des 


Menſchen, des Haaſen und des Rehes. 
Dann Menſchenhaar gepulvert, und 7. 


mi 


oder 8. Tag Morgens in weiſſem Wein | 


eingenommen, vertreibet die Gelbſucht, 
welches ſchier unglaublich ſcheinet. Et ⸗ 
liche Frauen habe ich geſehen, welche 


den verſtopften Leib der Kinder, oder 


genommen einer Haſelnuß groß, oder 


etwas mehrers friſchen Butters, ein 
klein wenig Salz, zwey ober drey 
Menſchenhaar zerſchnitten, chun ſolches 


dermichet in inn klein zartes Zündelenn, 


brauchens wie ein Stulzaͤpflein, und 
ſagen, daß das Haar etwas kuͤtzle, und 

das meiſte dabey thue. Das Haaſenhaar 
aber, fo mans auf eine Wunden, We a 


i (CP 


aufeinander verſchluckt, heilet die zerriſ⸗ 
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... fügfíd gebraucht werden, biß der Scha⸗ 
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ten, M olle die Aſchen von pom : 
barauf geſtrichen werden. Zu dem Blut 
beſtellen, ſeyn am beſten die linde am 
Bauch. Solche klein zerſchnitten, und 
auf die zu ſtark flaſſende Feygwar zen 
gebunden, wehren demſelben und ſtellen 
den Fluß. Reh⸗Haar uͤbergebunden, 7 
beſtillet auch das Blut von Stund au, 

wie die Barbierer und Bader wohl | 
wiſſen. Roßhaar, fo man den Pferden 


aus dem Schweif und Möhne zu kamp⸗ | 


len pfleget, in die Schuh ober Stiffel 
gelegt, bewahret vor Kalte, und gibt 
PEINE als ein Ding warm, ſonſten aber 
ts ich nicht gelefen, daß es pd ^h 
; gebrauch ucht wer . 


Von den rothen und 
: ſchwarzen 15 70 ecken ohne | 
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Pel ift wohl ein gering Ong, 5 21 5 
man vermeynt, um einen Schne⸗ 
cen, aber die Warheit zul beken⸗ 
hen, , 2 hoben fie groſſe Krafft zu man⸗ 
TW cherley | 
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da 
den 


cerley Gebrechen der Menſchen, und 
ſtecket groſſe Heimlichkeit darinnen, de⸗ 
en ich etliche offenbaren will. Nimm 
derohalben deren, ſoviel du wilt, dorrs in 
- einem wohloermachten Hafen in einem 
^. Oen, ſtoß alsdann zu Pulper, und 
behalte ſolches wohl auf: darvon giebe 
den Kindern in der Wiegen, unb fo noch 
ſaugen, in ihrem Muß 15. Tag lang, 
jedesmal bey drey guter Meſſerſpitz: 
Dienen aber, ſo ſchon entwehnet ſeyn, in 
einem Süͤpplein, (o heilet es die Brüch 
ohne einig ander aͤuſſerlich Mittel, (til: 
let auch wunderbarlich das Gliedwaſſer, 
angeſprengt. Den Zaͤrtlingen aber, 
welchen du es nicht einbringen kanſt, 
iAllaſſe ſolche groblecht zerſchuitten, deſtili 
ren, und giebe ihnen darab mit Zucker 
rinken, oder miſche ihnen 


vermiſchet zu trinken, oder miſche ihnen 
ſolches unter ihr Muß, ſo richteſt eben 


: * 


daas aus, wie mit dem Pulver. Fuͤr die 
Huneraugen nimm rothe Schnecken, 
chneide ſie am Rucken auf, und trucke die 
Fayſten heraus, damit ſchmiere offt die 
Hieüneraugen, oder legs auf einem Tuch. 
dene wen fe, nd on 
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Saus, Apotheck. 7 
ſelbſt herab. Oder nimm der Schnecken, 
ſo viel du wilt, thus in ein Geſchirr, 
beſtreus mit Salz, und laß uͤber Nacht 
ſtehen, ſo geben ſie einen groſſen 


Schleim, damit beſtreiche die Haͤnd oder 


Fuͤß, und laß von ſich ſelbſten trucken 

werden, daß du fie nicht abwaſcheſt, ſo 
gehen die Warzen hin, daß du es nicht 

achteſt, muſt es aber etlichmal alſo 
wiederholen. Ferner nimm der rothen 
Schnecken und Roſmarin⸗Bluͤht, eines 


jeden gleichen Theil, zerſtoß in einem 


bleyenen und wohlvermachten Hafen, 


auf das reineſte, grabs unter einen Roß· 


miſt vierzig Tag, alsdann ſo trucks aus 
wie ein Oel, das ſtelle eine Zeitlang in 
einem wohlvermachten Glas an die 
Sonnen, und behalts dann auf. Die. 
ſes Oel angeſtrichen, machet eine gli⸗ 
hende glatte Haut, und ift gar gut denen 
Weibern, die viel Kinder getragen, und 
einen runzlichten Bauch haben, bann es 
denſelben in kurzer Zeit gar glatt ma. 
chen wird: Es vertreibt auch die Grim⸗ 
men alsbald, ſo ſie vor und nach der 


Geburt empfinden. als Aſchen ge. 


brannt, 
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tet, heile die Bräune und Ge. 
Nachens solche chen in 
die Glaychwunden geſtreut, ſtillet das 
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HBeaus, Apotheck. 70 


Omeyſen; Hauffen, und laß 14. Tag da⸗ 
rinnen ſtehen, ſo werden die Schnecken 


ganz vergehen zu einem Oel, das ſeyhe 
durch ein Tuch und behalts auf, und 
laß dirs lieb ſeyn, dann es offt probirt 


und recht erfunden worden, und ſo einem 
ein Glied ſchwindt, oder einen Schmer⸗ 


zen in denen Nerven oder Geaͤder hat, 
und ſolle einſtrupffen, ſo ſchmiere ſolche 


0 Ne 


kaͤglich zweymal damit, fo will ich dich 


verſichern,, daß du keine beſſere 
Schwind⸗ und Geaͤder⸗ Salb uͤberkom⸗ 


men kanſt. 


Von den Garten⸗Schne⸗ 


cenn mit Haͤusleiun. 
e Fabula Nn 
Ter Schnecken“ Fleiſch iſt hart, 
) zaͤhe unb veſt, und deswegen 
ſchwerlich zu verdauen: wo es 


aber verdaut kan werden, und ein guter 


Magen vorhanden gibt es völlige und 
reiche Nahrung. Darum es ſchwind⸗ 
und doͤrrſuͤchtigen Leuten, bey denen alle 
naturliche Kraͤfften febr erlegen, und ge« 
So ben 
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ſchwaͤcht, mit TT ſolle geges 
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Nimm der Schnecken ohngefehr ein 
Pfund, ſäubere die wohl von allem 


Schleim, thue darzu Roßhub⸗ Kraut, 


.— eher Huflattich, Dat 9Blátter (cbier toit 
ein Roßhuf, auf der untern Seiten weif 


licht, vier doth, Kuͤhemilch wie fie von 


der Kuh kommen, jwey Pfund, kochs 


alles wohl miteinander, biß die Schne⸗ 
cken gar gekocht ſeyn, tbue dann Zucker 
darzu, und gibs dem Schwindſuͤchtigen 


zu eſſen, hilffet ihm treflich wohl. Aus 
ihren Schaalen genommen, und mit 
Gerſten gekocht, und ſolche Druͤh ger 


i. x 


noſſen, ſtillet ben Huſten, befördert den 


Auswurf, iſt qut für Biut Ausſpeyen 


und Gebrechen der Lungen, wider das 


Grimmen und Grieß. Mit ihren Schaa⸗ 
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len zer offen , und auf ben geſchwollnen 
Bauch und Fuͤß ber Waſſerſüchtigen, 


oder andere kalte Geſchwulſten wie ein 
Pflaſter uͤbergeſchlagen, ziehen das 
Waſſer fráfftig heraus und truͤcknen: 


Alſo uͤbergeſchlagen, ſtillen fie ter Wei⸗ 


ber Blumen, ſo lange Zeit gefloſſen ha⸗ 
ben, und ziehen alle Spreiſſen und Spiß 


aus 


y HW 


V 
aus den Wunden: uber die Stirn ge⸗ 
ſchlagen, ſtillen fie das hefftige Bluten 

der Nasen. Mit einem Eye auch Pfla- 


ſterweiß uͤber die Stirn geſchlagen, hin⸗ 


tern und ſtillen fie die Fluß, fo in die 
Augen fallen. Galenus ſelbſten thut deſ⸗ 
fen Meldung, und nimmt den Schleim 


der Schnecken, thut darzu geſtoßnen 


Weyrauch, und bitter Aloe, rührts 
wol, ſolang durcheinander, biß alles dick 
wird wie Honig, daſſelbige legt er uͤber 
die Stirn, und ſpricht, daß ſolches die 
Fluͤß der Augen hecftig truͤckne. Zu 
verwundten Flechsadern brauchs auf 


gemeldte Weiß: oder nimm Schnecken, 


zerſtoß ſamt dem Haͤuslein, thue ein we⸗ 


nig Meelſtaub darzu, und ſchlags uͤber. 
Fuͤr ſich ſelbſten, oder mit Ochſen Gallen 


und Honig vermiſchet, und uͤbergelegt, 
ziehen die Peſtilenziſche Blattern auf. 
Mit Salz gar wohl geſprenget, geben 


fie ein Saͤlblein, welches aufgeſtrichen 


das Blut ſtillet, allerley Geſchwaͤr, und 
offne Schäden zur Heilung fördert, heft. 
tet die Wunden, verwundte Nerven 
Kruſpel der Naſen und Ohren, zertheilt 
EN. $5 diee 


sali 
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die Kropf inde 
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t die hißige 


der Schienbein, reiniget das Angeſiche 


von den Rüuͤſelein und Flecken, vertreibet 
die Warzen, und machet gelb Haar. 


& 


Ober nimm 20, Schnecken (amt. den 
Haͤuslein, zerſtoß miteinander, und thue 


t 


alsdann darzu Bleyweiß, gleiches Ge⸗ 
wichts, als der geſtoſſenen Schnecken, 6. 
Loth neu Wachs, 2 Loth gebrannt Hirſch⸗ 


born zu zartem Meel gemacht, daraus 


mache eine Salben, die ſtreiche an zu 


Nachts, wann du dich an der Sonnen 


d 


verbrennet, oder fonsten Flecken im An⸗ 


geſicht haſt, oder dir die Leffzen m 


ſchrunden waͤren, und waſche es Mor⸗ 


i s 


Ed 


" 


, 


Mund ober Waͤrzlein an Bruͤſten zer⸗ 


gens mit friſchem Waſſer wiederum ab. 


Friſche Schnecken gekocht und geſſen, 


ſollen das feib und Nierenweh hefftig 


lindern, und den Frauen die Geburt rin⸗ 
gern. Fuͤlle einen irrdenen Hafen mit 


friſchen Schnecken, ohne einigen Zuſatz, 


decke ihn wohl zu, und ſetze ihn uͤber das 


Feuer, fe erhebt (id) ein Schaum, wel 


wt 
** 
* 


cher aufgeſammlet und gedoͤrret, die Fil. 


ſteln todtet und bewaͤhrt iſt. Item nimm 


ein. 


4 


| t. dem 


4 
^] 
, | 


: 
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Daus Apetheck. 8 
Schnecken, ſo viel du wilt, thus in einen 
Hafen, mache von Holz, oder ſtuͤrz ein 
Gitter daruͤber, und ſetze einen andern 
Hafen darunter, und verkleibe ihn wohl, 
ſetze fie alſo zum Feuer, daß ſie Bgemach 
i k iß werden, und die Schnecken braten, 
o 


N 


ſo treufft ein Oel in den untern Hafen, 
ſolches ſtreue über das hitzige Dobagram . 
und dergleichen Schmer zen, das gibt ei⸗ 
ne beſondere Huͤlff. Das beſte aber an 
dieſen Schnecken, fo ich noch nicht ge:. 
meldet, ift, daß ſie nicht weniger in der 
Peſt ſelbſten, als auch gifftigen Ruhren 
zu Pulver gebrannt, mit geſtoßnen ro⸗ 
then unzeitigen Maulbeeren oder Schlee⸗ 
hen, einem wenig weiſſen Pfeffer und 
Gallas vermiſchet, und entweders aus 
Babu, oder ſpitzigem Wegerich, 
Saurampfſer, oder bon gebrannten 
Hirſchhorn⸗Waffer getrunken, ſehe 
dienlich ſeyn, wie ſolches bezeuget offt 
gemeldter ChriftophorusLandrinus, ^ - 
da er ſchreibet, daß er in der groſſen 
Ruhr, welche Anno 1535. zu Naroles 
| E regirt, nnb bi in fed tan⸗- 
ſend Perſonen daran geſtorben ſeyen, 
— aii 


. 


S o coo NEM s 
mit Gottes Huͤlff, mehr dann 300, 
Perſonen, mit erſt erzehlter Arzney er⸗ 
rettet habe. Ferner und zum Beſchluß, 
kan man ein koͤſtlich Waſſer fuͤr die 
Harnwind daraus brennen, folgender 
Geſtalt: Nimm Schnecken und Eyer⸗ 
klar eines ſoviel als des andern, oder 
ohngefehr ein Pfund, Cucumern, Kuͤrb⸗ 
fen, Citrullen, Melonen, Endivien, Lat⸗ 

- . fie, Burzelkraut⸗Saamen, jedes ein 
balb both, Lattichwaſſer, acht Loth, friſche 
und gute ausgezogene Caſſien, Veneti⸗ 
ſcher Terpetin 6. Loth, zerſtoß, was fid). 
zerſtoſſen laͤſſet, und laß alſo eine Nacht 
aneinander ſtehen, darnach deſtilliers, 
And laß das ausgebrannte Waſſer eine 
Zeitlang ſtehen, ehe du es braucheſt, 
giebe alsdann dem Kranken ein Loth 
darvon ein, mit einem Quintlein Roſen⸗ 
Zucker, ſo werden nicht 9. Tag fuͤruͤber 
gehen, daß er ohne allen Zweiſſel voll⸗ 


kommerntlich geſund wird. "P. 
Von den Schnecken⸗Haus⸗ 
AM "abula XXpE.-— 05 o8 
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ie I Schnecken Xisustei Pre 


S gleichfalls groſſe Krafft und 


Wauͤrkung, dann wann mans 

jets fet, und über den Bauch eines 
Waſſerſuͤchtigen leget, fo vertreiben fie 

die Geſchwulſt, man muß aber darob 
laſſen, biß ſie ſelbſten herab fallen, und 
muͤſſen mit Honig zerſtoſſen, und ange⸗ 
macht werden wie eine Salben. Die 
ledige und leere Schaalen, ſo man allent⸗ 
halben ohngefaͤhr findet, u Pulver ge⸗ 
ſtoſſen, brauchen viel mite erdbeer⸗ Pe⸗ 
ter ſil⸗ oder dergleichen Waſſer für das 
Grieß: Etliche aber habe ich geſehen, 
ſolches mit Wein einnehmen, ſo es faſt 
gelobt. Der Deckel aber, ſo Winters 
Zeit ob den Schnecken iſt, wird noch 
mehr gebraucht und gerüfmet alleine, 
oder mit Krebs⸗Augen und Meſpelnkern 
vermiſchet und zu Pulver geſtoſſen. Sol⸗ 


ches heilet auch die Schrunden in Haͤn⸗ 


den und Fuͤſſen darein geſtreut. Dieſe 
Haͤuslein zu Aſchen gebrannt, und ſolche 
mit Honig geſtrichen, vertreiben Kratz, 
Rauden und Schäbigkeit, heilen die offne 
Schaͤden, Feigwarzen, und ſtillen das 
Blut. 5 F 5 Von 


UM 


ET en. m Ie 
5 ia Wuͤrmen. 1 ; 


(Tabla xxr. 1 


: ur d ie Erb. Würm haben í in 11 | 
) no nicht geringen Nutzen, man 
— brauche ſie, wie man wolle. 
. zeigt zwar fuͤr fih. ſelbſten 
nichts gewiſſes darvon an, ſagt aber 
gleichwol, daß etliche (und iſt zu ver⸗ 
muthen, er habe Dio ſcoridem darun : 
ter verſtanden) ſagen, wann man die 
Muͤrm alſo rohe geſtoſſen , liber bie ver⸗ 
wundte oder abgehauene Flechsadern | 
de (ie ſich wieder miteinander vereini⸗ 
gen, welches bezeuget ZEgineta , als der 
ſolches alſo ſelbſten erfahren. Fallopius 
gleichfalls ſagt, wenn die Nerven abge⸗ 
hauen, oder einer von dem andern abge⸗ ; 
ſondert, ſo ſolle man die Erd⸗ Wuͤrm 
zu Pulver verbrennen, mit Honig ver⸗ 
miſchen, und dieſelbe darmit ſchmieren, 
ſo werden ſie ſich wieder ſchlieſſen, ab⸗ 
r fi n ent demſelben ein we⸗ 
Mi CIL ng. 


Daaus⸗Apotheck. 87 
nig friſche Erden darauf lege. Dio- 
ſeorides aber ſagt über dieſes, wann 
mans in Gaͤnß⸗ Schmalz ſiede, geben 
ſie eine groſſe einderung im Schmerzen 
und andern Gebrechen der Ohren. 
Oder ſo mans in Oel ſiede, ſtillen ſie den 
Wehtagen der Zaͤhn, fo man das Oel 
in das Ohr auf der geſunden Seiten 
tropffen laͤſſet. Plinius meldet, daß 
etliche geſchrieben, wann man die Wuͤrm 
in Wein einnehme, ſo zermahlen ſie den 
Stein in der Blaſen, welches auch 
Serapion bezeuget. So leſen wir ben 
dem Galeno, ſonderlich in dem Buch, 
welches er dem Piloni von dem Theriack 
zugeſchrieben, daß die Wuͤrm im Meth 
eingenommen, die Gelbſucht vertreiben, 
Und den verſtandnen Harn wieder brin⸗ 
gen: Andere nehmen nur die Regen⸗ 
Wuͤrm, henkens uͤber Nacht in einem 
Tuͤchlein in weiſſen Wein, trucken 
Morgens ſolches aus, und geben den 
Wein zween oder drey Morgen nach⸗ 
einander dem Kranken unwiſſend fuͤr 
die Gelbſucht zu trinken, und lobens 
ſehr. Dieweilen aber Galenus nicht 
» iS j EY 6 | aM 
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anzeigt, wie oder was geſtalten fie ſol⸗ 


"A 


len eingenommen werden, und die Pra- 


» 


&ici gefeben , daß es weniger abfdeus 
lich ift, ſolche gepulvert als friſch zer⸗ 
ſtoſſen zu trinken „haben ſie befohlen 


ſolche zu ſaͤubern und mit weiſſen Wein 


zu waſchen, und alsdann zu doͤrren, 


deſſen Pulvers alsdann ein kleines Lof⸗ 
felein voll einzugeben, thuſt du ein we. 
nig Rhebarbaren darunter vermiſchen, 
iſt es deſto beſſer, und kanſt es alsdann 


auch den Waſſerfuͤchtigen eingeben. 
Solche zu Aſchen gebrannt „und deren 

in einen holen Zahn gethan, ſolle ihn 
ohne einige andere Huͤlff ausfallen mas: 
chen. In den Apothecken wird ein 
pbherrlich, nuͤtlich und heilſam Del und 

Spiritus zu Laͤhmungen, Contractu- 


ren und dergleichen Schmerzen, auf 
unterſchiedliche Manier darvon bereitet. 


Dieſe aber ift die gemeineſte und beſte: 
Nimm der Wuͤrm etwann ein halb 

Pfund, ſaͤubere die, und waſch mit weiſ⸗ 
^o fem Wein, thue darzu ſoviel, oder mepe 
friſches füffes Baumöl, deſtilliers in 


Balneo Matriz, oder ſetz in [^ 


— 


* 
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Floſchen wohl vermacht ſolang in einen 


Roßmiſt, big die Wuͤrm gar in ein Oel 


zerſtoſſen ſeyn. Nicolaus de Metry 


brauchts auch, ſo einem ein Arm oder 
Bein ſchwindet, præ parirts aber alfo 
Er nimmt die Regen⸗Wuͤrm, ſchneidet 


ihnen beede Spitz ab, und das mittel 
Theil thut er in einen Angſter, und ein 


wenig Oel darzu, verkleibt ihn mit Teig 
unten und oben, und allenthalben, wie 
ein Laib Brod, und laſts alſo in einen 


Ofen bachen wie Brod, nehmt dann den 
Angſter heraus, fo die Wuͤrm zergangen 
ſeyn zu einem Oel, und behalt ſolches 


auf zur Nothdurfft. 


Vor den Fröschen. 


Tabula XT 


kd 


( Regenwuͤrm, haben die Froͤſch 


ſtatt in der Arzney: Dann leben? 
dige Froͤſch eilends aufgeriſſen, und den 
| ue Theil auf die Peſtilenziſche 
. 


. 
1 
15 


arbunkel zum oͤfftern gelegt, ziehet das 
. 57 Gift 


| 
Moe. y 


JE weniger als die Schnecken und 


t 
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Gifft heraus, und erweichet ſie. Froͤſch 
das Fleiſch von den Beinen ſchelet, 
und mit der Bruͤhe die Zaͤhn gewa⸗ 
ſchen, mildert den Schmerzen derſelbi⸗ 
gen: Oder ſiede Regenwuͤrm und Froͤſch, 
in Roſenoͤl, big fie gar zerfahren, trucks 
durch ein ſtark Tuch, und ſalbe die Po, 
dagriſchen Ort fein warm damit, fo; 
weichet der Schmerzen. Melue bez; 
ſchreibt ein Del, welches von den Froͤ⸗ 
ſchen den Namen hat, und alſo gemacht 
wird: Nimm der Koͤpf von Froͤſchen 
ein halb Pfund, thus in ein wol vermacht 
Geſchier, geuß Seſamoͤl ein halb Pfund 
daruͤber, laß es miteinander kochen, biß 
die Koͤpf gar zerfahren. Andere machens 
alſo: Sie nehmen im Merzen oder 
Aprilen, die gruͤnen Froͤſch, ehe ſie 
anfahen zu laychen, wayden fie aus, 
henkens an einem Faden an die Son⸗ 


nen, Dif ſie etwas trucknen, alsdan 


gieſſen fie Baumoͤl daran, laſſens ziem⸗ 

| und truckens hernach aus. 

Dieſes Oel kuͤhlet wol, daher es auch den 

Schmerzen des Podagra, und der⸗ 
, 
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gleichen hitzigen Gliederweh mildert, 
laoͤſchet die groſſe Hitz der ſcharffen Fie⸗ 
ber, an die Puls dee Haͤnd und Schlaͤf 
geſtrichen, und bringet den Schlaf. 
i Prævotius beſchreibt ein ander 
Del, ſo allein aus Froͤſchfette oder 
Schmalz an der Sonnen deſtillirt und 
gemacht wird, ſolches angeſtrichen, heilet 
wunderbarlich die Schꝛunden der Bruͤſt, 
und Waͤrzeln der Frauen. Die Froſch⸗ 
lebern gedoͤrrt und zu Pulver geſtoſſen 
und eingegeben, wann einen das vier⸗ 
taͤgige Fieber angreift, vertreibt es. Alſo 
mit Pimpinellen, Steinbrech⸗Waſſer, 
oder mit weiſſem Wein eingenommen, 
wann einem der Stein in das Rohr 
kommt, und den Harn verſtopft, treibt 
ſolchen gewiß, daß du ihn in dem findeſt⸗ 
Froſchherz auf dem Ruckgrad gebunden, 
mildert den heftigen Schauder in Fie⸗ 
bern: Etliche binden es auch auf daͤs 
Herz, damit die heftige Hitz zu loͤſchen. 
Fuͤr das Ungenannt, oder Wurm an 
Fingern, tunke ein blau gefárbt Tuch 
zum oͤfftern in Froͤſchlaych, laß allezeit 
wieder an Schatten truͤcknen, yes TA 
TNR 5 f dann 


' 


man die Haͤnd Anfangs des Merzen, 


mit roͤſchlaych reibt und waͤſchet nimmt 


es hin allerley boͤſe und halsſtarrige 


Rauden, das Angeſicht damit gewaſchen, 


vertreibt es die Ruͤſſeln und Flecken: 


6 Das deſtillirte Waſſer davon, thut eben 


ſolches das ganze Jahr. Die Aſchen 
e t s von 


von den gebrannten Froͤſchen, oder ein 
Lumpen offtermals, je oͤffter, je beſſer, 
in Froͤſchlaych eingetunkt, iſt eine be⸗ 
waͤhrte Blutſtillung zu allem Blutfluß, 
worvon er auch herkommet, wie deſſen 
auch Meldung thut Mindererus, und 
ſehr lobet. So machet man auch aus 
Froͤſchhaͤuten, Wachs und Fiechtenbau⸗ 
men⸗Harz ein Pflaſter: welcher es 
aber beſſer haben will, der nehme 
Froſchlaych zehen Pfund, gut alt 
Baumol zwey Pfund, ſcharffen Wein 
Eſſig ein Pfund, ſiede ſolches, biß ſich 
die Feuchtigkeit verzehrt hat, alsdann 
zwinge er ſolches durch ein Tuch, und 
fbue darzu Venediſch Bleyweiß ein 
Pfund, Bley⸗Zucker acht Loth, laß mit⸗ 
einander kochen zu einer rechten Harte, 


und alsdann kuͤhl werden, thue hernach ur 


darein weiß Wachs ein halb Pfund, 
laß wieder ein wenig aufſieden, und 
thue weiter darzu weiſſen Vitriol 6. Loth, 
rothen Allaun vier Loth, Maſtix, Wey⸗ 
rauch jedes zwey Loth, Campher eindoth, 
ruͤhrs wohl, und laß ein Suͤdlein thun, 
daß es die rechte Haͤrte habe, und mache 
. | alsdann 


auch zu den Fontanellen und bíigen | 
ſprigen Schaͤden, dann es eine maͤchtige 
Art zu kuͤhlen, und die Haut zu ſchlieſſen 
bat, und mag ihme dißſalls keines ver 
glichen, oder vorgezogen werden. Es 
wird zwar ſonſten noch auf eine andere 
Manier gemacht, darzu der Mercurius | 
kommt, ſo dir aber unnoͤthig zu wiſſen, 
dann fo du daſſelbige vonnöthen haſt, 
kommſt du dem Medico oder Barbie ⸗ 
fer. in die Hand. Wem ein Überbein 
i auf ber Hand wachſen wollte, oder 
ſchon gewachſen waͤre, der binde einen 
lebendigen Laubfroſch daruͤber, unb laſſe 
ihn darauf erſterben, iſt probirt und bes | 
waͤhrt, und ſo es von einem Y 
vergienge, fo nimm und überbinbe auch 
den andern. Wann du aber Haar ver⸗ 


f 


treiben wilt, an der Stirne oder an⸗ 
derm Ort, ſo laß ausrauffen, beſtreich 
dann den Ort mit dem Blut von cun | 
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"Kaubfroftb, fo wachſt dir kein Haar mehr 


dorten. Mindererus ſchreibt auch diß 


Experimentum von zaubfroſchen, ſo 
eine Frau zu viel und lang fleußt: NRimm 
einen gruͤnen Laubfroſch, brenne ihn in 


einem Hafen, daß er zwar nicht zu Aſchen 


werde, ſondern ſich zu Pulver ſtoſſen laſſe, 
diß Pulver thue in ein klein taffetes 


Saͤcklein, und henke es einer Frauen, ſo 
zu viel flieſſet, an den Hals, fo wirſt du 
groffe Hüͤlff darvon ſpüren und ſehen. 


Von den Krebſen. 


n Tabula XXPHE oe 


— gifftigen Biß der raſenden 
Hunden, man ſolle aber dieſelbe, nach 


Aufgang des Hundsſterns in vollem 


Nie Waſſerkrebs haben eine wun⸗ 
)] derbarliche Krafft, wider den 


Mond, wann die Sonn im Loͤwen iſt, 
fangen, und alfo lebendig in einem 


Schuͤſſelein verbrennen p unb zu klei⸗ 
nem Pulver zerſtoſſen . Oder nimm 


die Krebs, aus flieſſenden Baͤchen oder 


m. F Waſſer n, 
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.. dus, ein beruͤhmter Juriſt zu Trient, 
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Waſſern, ſo im Julio oder Auguſto 
gefangen werden, verbrenne die leben ⸗ 
dig zu Pulver in einem wohlverkleibten 
Hafen, giebe deſſen einen Löffel voll oder 
anderhalb Juintlein allein, oder mit 
Theriack vermiſchet in Scabioſen⸗ oder 
Bronnenwaſſer ein, wann die Krank⸗ 
heit noch neu iſt: hat ſie aber ſchon 
lang gewaͤhret, ſo muß man des Pulvers 
mehr eingeben. Dahero man bey Zeiten 
wehren muß, wann einen ein Hund ge⸗ 
biſſen, und man ſchon nicht weiß ob der 
Hund wuͤtig oder nicht? dann es ſchrei⸗ 
bet Andreas Mathiolus in Com- 
mentar. in Dioſeoridem, daß Bal- 


von einem jungen Huͤndlein ein wenig 
an den Lippen ober Leffzen gebiſſen wor⸗ 
den, als er mit ihm ſpielte, und nun 
nicht wuſte, daß das Huͤndlein wuͤtend 
waͤre, und den Biß nicht achtete, war 
er hernach den vierten Monat hernach 
auch wuͤtenb worden, und hat endlich 
eine Forcht des Waſſers bekommen, 
konnte auch mit keiner Arzney geheilt 
werden, ſondern muſte alſo erbaͤrmlich 
e ſterben. 
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ſterben. Dergleichen Exempel viel waͤ⸗ 
ren, fo ich ſie alle beſchreiben wollte. Ga. 
lenus meldet auch, daß obgemeldte Arz⸗ 
ney von den Krebſen alſo kraͤfftig ſeye, 
daß niemand geſtorben, welche dieſelbe 
bey Zeiten und rechter Manier gebraucht 
haben. Zwey ober drey Quintlein der 
Aſchen von gebrannten Krebſen etliche 
Tag nacheinander in Erdrauch- oder 
Taubenkropf⸗Waſſer eingenommen, 
ſolle auch eben das thun. Vorermeldtern 
Matthiolus und Mindererus loben 
fie auch wider die Ruhr, folgender Ge⸗ 
ſtalt gebraucht: Brenne lebendige Krebs 
in einem wohlvermachten Hafen ſo lang, 
bis du ſie zu Pulver machen kanſt, von 
dieſem gibe einem, ſo die Ruhr hat, Mor⸗ 
gens und Abends nach deinem Gedun⸗ 
ken ein oder zween Fingerhut voll ein in 
ſpitzigen Wegerich, geſtaͤhlten Waſſer, 
oder rothen Wein: Wann ſie aber zuvor 
in Weineſſig gefotten worden, iſt es deſto 
beſſer, und dienen alsdann für alle Ge. 
brechen, ſo zu viel flieſſen. Wer vonn 
Spinnen verletzt worden, der zerſtoſſe 
ſriſche Krebs, trucke den een 1 
Wale d mi 


Gute Koͤch oder Koͤchin wiſſen andere 
gute Speißlein daraus zu bereiten, wel⸗ 
che ebenfalls zu dieſem Zuſtand ihren 
Nutzen und Effect habrn. In etlichen 
Apothecken wird zu dieſemEnd eine E 

. libesattioergen,Looch deCancris ge- 
nannt, fuͤr die „ 
ge in Bereitſchafft gehalten, deren Be. 
dior s : ſchrei⸗ 
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aue, Apetheck. 92 
„weilen andere Stuck mehr 
ommen, ich mit Fleiß unterlaſſe, 
und dir nicht noͤthig zu wiſſen. Ferner 
wird auch eine Salbe und Waſſer dar⸗ 
aus gemacht und gebrannt. Die Salbe 
kanſt du alſo machen: Nimm lebendige 


inder deſtillirt Waſſer, ſaͤnftiglich ab⸗ 
lezogen. Dieſes iſt denen, fo mit den 
Schwindſucht und hefftigem Abneh⸗ 
nen des Leibs behafft ſeyn, getrunken, 
ehr dienlich, wehret auch der Braͤune, 
1 tp is y^ | alfo 


"m usare "T duh b bimit ye 
Oder welches für die Braͤune noch beſſer, 
nimm zween oder drey lebendige Krebs, 
ein Haͤndlein voll Hauswurz⸗Blaͤtlein, 


zꝛerſtoß miteinander mit friſchem Bron⸗ 


nenwaſſer, trucks durch ein Tuͤchlein, und 
gurgle dich offt damit, ſchadet auch nicht, | 
wann dir ſchon ein wenig hinunter 
kommt. Geſottne, hernach gebrannte 
und gepuͤlverte Krebs⸗ Schaalen heilen 
ſchoͤn, und truͤcknen alle Wunden und 
faule Schaͤden: Alſo rohe zerſtoſſen und 
allein, oder mit Haſenſchmalz vermiſcht 
und aufgelegt, ziehen ſie Spreiſſen, 
Dorn, Pfeil und dergleichen, wie die 
; Schnecken, aus dem eib. Krebs Augen 
gepuͤlvert, und mit Eſſig und Salzwaſſer 
vermiſchet, die Haͤnd und Haut darmit 
gerieben, machet ſie weiß wie Milch. In | 
ben Apothecken wird ein Magifterium 
davon gemachet, welches den Harn und 
Gries treibet, wiewolen die Augen nur 

| gepuͤlvert, und allein gebraucht, oder mit 
andern Sachen vermiſcht, wie Tabula 
25. gemeldt worden, ſolches auch thun. 
So n Sand, Koth, Steinſein o 


Gs 


dergleichen, etwas in ein Aug gefallen, 
ſo nimm ein Krebsaug, thue ſolches un. 
ter das Auglied, darunter der Sand, 
Koth oder Steinlein ift, fo zieht es ſol⸗ 
ches, wie der Magnet das Eiſen, und der 
Agtſtein das Stroh, an ſich, alsdann du 
das Krebsaug wieder hervor nehmen 
„ E vk ie E 
Von den Wuͤrmen, Eſel 
oder Maur⸗Eſel genannt. 
, 
* ie Maur⸗Eſel werden gemei⸗ 
4$ ) niglich unter den Steinen und 
5 an feuchten Orten gefunden, ſo 
man ſie anruͤhret, biegen ſie ſich rund 
zuſammen. Deren thut auch Meldung 
Dioſcorides, und will, daß man ſie 
wegen ihrer Tugend in die Arzney neh⸗ 
men ſolle, dann ſie zu dem verſtandenen 
Harn und Gries koͤſtlich ſeyen, willt du 
die aber gebrauchen, ſo muſt du fie zuvor, 
wie Sennertus l. 3. practicæ f. 349. 
lehret, mit Wein waſchen, hernach truck⸗ 
nen, und alsdann zu Pulver ſtoſſen; oder 
kanſt ſolche, in einem Hafen wohl ver⸗ 
* MAC macht, 


Haus, Apotheck⸗ m 
— —.ꝛ— — —ͤ— À À ÀÀÀ—À 
ſtehen, ſeihe es dann durch, und behalt 
das Durchgeſeihte auf, und uͤber das 
Uberbliebene geuß wieder fo viel guten 
gebraunten Wein, als zuvor, laß auch 
ſtehen, und ſeihe es dann durch. Das 
durchgeſiehene theile in drey gleiche 
Theil, und nimm ren Morgen nachein⸗ 
ander jedesmal einen Theil nuͤchtern ein, 
das reiniget die Nieren vom Sand, 
Stein, Gries und Schleim. Mit Honig 
zu einem Saͤlblein gemacht, und an den 
Hals geſtrichen, wehret der Braͤune, und 
heilet ſie. Jerſtoſſen, und in einem ausge ⸗ 
Ahe Granat oder ſonſten andern 
Apffel gethan, darinnen gleichſam aes 
kocht, und mit Roſenoͤl vermengt, und in 
die Ohren getreuft, lindert den Schmer⸗ 
zen derſelben: auf einem Tuͤchlein appli- 
Citt, und an fid) gehalten, ſtillet es den 
Schmerzen der Feigblattern. Galenus 


hat auch ein Oel für das langwierige 
Hauptweh daraus gemacht. Dieſer feb 
himm ein mu tlein, weichs über Nacht 
in weiſſen Wein, ſelhe es Morgens durch 
in Tuͤchlein, und trinke es, das reiniget 
die Brust, und befoͤrdert den Auswurff. 


1 
Wie 


L. 1 en Saug⸗ " eet; 
NS Wente Wer Wie 
e 2 XXX. | 
E. aß ich dieſe beret bien zuſam⸗ 

) men, und in ein Capitel ziehe, 


iſt die Urſach, weilen ſie eine fone 


) ; d derbare, eingepflanzte Feindſchaft wi⸗ 


dereinander haben, wie wir gleich! ver⸗ 
Eos werden. Ich verſtehe aber nicht 

diejenige Saug⸗Aegel, welche in den 
ſchandlichen und wuͤſtendachen gefunden 


werden, und ganz ſchwarz ſeyn, dann fof. 


che zu nichts nutzen, ſondern diejenige, 
welche an Geſtaden der ſtillen tieffen 
Waſſer oder Baͤchlein, auch etwann an 
Seen oder Rieden gefunden werden, 
und mehr grau oder ſchwarzgruͤn, unt 
mit Goldgelben oder rothen Duͤpfeleig 
oder Anien beſprengt ſeyn. Dieſe, f 
"mans auf einer Glut brennt, fo ſolle 8 e 
Rauch oder Dampf die Wentelen ode 
Wanzen vertreiben, und toͤdten, da! bi 
doch OT mit. vielen N e" 

aus 


TAS 


ausrichten wirſt, dann wo ſie einmal, 


/ 


Be LX raus! 


du dau Ad ades Es 
Saus Apotheck. 1o; 
abſonderlich in Bettſtatten aus forche⸗ 
nem Holz, geniſtet, bringt mans ſchwer⸗ 
lich heraus, wann man ſchon die Bett⸗ 
ſtatten aufſchlaͤgt oder zer 


) Y 


Wermuth und Gallen vermiſchet abwa⸗ 


ſchet, welches ich ſelbſten zum oͤfftern in 


legt, und mit 


N 


8 


Etſchland, wo derſelben viel ſeyn, wahr⸗ 


Aegel geſoffen, oder ihme ſonſten un⸗ 1 : 
wiſſend in den Hals oder Magen kom. 


men waͤren, welches, fo es geſchehen, em⸗ 


pfindet er etwas darinnen ſaugen, m 
ſpeyet waͤſſerig Blut aus, und fo die Ae⸗ 


gel voll, verhaltet es ihnen den Weg, 


daß fie nicht hinab ſchlucken fónnén, ſol. 


che alsdann zu vertreiben, und heraus zu 


* 


man eine Wanzen finden und bekommen 


üblen Geſtanks, und Ungelegenheit zu 
Nachts im Bett, auf alle Weg zu ver⸗ 
reiben ſuchet, und befliſſen iſt: Dleſe 


4 


* 


à G 3 nuß⸗ 


ingen, iſt man begierig, und froh, wann 


an, welche man ſonſten, wegen ihres 


ann, fo mans mit ſtarkem Eſſig trin⸗ 
tt, ziehen fie die Aeglen aus dem Hals 
eraus. Aeuſſerlich werden die Aegel 


nützlich angeſetzt zu den Biſſen der wu 
tenden Hunde, oder andern gifftiger 
Thieren: Item, um den kalten Brand 
vn die Ort, fo allbereit ſchwarz worden 
zuvor durch die Schwaͤr ze mit einer Flie 
ten wohl gepickt. Sie ſeyn auch gut zi 
allen Rauden, Roͤthe und Schuͤppigkeit 


Zauallen Krankheiten und langwleriget 
Schmerzen des Haupts, von bipiget 
und verfaultem Gebluͤt herruͤhrend, afi 
AR dn hitzigen Krankheiten, Taubſuchten 


werden ſie mit groſſem Nutzen am Kop 


e und hinter die Ohren angeſetzt, und ít 
Italia abſonderlich vielfaͤltig gebraucht 


Und zu den trieffenden Augen an di 


Stirn: Den Waſſerſuͤchtigen auf all 


Geſchwulſt: Denen, ſo die Leber ge 
ſchwollen und erhartet, auf die Leber 


Welche an dem Milz leiden, auf bie Ge 
gend des Milzes: Den Podagriſchen 


wie auch den Weibern ihre Blumen z 
bringen, auf den Knoden: Den melan 
choliſchen, ſchwermuͤthigen, traurigen 
Leuten, ſollen fie auf die Gulden ⸗Ade 
geſetzt werden. Denen, welche gar z 
faiſt, oder die Adern tief liegen, oder d 
Doi e 


| Saus Aporheck. 10 : 


ſten wegen eines darunter liegenden 
Nerven nicht gut und ſicher zu oͤffnen, 
kan man Aegel darauf ſetzen. Hierinnen 
aber muß man Beſcheidenheit brauchen, 
und nicht leichtlich ſolche ohne Rath oder 
Vorwiſſen eines Medici oder Barbie⸗ 
rers anſetzen, ſondern ſolche zuvor etliche 
Tag in einem Glas mit Waſſer reini⸗ 
gen, damit ſie das Gifft, ſo ſie von Krot⸗ 
ten oder Schlangen geſogen, von ſich ge⸗ 
ben, und wiederum hungerig und be⸗ 
gierig werden zu (augen; Man muß 
auch nicht zu viel auf einmal anſetzen, 
daß ſie einen Menſchen ſchwach machen, 
wie jenem Weib geſchehen, von welchem 
Geínerus ſchreibet, daß (ie. zwanzig 
Aegel zugleich an einen Schenkel geſetzt, 
und (o lang aus Unwiſſenheit ſitzen laſ⸗ 
ſen, bis (ie. von Voͤlle ſelbſten herab fite. 
len, und das Blut noch herab floſſe, daß 
ſie in eine groſſe Bloͤdigkeit und Ohn⸗ 
macht nicht ohne Gefahr gefallen, wie⸗ 
wolen ſie hernach maͤchtige Huͤlff an 
Schenkeln gefunden hatte. Wann ſie 
aber von ſich ſelbſten nicht herab fallen 
wollten, ſo ſtreue Salz auf ſie, oder gieſſe 
B o. O4 Leis 
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Eſſig darauf. Wann einer Haar ver⸗ 
kreiben will, daß ſie nicht mehr dorten 


* 


"e 
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wachſen, fo nimm ſolche Blutaͤgel, bꝛenns 
in einem Hafen zu Pulver, und wo du 


das Haar vertreiben milit, rupffe es aus, 


und reibe dieſes Pulver darein, fo wächſt 


kein Haar mehr da. Damit ich auch 


wieder gu den Wanzen komme, und ſel⸗ 


Age nicht vergeffe, fo will ich dir auch 


ein ſchoͤnes und ringes Stuͤcklein von bes 


nenſelben communiciren. Wann du 
derohalben einen Patienten haſt, der die 
Siry haͤtte, das ift, ein Siechthum, der 


4 12 
0 [s * 
4 


en unter den Augen waͤchſt, um fid) 
ft, und geſtaltet ift vole ein Biß in 
einem Apfel, fo nimm Wanzen, brenne 


p die zu Pulver, ſtreue dann deſſelbigen 


in die Siry, ur thue bas fo lang und 


efft, bis fle vergehet, dann es ift bewaͤh⸗ 


ret, und werden unter vielen Arzten we⸗ 


nig, oder nicht einer gefunden, der ſolche 


Siry wenden koͤnnte. Oder kanſt es 
aalſo machen: Nimm Dracken⸗Blut, 


[ 


A 


das getemperirt oder vermiſcht fene mit 


Violen⸗Balſam, damit ſalbe bie Siry, 
nimm dann des Wanzen⸗Pulvers, und 
ſtreue es darauf.. Von 


Saerbeck os 


Sanne 
2 
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Den del Ape abe 


Omeyſen, und deren 
n,, s 
abala ARAI. 
Nie Omeyſen werden in geiſt⸗ unb 
J politiſchen Schriften allen Men⸗ 


Ki ORT. e 


tern, Geſchaͤfften und Haushaltungen, zu 
ſpieglen haben. Werden auch, unan⸗ 
geſehen es ein kleines, unachtbares 
Thierlein, wie auch derſelben Eyerlein, 
von den Aerzten, dem Menſchen zu gu⸗ 
tem, in die Arzney gezogen, und mei⸗ 
ſtens zu dem Gehoͤr nutzlich gebraucht. 
Als nimm Omeyſen, zerreibs in einem 


Moͤrſel, miſche Frauen⸗ Milch darun⸗ 


5 


ker, und tropffe Abends und Morgens 


in das Ohr, ſo mildert es derſelben 


Schmerzen gar bald. Aus dieſen mit 
Roſen⸗Oel oder Frauen⸗ Milch kanſt 
iud) ein Saͤlblein machen, welches die 


um ſich freſſende Geſchwaͤr, fo von ben 


Dmeyſen den Namen haben, gar bald 
eilet. Wann du Haar vertreiben willt 
BE 15 8 


á 


—ſchen zu einem Beyſpiel vorge⸗ 
ſtellt, an denen fie ſich in allen ihren Aem⸗ 


v4 n ANMEOTE 
damit, fo fallen ſie weg, unb wachſen 
nicht mehr. Oder nimm Epheu Gummi 
zwey Loth, Omeyſen⸗Eyer, Operment 
And Arabiſchen Gummi, jedes andert. 
halb Quintlein, oder nicht gar ein halb 
Loth, zerſtoß alles rein zu Pulver, und 
machs mit gar ſtarkem Eſſig zu einem 
Sa blein, und ſtreichs auf, wo du keine 
Haar willt haben. Item, nimm ſolche 
Euer, zerſtoß, und thue eine friſche Haa⸗ 
4 ſen⸗Galle darzu, unb fo viel Honig, als 
beede waͤgen, vermiſch wohl, und laſſe 
darvon Abends und Morgens zween 
oder drey Tropffen in die Ohren fallen, 
das bringet das verlohrne Gehoͤr wiede⸗ 
rum. Dleſes thut auch das Waſſer 
2 aus den Eyern deſtillirt, unb alfo qe 
braucht: In die Augen aber gethan, 
vertreibt es die Fell und Flecken darin 
nen. Von den Omeyſen lehret Nico: 
lass; der Griechiſche Arzt, ein Oel gu 
bereiten, welches angeſttichen inſon⸗ 
b derheit dienet, die eheliche Werk zu er⸗ 
wecken, und wird alſo gemacht: Nimm 
der gefuͤtterten Omeyſen, fo viel du 
willt, gieß Baumoͤl daran, ſtelle 12 7 
M3 „„ ein⸗ 


Hu 
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einander vierzig Taͤg an die Sonne, ſeihe 
es hernach durch, und behalts in einem 


ſaubern Geſchirr. Etliche lehren die un ⸗ 
fruchtbare Weiber, denen die Mutter 


Baus, Apetheck. 111 
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t 


 verfáftunb verſchleimt iſt, ein Bad ma⸗ 


chen, und nehmen, neben guten kraͤfftigen 
und waͤrmenden Kraͤutern, einen ganzen 
Omeyß⸗Hauffen mit den Thierlein und 


Eyerlein darzu, ſiedens abſonderlich in 


eniem Saͤcklein in dem Keſſel, und thun 


ſolches auch in den Zuber. Dieſes Bad 


waͤrmet und truͤcknet maͤchtig, erwecket 


auch die gleichſam verſtorbene Natur, iſt 
auch nicht allein den Weibern nutzlich, 


ſondern es kan ohne Unterſchied des pe. 


ſchlechts von Maͤnnern und Frauen ge⸗ 


braucht werden, welche die verkaͤlte Glie⸗ 


der haben, daß ſie ſchier nichts daran 
empfinden, als wann fie ſchlaffen: Item, 


den Waſſerſuͤchtigen, wie Crato im 
vierten Buch Conſilior. fol. 395. mel⸗ 
det. Schrœderus in Pharmac fol. 
144. beſchreibet ein Waſſer darvon, 
welches eingenommen, den Menſchen 


muthig und herzhafft mache, und præ⸗ 
paritt es alſo: js nimmt der groͤſſern 


Que ( 


. 


9 hes 


em i . [ome | 


wein eine Maas, laßt ſolches i in einem | 
Geſchirr wohlvermacht aneinander ſte⸗ 
hen, bis die Dmeyſen ganz verzehrt zie⸗ 
het dann ſolches ſanftiglich ab, und thut 
etwas geſtoſſenen Zimmet daran, 1 


Vn, den Spinnenweben 
ud Garn aus E 


Tabula xe. d 


: ie Cpisnaniebe nicht allein aus 
) Zeugnuß der Aerzte, ſondern 

auch des Poeten Nicandri els. 
MS nd Arzney wider alle gifftige Thier 
Vers ⸗ weiſe gar ſchoͤn und kuͤnſtlich zu⸗ 
ſammen getragen, hat eine groſſe Krafft, 
dem Menſchen zu nutzen, wiewolen ſie 
ſonſten auch ſchaͤdlich genug ift, deſſen ich 
aber jetzt, als welches nicht zu meinem 
E dienet, geſchweigen und 
allein, wor zu fie nu&lid) ſeye, eigen 
will. Und erſtlich 124.40 mang in ein 
— Südein wickelt, und baff elbige uͤber 
die Stirn um. hus legt, ordin, | 


b 


lett rs e adr M ET T. ^ 


T. Haus- Apetheck. 


qw NE taͤgige Fieber: Oleic N ^ 
ſtellen fie auch das Blut alſobald, alſo 
übergeſchlagen, wie wir zum oͤfftern er⸗ 
fahren, wann fid) einer ſticht oder ſchnei⸗ 
5 05 daß er nur eine Spinnenweben 
t, und uͤberleget. Sie verhindern | 
Leg Entzuͤndung und Zuſchlaͤg in 
5 und Schaͤden. Mit Eſſig und 
Oel eingedruckt, und uͤbergelegt, heilen 
ſie die Wunden de 8 Haupts wunderbar⸗ 
lich. Fuͤr Hitzen in Fiebern, oder ſon⸗ 
ſten, nimm Spinnenweben einer Haſel . 
nuß groß, Nachtſchatten zwo Hand voll, 
rothe Neßlen eine Hand voll, Salz an? 
derthalb hand voll Eſſig zwey Pfund, 
zerſtoß o bgemeldte Stuͤck mit vie 
Weiſſen von Eyern, und laß alles zuge⸗ 
deckt uͤber Nacht in einem Hafen ſtehen, 
ſtreichs dann Morgens auf Werk, 
und binds uͤber die Fußſohlen, erneure 
es des Tags dreymal, ſo zeucht es mit 
Verwunderung alle Hitz aus dem AU. 
Haupt unb Gliedern des ganzen Leibs, 
und iſt ein Experimentum Witti⸗ 
chii. Aus den Spinnen aber ſelb⸗ 
ſten wird ein Pini. Oel W dar⸗ 
EU n OT SUR 
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von lieſe D. Snberers CUm eS 


am 102. Blat, welcher es der Teutſchen 


Scorpion⸗Oel nennet, oder doch dem⸗ 


i ſelben vergleichet. Wer Reiſſen, Ste⸗ 


^ 


chen oder Grimmen im Leib hat, der 


nehme rothes Garn von Leyn, ſieds mit 

Aſchen im Waſſer, trucke darnach das 
Garn aus, und legs alſo warm auf. 

P unt Dieſes alfe warm den Weibern bald 

M nach der Geburt auf» ober uͤber die Fuß⸗ 


ſohlen gelegt, foͤrdert die Nachgeburt i 
und hindert die Nachwehen. 5 


Von den Immen und 
Weſpen. 


Tabula XX XIII, 


N er Heng Kirchen⸗ Lehrer Augu⸗ 
ſtinus ſchreibet von einem wei⸗ 
^ fen, verſtaͤndig⸗ und gelehrten 


B . Philofopho, mit Nahmen Ariftode- 


o mus, welcher viel Zeit unb Jahr mit 


tieffem Speculiren und Gedanken zu⸗ 

8 eigentlich und gruͤndlich die 

atur und ei genſchafft der Immen zu 

e J cud ba er nad) en 
: un 


LM TuS RENE C CUN. 
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Und langem Nachdenken und Erforſchen 
gefragt [epe worden, daß er, als ein ſon⸗ 


— 


derlicher erfahrner Naturkuͤndiger, woll. 


te richtigen und kurzen Bericht von der⸗ 


ſelben Natur und Eigenſchafft geben, 


habe er unverholen dieſen Beſcheid und 
Antwort von fid) gegeben: Ob er wol vlel 


Zeit und Jahr mit ſolchem Nachſinnen 
zugebracht, ſo befinde er doch, daß es 


halben dann ich mich hierinnen auch 
nicht aufhalten, ſondern allein von dm 
Nutzen, fo wir von den Imm en in der 
Arzney haben, etwas melden will. Sol 
che derowegen zu Aſchen gebrannt, mit 


n eigentlich und gruͤndlich zu erfor. 


en, unmoglich gefallen waͤre. Deß. 


Mauskoth unb Roſenoͤl vermiſchet, und 
zu einem Saͤlblein gemachet, und etliche 


Taͤg angeſtrichen, machen gewiß Haar 
wachſen, wo ſolche ausgefallen, oder 


— 


wo du ſonſten gern Haar haͤtteſt, wann 


-— 
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JP 


anderſt ſolches durch Arzneyen kan zu 
wegen gebracht werden: Kanſt auch 
gebrannte und gepuͤlverte Fliegen da⸗ 
runter thun. Joann. Baptiſta Porta 
ft rod Athen von ef, c 
e Lr C en 


e 
ſten und Datteln darzu. Oder nimm 
gepflverte Immen, gleich fo viel Spa- 
niſche Mucken, vermiſch mit Camillen⸗ 

Diebl, und ſchmiere die Ort damit, da 

einem die Haar ausgefallen, oder du 

Haar haben wilſt, ſo machet es ſolche 

dermaſſen bald wiederum wachſen, daß 
man ſich daruͤber verwundern muß. 
Sie dienen auch faſt zu der R«gene- 
ratien, ein Pulver daraus gemacht, 
und den Unfruchtbaren eingegeben. Den 

Honig von Weſpen einem zu eſſen ge⸗ 

geben, oder den Rucken damit ge⸗ 

ſchmiert, reitzet gewaltig zu den eheli⸗ 
chen Werken, und machet die Weiber 
alſob ald empfangen, daß man fie in keine 

Bader ſchicken darf. Man machet 

auch daraus ein Oel, welches aufgeſtri⸗ 
chen eben wider den Stich dieſer Thier⸗ 
lein ſehr nutzlich ijt. N 


Un den egen, alfa 
Aulus XXXIE, ; 1 p | 


1 4 1 
- ILLU 7 pL * 


4 
4 


Saus⸗Apotheck. 17 
ie Gruͤllen waͤren manchem in 

S Y feinem Haus nicht fo verdruͤß : 
lich, wann er wuͤſte, worzu ſie 
nutz waͤren: Dann ſolche zu Pulver ge⸗ 
brannt, und deſſen ein Quintlein mit 
Malvaſier, weiſſen Wein, Peterſillen - 
oder Rettich⸗Waſſer eingeben, befoͤr⸗ 
dern maͤchtig den verſtandenen Harn,. 
Dieſes Pulver mit einer Baumwolle in 

die hohle Zaͤhne gethan, benimmt den 
Schmerzen derſelben. Aus den Kaͤ⸗ 


a 


p 


fern aber, welche gruͤn und gelb ſeyhn, 
mit einem blaulichten Hals, und ſchei — 
nen wie Gold, wird ein Oel gemacht, 
welckes wol an ſtatt des Scorpion Oels, 
wo ſolches mangelt, zu dem Biß und 
Stich der gifftigen Thieren, abſonder⸗ 
lich aber der Weſpen, kan gebraucht 
werden. Dieſe werden am beſten im 
Mayen geſammlet, und in einem Glas 
mit Oel eine Zeitlang an die Sonne ge⸗ 
ſetzt, davon nimmt man ein Quintlein 
ein fuͤr den Stein. Horſtius Epiſtol. 
med. Sect. 2. f. 3 f. gedenket auch die⸗ 
ſes Oels, und ſchreibet, daß einer von 
Adel ſolches gemachet, und an ſtatt des 
E aS Scor⸗ 


b 


Y 5 " d 
PW »x 


VVV 
Scorpion⸗Oels gebraucht. In Wein⸗ 
Kandern, wo es zu Herbſt⸗ Zeit viel Tre⸗ 
ber oder Troͤſter gibt, kan man auch ein 
koͤſtlich Del machen, dann in den Wein⸗ 
Troſtern wachſen viel kleine Muͤcklein, 
deren nimm eine Anzahl, laß ſie eine Weil 
in Del weichen, deſtillirs ^:nad, fo 
kommt ein Oel heraus, fo über die Maſ⸗ 
ſen übel ſtinkt, damit laſſen fic) dieje⸗ 


nige, ſo mit den Armen faſt zittern, und 


bdieſelbe nicht ſtill halten konnen, ſchmie⸗ 
rep, fo vertreibt es ſolches Zittern, dann 
dieſe Thierlein ſeyn gleichſam eine 
Quinta Effentia des Weins, dahero fie 
ſolche Wuͤrkung haben. . 
Von dem faulen Holz, und 
deſſelben Wuͤrmlein. 
Muabula XXX. | 
elches Ding etwann das verwuͤrf⸗ 
Sys lichtt it, baffelbige iſt gum off 
ternmal das beſte, unb zwar 
auch in groſſen Sachen, als wie man 
von dem faulen Holz moͤchte ſagen, dann 
obwolen ſolches nicht mehr nußlich zu 
brennen, oder etwas daraus zu . 
Wi 2l 


- 
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——— 
n mans aber gepütoc eet in rinnende | 
Schaͤden ſtreuet, reiniget es dieſel be, : 


und ſchleußts. Wann die Kinder, oder 


auch groſſe Leut, wie es etwann bey den 


Faiſten gern geſchicht, fratt und ſeer wer. 
den, iſt das Mehl von faulem Holz, oder 


fe die Wuͤrm ausgeſtochen, darauf 
geſtreuet, eben fo gut, oder etwann beſſer 


als Tutia, Bimſenſtein, oder etwas 


dergleichen. Der Wuͤrm lein aber, ſo 


in dieſem Holz ſtecken, Tugend und | i 
Krafft if nod) verwunderlicher: Dieſe 


dann nimm eine Anzahl, deſtillirs, ſo 


kommt ein ſchoͤn hell, aber ſtinkend UNE 


Waſſer Derüber , dieſes angeſtrichen, 
vermehret das ausgedoͤrrte Fleiſch, ſtre⸗ 


«fet die Haut wiederum aus, und ma⸗ 


chet dieſelbe lind und glatt, alſo, daß 
wann alte runzlichte Weiber ſolches 
brauchen, in Kuͤrze wieder zungen 
Maͤgdlein gleich ſehen, rb ! 


Von etlichen Hirn der 


" Thieren. 
. r Tabula XXXFL 


Wann 


f 


quam ^uid» o. 


ann man etwann einem "7 zu 


58 verſtehen geben , et babe nicht 


pech lan, pflege man zu ſagen: Ey du 


Haaſen⸗ Kopf! Oder du haſt ein Herz 
5 bo: ein Haas. Gleichwol haben beede 


viel Hirns im Kopf, oder ſeye 


hren Nutzen in der Arzney, dann Fo- 


E 725 keine lib. 10. Obſerv. f. 713. ſchrei⸗ : 


bet, daß ein Goldſchmied von dem Zit⸗ 
tern des Kopfs und anderer Glieder er⸗ 
lediget worden, allein durch offt wie⸗ 


derholte Nieſſung eines gebratenen Ha⸗ 


ſen⸗Hirus. So etwann einer offt er⸗ 
ſchricket, ohne bekandtliche Arſach, brin⸗ 
get ſolches ihn bald, ſo offt er davon 


iſſet, wiederum zurecht, und machet ei⸗ 


nen gewiß und veſt in ſeinen Gedanken. 
Den Kindern auch, wie Plinius, und 


die taͤgliche Erfahrung bezeugt, ift es 


ſehr dienlich, welche zu Nachts ohne 


Wiſſen und wider Willen den Harn von 


ſich laſſen, ſo man ihnen Abends vor dem 
Schlaf von ſolchem Hirn in rothem 
Wein zu trinken gibt. Die Alten ha⸗ 


ben ihren Kindern, ſo gezahnet, das 


Baht lee darmit Aeleben „und ge⸗ 
ſagt, 


8 Apetheck. i 21 


Tat dd p ihnen die ie Zahn bald 0 


wachſen. Schaaf ⸗Hien ſolle eben das 
thun, mit Honig vermiſchet. Schwal⸗ 5 


ben⸗Hirn über das Fell in die Augen 
gelegt, zertheilet das aus ſonderbarer 
Eigenſchafft. Katzen⸗Hirn inwendig 


genoſſen, ift Gifft, machet taub und un. 
ſinnig die, ſo es gefreſſen haben, aͤuſſer⸗ 
lich aber hellet es durch eine verborge : 


ne Krafft, und beſondere Eigenſchafft, 


innerhalb zweyen Tagen, die Entzün⸗ | 


t. 


dung bes Halſes, welche aus den gar 


hitzigen und immerwaͤhrenden Fiebern 
VA Urſprung hat, und bey uns die 


raͤune genannt wird, ſo man aus⸗ 


wendig allein den Hals damit beſtrei⸗ 


chet. Den jungen Kindern, ſo die Frayß 


oder Vergicht haben, ſolle man offt 


Fuchs. Hirn eingeben. Wieſeln⸗ Hirn A 


gedoͤrret und mit Eſſig getrunken, wird 


auch hierzu gelobt. Spatzen⸗ Hirn mit 


Gewuͤrz wohl gekoch b geffen, reizen | 


achte zur Unkeuſchheit. 


Von den Hoͤrnern. 


| , 1 Tabula XXVII. 


Die á 


20 or, iemveilet das Horn von dem Ein 
] born ſehr hoch gehalten, und von 
den Armen ſchwerlich kan bé 
FJaßhlet werden, will ic auch von ſolchent 
nichts melden, ſondern auch bey meinem 
Vorhaben verbleiben, und allein von 
denen Hoͤrnern Meldung thun, ſo ge⸗ 
mein und leichtlich koͤnnen bekommen 
werden, auch dannoch an der Krafft und 
Wauͤrkung etwann nicht ſchlechter ſeyn. 
Diaahero ſeyn viel der Meynung, daß 
ſie lieber ein gebrannt Hirſchhorn von 
einem Hirſchen, fo in der Dreyſſig iſt 
gefaͤllet oder gefangen worden, als von ; 
-. einem ungewiſſen, oder durch Kunſt 
zugerichten Einhorn brauchen foem ,. 
dann ſolches in allen hitzigen und eere | 
gifften Krankheiten, Fiebern und der⸗ 
gleichen, ſehr dienſtlich, treibet den 
Schweiß, hat auch eine anziehende und | 
truͤcknende Krafft, deßwegen es auch 
in allen Ruhren, Blutfluͤſſen, ein oder 
zwey Quintlein auf einmal eingenom⸗ 
men, oder in das Trinken gelegt, oder 
darinnen geſotten und getrunken wird: 
Widerſtehet auch der Faule, und da j 


— 


n ene, 


| 


Saus⸗Apotheck. Ü 123 1 | 
die Würm wunderbarlich, in Wegerich⸗ 
Waſſer eingenommen: Alſo gebraucht, 


ſtellet es das uͤbrige Fluͤſſen der Frauen. 
Das rothe Hirſchhorn auf eine Glut 


m d 


gelegt, vertreibet mit ſeinem Rauch die 


Schlangen. Die Aſchen von dem ge⸗ 


brannten Horn aus Wein angeſchmie⸗ 5 
tet, vertreibet die Schuppen, laßt keine 


Kus wachſen. Das Angeſicht mit 


ſolcher Aſchen an der Sonnen offt be. | 
ſtrichen, und wieder abgewaſchen, ver. 


freibet die Merzen⸗Flecken. Galenus ; 


ſchreibet, daß, wann man das Hirſch⸗ 


An zu Pulver brenne, es eine trefliche 


Arzney fene, denen, fo Blut auswerffen, 


und mit dem Grimmen oder Darm⸗ 


Gicht geplagt ſeyn, welches auch bezeu⸗ 
gen Celfus unb ZEcius. Die Aſchen 
von den oberſten Spitzen der Ochſen⸗ 
er Kuͤhe⸗Hoͤrner, vertreibt den Hu⸗ 
ten: Mit Honig Pilulen darvon ge⸗ 
nacht, werden mit ſonderem Nutzen ge⸗ 
eben denen, fo abſterbend und Lungen⸗ 
ichtig: Solche mit Eſſig angeſtrichen, 


Rähler, in die Naſen aber gethan, 


ertreiben fie die boͤſe Rauden und Zitter⸗ 


UOCE — OE Kleine 
ſtellen fie das Blut. Der Rauch von 
gebranntem Gaißhorn, oder die Aſchen | 
mit Eſſig vermiſchet, und in die Naſen 
gethan, erwecket die Schlaf ſuͤchtige, und 
ſo die fallende Krankheit haben. Gaiß⸗ 
Horn geſchaben, und mit Honig ver⸗ 
miſchet eingenommen, ſtellet den Bauch⸗ 
Fluß, fo von einer ſcharffen Arzney 
entſprungen. Plinius ſchreibet auch 
Ib. 28. c. 11. daß das geſchabene | 
GSGayß⸗Horn, oder zu Aſchen gebrannt, 
mit Salpeter, Xamarifcen - Saamen, 
Butter oder Oel, zu einer Salben ge⸗ 
macht, und angeſtrichen, wunderbarlich | 
die ausfallende Haar erhalte: Man 
muͤſſe aber zuvor das Haar ganz hinweg 
ſtcheeren, und dann mit dieſer Colb. 
A 


1 


Von dem Schwalben Neſt. 
es «s Tabula X XXFIL. T : 
| fee it kein Arzt, der nicht wiſſen oder 
E bekennen muß, daß das Schwal⸗ 
ben ⸗Neſt eine groſſe Wa 
1. 7 ö 7 N f uta 


3 


SBaus⸗ Apotheck. lex 


Würkung in dem Hals. Geſchwar, ſo 
Angina genannt wird, habe, ſo man " 
Honig darunter vermiſchet, unb mit 
weiſſem Wein oder Waſſer, darinn 
ein wenig Camillen oder weiß Ilgen⸗ 
Del gekocht, auswendig uͤberſchlagt, 
und offt wieder waͤrmet. Alſo aufge⸗ 
legt, iſt es wider alle vergifftete Biß, 
Geſchwulſten des Halſes und Schlunds, 
zeitiget die Geſchwaͤk. Oder machs 
alſo: Nimm ein ganzes Schwalben⸗ 
Neſt, mit Federn und Koth, ſieds in 
Waſſer, bis weich und lind wird, thue 
dann das Waſſer davon, und weiß Syl. 
gen. ober Camillen⸗Oel daran, ein we⸗ 
nig friſchen Butter, Leinſaamen und 
Foenum Græcum, machs an, ünd 
ochs wie ein Mus, und brauchs, wie 

zor gemeldt. Mit Eſſig uͤbergeſchla⸗ 
en, benimmt es das langwierige Haupt⸗ 
Debe : Mit Neſſelſaamen und Saiffen 
errieben, wird es nutzlich uͤber das Po⸗ 
agram geſtrichen. Ein Schwalben 
left mit Milch, Honig und Butter, ein 
ſenig Saffran geſotten und gekocht, 
rnach auf einem Tuͤchlein warm über 
7. . 7^ 


1 , / 


* 
U 


e 


die Bruſt geſchlagen, und offt wieder 
gewarmet, dienet den Engbruͤſtigen, fc 
die Lungen und Lufft⸗Roͤhren mit zaͤhem 
Schleim verſtopffet, ündert den Huſten 
befoͤrdert den Auswurff, zeltiget und 
macher brechen die innerliche Geſchwaͤr 


Vun den Eher, Schalen 


^ 


men, von ihrem Haͤutlein geſaubert 
ſehr für bas ſchwehre Harnen, de 
Stein, er fepe in den Nieren, oder i 
der Blaſen, ein Quintlein mit Wei 


— «1 
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getrunken. Catinaria 
daß er ſolche einer edlen Frauen einge 


geben, welcher der Harn beſtanden 


ware, die habe hernach 12. Glaͤſer voll 
geharnet. Leonellus Faventin us 
part. de morb. fol. 222, heiſſet eben 
ia([8 beffen ein Quintlein mit Stein⸗ 
brech⸗Waſſer eingeben, den Harn da⸗ 
nit zu befordern. Iſt ein ſchön, leicht 
ind gutes Experimentum, Etliche 

ben und nehmen einfaͤltig eine jede 
OO MA „und richten eben das 
us, wie ich dann ſolches ſelbſten er⸗ 


ahren, indeme mir ein junger Mann 


n demCatinaria angezogenen (aſus, 


bekennet, darein ſte⸗ 
ich in Erinnerung erſt 


2 Streu-. 


/ 


Fleiſch oder Gewächs von ihme gangen, 
der Harn ſeinen Fortgang gehabt, und 
aller Schmerzen nachgelaſſen. Obge⸗ 
meldte Eyerſchaalen „daraus nemlich ein 
Huͤnlein geſchloffen, brauchen andere 
mit weiſſem Wein zerſtoſſen und einge⸗ 
nommen, nicht nur den verſtandenen 
Harn, ſondern auch den Stein er fene in 
Nieren oder in der Blaſen, zu treiben. 
Euyerſchaalen⸗ Pulver mit Melonenſaa⸗ 
- men und gewaſchenem, Entenſchmalz 
vermiſchet und angeſtrichen, machet ein 
ſcheinbares Angeſicht. Weiche Eyer⸗ 
ſchaalen in ſcharffem Eſſig, bis daß ft 
- [inb werden, darnach machs trucken an 
der Sonne, zerreibe ſie, und fprengt 
das Pulver auf einen Blut Fluß, er ſeye 
wo er wolle, ſo beſtehet er von Stund 
an, abſonderlich, fo du Pfiſter⸗Rus da 
runter khuſt. Cardanus lobet di 
Euyerſchaalen, allein zu einem zarter 
Pulver geſtoſſen, und eingenommen 


"a Daus Apotheck. e e 


1 Flieſſen der Frauen, und Gold⸗ 
Ader. Zu dem Schmerzen und Ent⸗ 


zuͤndung des maͤnnlichen Glieds koche dd 


Kümmich und Eyerſchaalen wohl in 


weiſſem Wein, und baͤhe dich darob, ſo 


virſt du mit Verwunderung Huͤlff und 
nderung ſehen und verſpuͤhren. Weiſ⸗ 


en Kalch von Eyerſchaalen in einem 


Ofen gebrannt, brauchen etliche Bar⸗ 


ever fuͤr eine etzende Arzney. Eyer⸗ 


haalen⸗Aſchen mit Wein getrunken, 


lellet das Blut: Etliche thun Roß kot 


darunter, und legens auf die Wunden, 
Die Zahn waͤſchet man auch mit Eyer⸗ 


5 4 


chaalen⸗Aſchen und Wein vermiſchet, 


ann dis reiniget und ſaͤuberet ſolche. 
Dieſe Aſchen mit warmen Waſſer ge⸗ 
runken, benimmt das Bauchweh, den 
Fluß maͤnnlicher Natur, mit Myrrhen 


en⸗Ey, verbrenns ſamt der Schaalen, 


»ft, es ſeye dir etwas gebrochen von ei⸗ 


ufgeſtrichen, beſtellts den Weibern 
hre Zeit: Ober nimm ein ganzes Hen⸗ 


rreibs, und vermiſch es mit Wein, und 
reiche es über den Leib. So du beſor⸗ ä 


m Sprung, „ Fall, oder auf andere 
5 3 Weg, M aa: 


i 130 
Weg 


n 
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VVleine 


Weg, fo ſtreiche Eyerſchaalen⸗Aſchen, 
mit 98 ^" 


ein vermiſchet, Darüber, und 


binds wohl zu, und fep ruhig, dann alfo: 
werden die Ingewaid wieder am ihre 


3» ng 


Vun aten Schuhen. 


da Tabula XI. pou. 


ann wir Teutſche etwann einen 
vernichten wollen, pflegen wir 


zu ſagen, ich halte eben ſo viel 


auf ihn, als auf einen Schuh, als woll⸗ 
teen wir damit andeuten, daß fie zu nichts 
nußz⸗ oder dienſtlich waͤren. Wann aber 
ein jeder wuͤſte, was groſſe Tugend ſie 


aufgehebt werden. Dann fo mans; 
Pulver brennt, heilen ſie aus einer vers 
borgenen Eigenſchaft allerley Schrun 
| den, blaue Fleck, oder untergeloffen Blut 
der Fußſohlen,gleichwie wir ſehen, wann 


eines 


LUE haben, wuͤrde dieſes Sprichwort bald 
bergeſſen, und bie alten Schuh beſſer 


: 


ein Scorpion geſtochen hat, dann 


ſo bald man denſelben zerknirſchet, und 
uber den gifftigen Stich leget, fo ziehet 
MINI T 4. | er 


4 
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t tas a6 Gift wieder an fib, unb genefet und ae à 
er Menſch. Welches alsdann mit 


en Gifubfoblen ſtatt bat, wann der 


Jtt, wie Galenus ſagt, noch nicht ent⸗ 
uͤndt iſt. Dieſem vor zukommen, muß 
nan gemeldtes Pulver mit Roſen⸗Oel 
ermiſchen, und den Ort damit beſtrei⸗ 
hen. Die alten Geſchwaͤr an Schien⸗ x 
einern zu truͤcknen und zu heilen, nimm 
dyerſchaalen und Schuhſohlen, ver⸗ 
renns zu Pulver, thue darzu Rinder⸗ 
Loth, im Mayen geſammlet und gedoͤr⸗ 
et, ſprenge dar von etlichmal in das Ges 
hwaͤr. Man deſtillirt auch aus obge. 
ieldten Schuhen ein koͤſtliches Del, 


elches allerley Geſchwulſten hinweg i 


immt. Schuhſohlen angezuͤndt, unb 


ner Frauen, pelcher die Gebähr⸗ 
Nutter über fid) ſteiget, vor die Na⸗ 


n gehalten, erwecket und e for.- : 
e 058 wieder zurecht. ! | g 


Von der Wien, 


Tabula *I. 
. Es 


| „ N 5 Mi Aio oh S 
- feti ift, daraus fie gebrannt ift, dar⸗ 
nach hat auch die Aſchen eine Krafft 
und Tugend, als wie die Aſchen aus 
Ruͤſt⸗Holz, Eichen, Buchen, Epheu, 
Ahorn ⸗Holz, 2e. Krafft hat, die Fluß 
binter fid) zu ziehen, und Galenus 
felbſten ſagt, daß er offtermals damit das 
Blut, fo entweders aus der Naſen, oder 
aus den Wunden gefloſſen, dieweilen er 
ſtellet habe. Die Aſchen aber aus ſcharf⸗ 
fem Holz gebrannt, behaͤlt eben auch 
iſt, wiewolen dieſelbige Scharfe ihr 
ein wenig darch das Feuer benommen 
wird. Dann wie Galenus anzeiget, 


verliehret feine Hitz und Schaͤrffe durch 
das Brennen, wie herentgegen andere 


Y Derowegen ſich wol billich zu verwun 
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dern, daß die Weiber die Reben⸗Aſchen 


ley Krafft und Wuͤrkung, dann 
nachdem das Holz oder die Ma⸗ 


j 


dieſelbige Tugend, daß fie auch ſcharf 


alles, was für fid) ſelbſten ſcharf ifj. 


Derge dieſelbige erſt recht bekommen, 


^ 


fo hoch halten, dieweil ſie doch ſcharf ift | 
. wie 


- 


7 


Saus⸗Apotheck. 133 
„ face ee e 
ie Dodonæus meldet, daß man ſi 5 a 
| ben Cauterien brauchen könne, und 
ie Dioſcorides bezeuget, daß ſie ein 
drand⸗Ofen mache, und zeiget doch 
arneben an, wie ſolches die E 6h 

ich mit ſich bringet, daß die Lauge, 
is Reben⸗Aſchen gegoſſen, eine ſehr 
ſtliche Arzney ſeye, welche eine reine 
ubere Haut mache, alle Flechten und 
nreinigkeiten derſelben vertreibe. Ja 


a Non 


as nod) mehr und verwunderlicher iſt, eC. V 
iB die Aſchen fuͤr die Peſtilenz gut ſehe, 


ann man in heiſſer Aſchen Waſſer ab⸗ 
ſche, ſolches durchſeihe, trinke, und 
nen Schweiß darauf verrichte. Real- 
us Columbus, ein fuͤrtrefflicher Arzt 
Rom, heilte den Grind damit auf fol⸗ 
"be Manier. Er lieſſe dem Grin⸗ 
gen das Haar wegſcheeren, und die 
zufen aufs beſte, als es ſeyn koͤnnte, 
sieben, hernach zwagen, und von 
ifunb an auf die Rufen Aſchen von 
item: Holz durch ein Sieb ſtreuen, 
iB (ie wohl bedeckt waren, ließ alſo 
Tag darob, daß niemand anruͤhrte, 
p^ fo pofi er die Rufen aus, 


5 und 
E 


1000 p t e is Abend colt ue [m 
AGE nis aufs allerwaͤrmiſt, und legte 
das Pflaſter Diachylon. Mágnum 
daruͤber, ſo heilten ſie in kurzer Zeit. 
| E dann die Aſchen das meiſte ge« 
than, und dieſes wol ein Secretum ift, 
wieblches man nicht jederman ſollte offen⸗ 
| E baren. Abſonderlich aber iſt die Aſcher 
faſt nutz zu den boͤſen Geſchwaͤren i 
Afftern, reiniget und heilet ſolche, da⸗ 
rein geſtreuet. Warmen Aſchen mí 
ſtarker Laugen oder Wein angefeuchtet, 

| und warm auf den Magen gebunden, 
vertreibet den Schlux ober Hoͤſchen. 
Attich mit Blaͤttern, Stengel und Wur⸗ 
zel, zu Aſchen gebrannt, und dieſer zween 
oder drey gute fóffel voll, in einem zar⸗ 

M 2 ten Buͤndelein, in das Ordinari« 
Trank, es ſeye Wein oder geſotten 
Waſſer, gethan, und eine Zeit darin⸗ 

nen geweicht, hernach getrunken, tre 

bet bey den Waſſerſuͤchtigen wunder 
barlich das Waſſer aus dem Leib 
Die Aſchen von Weckholder Stau⸗ 

den iſt hierzu auch nutzlich, abſonder⸗ 
lich ; Là tiber € mit eee 

eine 
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bird. 


on der Saz, bui inb „ 
| dem Kaͤs. T Hi 
bal 1 L II. e 


y jebe Salz⸗ Bruͤhe. hat die Tue 
gend, daß fie trucknet, ſonderlich 
aber ift. fie febr koͤſtlich zu dem 
Yiffcivepe und Grimmen, ſo man eine 
liſtier daraus zubereitet. Galenus 
gt, er habe den Bauren gar harte 
nie damit erweichet, und nichts an⸗ 
ers daruͤber geſchlagen, dann einen 
mlen und ſtinkenden, oder gar alten 
das, welchen er entweders auf einem 
diebeiſen gerieben, und mit der Bruͤhe 
on einem geſalzenen Hamel⸗ oder 
dchweinen⸗ Fleiſch gekocht, unb wie ein 
flafter untereinander vermiſchet. Er 
jeldet auch 10. de Simpl. Med. Fa- 
alt. daß er einem damit geholffen, 
elchem, aus Schmerzen des Poda⸗ 
ams, Stein i in den Schienbeinen ge⸗ 
adem, und Tes noe Mittel die 
i. $6 Haut 
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sb 
T 
43 


" m gegoſen, und seid. E 
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Su MT C TENABEHIAD 0 
. . Sut geöffnet worden daß ganze Date 
fiel taglich heraus gefallen, dieſer habe 

hernach ſowol ihme ſelbſten, als auch 


andern, mit dieſer Arzney geholffen. 


Mit dem neuen Kaͤs aber, welchen er 
zerſtoſſen, und uͤbergelegt, habe er 


5 gemlíd) groſſe, jedoch friſche Wunden, 
geheilt. Dieſen Pflaſter⸗weis uͤber das 
Glied gebunden, fo ſich einer mit ſie⸗ 

dendem Waſſer oder Oel gebrannt, ver⸗ 

huͤdtet den Zuſchlag, und daß keine Blat⸗ 


lein, boͤhre und waſche ihn etlich mal 
aus einem anziehenden Waſſer, als von 
Wegerich, Tormentill, Eichen⸗ Laub 
oder Krauſen⸗Muͤnz, alsdann truckne 


WDWaſſern einem, oder rotheem 


ter auffaͤhrt. Sennertus lobet in der 
Ruhr, ſo von der Galle entſpringt, auch 
einen alten Kaͤs alſo præparirt: Den 
Kaͤs zerſchneide oder breche zu Stuͤck⸗ 


und doͤrre ihn auf einem Roſt oder ei⸗ 


ken ein Quintlein mit obgemeldten 


Wein ein.. 
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Von der Krafft und Wuͤr⸗ 


1 
Meilen ich der Aſchen⸗ und Salz⸗ 
Bruͤhe gedacht, ſo aus der tus — 
chen kommen, will ich auch et. 
was von dem Rus melden, obwolen die 
Alten von dieſem nicht viel, aber gar 
nichts, von dem Rus oder des Wey⸗ 
rauchs, Myrrhen und Terpentin, des⸗ 
gleichen des Gummi Styrax, des Ce⸗ 
ders und Pechs, etwas Meldung ge⸗ 
than. Iſt derowegen zu wiſſen, daß un⸗ 
ſer allerſubtileſter Rus, ſo man ſtarken 
Eſſig darunter miſchet, allerley Rau⸗ 
denwerk des Haupts hinweg treibt, doch 
daß das verletzte Ort zuvor ſo hart 
Globen zz bis die Haut roth wird. 
Gleichfalls dft er eine koͤſtliche Arzney 
wo man ihn alfo bereitet, zu allerfeng 
Schaͤrzen, Geflecht, und andere der⸗ 
gleichen Anliegen der Haut, doch daß 
zuvor der Leib von allen boͤſen Feuchtig g 
keiten gereiniget ſeze, und wie es die 
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- vedyte Ordnung hierinnen fortzufahren 
erfordert. Fuͤr den Krebs nimm ge⸗ 
püfoerten Rus, Weinheffen, Eiſenroſt, 
Gaiß⸗Kaͤs, mache aus allem ein Pfla⸗ 
fter, ſchlags über , fofticbt der Krebs in 
443. Stunden, oder du kanſt dich aufs 
wenigſt damit erhalten, daß er nicht 
weiter um ſich frißt, und ihm alſo ſeine 
Bosheit benehmen. Hartmannus in 
Praxi (ua Chymiatr. lehret auch eis 
nen Spiritum und Salz wider den 
Krebs koͤſtlich aus dem Rus zu machen. 
Nicolaus de Metry- lobet nachfolgen⸗ 
des fuͤr das hoͤlliſche Feuer, wie mans 
nennet. Nimm rein gebeutelten Rus 
und Salz, eines ſo viel als des andern, 
geieß guten weiſſen Wein⸗Eſſig daran, | 
daß der Eſſig zween zwerch Finger da⸗ | 
über gehe ruͤhes eine halbe Stund, und 
laß dann zwanzig Stund ſtehen, als⸗ 
dlaann ſtreiche es auf, wo dude n Schmer⸗ 
zen haſt, und reibe es wohl yinein, ſo 
gehet ein gelbes Waͤſſerlein heraus, und 
je mehr du es reibeſt, je mehr du ge⸗ 
nieſſeſt. Es wird auch ein gut Pfla⸗ 
ſter zu vergifften Blattern, und zu ye | 
5 é . : PAR j 4 n- 
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Anthrax, aus dem Rus gemachet, das 
kanſt du alſo bereiten. Nimm Rus, des 
zarteſten aus einem Camin oder Rauch⸗ 
fang, dritthalb Loth, Sauertaig oder 
Hoͤfel, Terpentin und Butten, jedes 
zwey Loth, Venediſche Seiffen drey dor, 
zween Eyerdotter, Theriack und Methri⸗ 
dat, jedes ein halb Loth, (toffe dieſe Stuͤck 
miteinander in einem Moͤrſner an, als 
wie einen Taig, dieſen gebrauche Pfla. 
ſterweis. Es gehet auch ein Rus von 
dem Butter, ſo man ihn entweders in 
einer Ampel oder irrdenen Tiegel bren⸗ 
net, der iſt gleichfalls ein koͤſtlichern 
Schatz zum Truͤcknen, und die Augen! 
Fluͤß zu ſtellen, auch die Fiſtlen der uu 
gen zu heilen. Der Rus von Lein⸗Oel 
mit ſelbigem Oel vermiſchet, und vod ; 
abgerieben, iſt der Buchdrucker Farb. 
Dieſer mit Schiffpech vermiſchet, haͤlt 
in Regen und Wind, und bleibet alle⸗ 
zeit ſchwarz, dahero er zu den Grab⸗ 
ſchrifften, und wo man ſonſten Schriff⸗ 
ten in Stein hauet, gebrauchet wird. 
Die Alten haben auch einen Rus von 
Pech gemacht, derſelbige, (wie Scribo. ^— 
m » nlu, ^ 5 


C 
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waͤrtige Natur, dann er aus wi⸗ 


bekommt er etlichermaſſen eine waͤr⸗ 


mende Eigenſchafft, alſo, daß er aus fol« 
chen widerwaͤrtigen, vermiſchten Ei⸗ 
genſchafften eine temperirte Waͤrme und 
Krafft zu kuͤhlen uͤberkommt, daß er 
weder zu viel hitziget, noch zu viel kaͤltet, 
und hat eine Krafft zu relolviren, zu 
VvVertheilen, zu zeitigen, aufzubrechen, 
undohne Beſchwerung, und ohne Beiſ⸗ 
ſen und Schmerzen, aus der Tieffe 755 [ 


"e 


2 s hat der Sauertaig eine wider⸗ 1 


derwaͤrtigen Eigenſchafften ver⸗ 
miſchet iſt. Von wegen ſeiner Saͤure 

kuͤhlet er, von wegen des Salzes und 
Mehls aber, daraus er gemacht wird, 

ſamt der Joͤhrung und Putrefaction, 
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fib zu ziehen mit einer „ EA 
ſubtilen Krafft und Wuͤrkung,deßwegen 
dann etliche in der Hauptſucht und hi⸗ 
tzigen Fiebern den Kranken die Haar 
hinweg ſchneiden und ſcheeren, reiben 
ihm den Kopf, bis er ſchier roth wird, 
ſchlagen ihm dann Sauertaig wie eine 
. uͤber den Kopf, und wann er 
blirr worden, machen fie eine andere, 
und auch die dritte, und ſagen, daß der 
Sauertaig, durch Eroͤffnung der 
Schweiß ⸗chlein, die Materi und 
Daͤmpf aus dem Kopf ziehe, und alſo 
ohnfehlbar den Kꝛanken erledige. Sauer ⸗ 
taig mit Gaͤnsſchmalz vermiſchet, gibt 
ein gut Maturier-oder Ayter⸗Saͤlblein. 
Oder machs alſo: Nimm des ſchaͤrffeſten 
Sauertaigs, Eyerdotter, jedes gleich. 
del, Baum und Safftan jedes wenig, : 
ſtreichs auf ein Koͤhl⸗Blat, und legs 
über. Mit Brand wein aber uͤbergeſchla⸗ 
zen, ſtillet er alle Schmerzen, fo voen 
Kaͤlte herkommen, und kan manchmal 
vol für ein Terbanth ober Doͤrr⸗Band 
jebrauchet werden, wann einer etwann 
á E" gebrochen oder eur und 

| ſonſten y 
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ſeonſten nichts bey Hauben Daft, fo ft 


E 1 Den 
WERL S : A 2R3 : 
fene 
mid H I 3i p: Lord . * 5 


. d 


re⸗ 


cke erſtlich das Glied wohl, daß das Bein 
wieder ineinander komme, ſtreiche den 
Sauertaig auf ein zartes Schindelein 
oder Pergament, und binds uͤber. In 
hitzigen Fiebern und andern Krankhei⸗ 
ken, wo groſſes Hauptwehe, wie auch in 


der Gelbſucht, nimm Sauertaig ohnge⸗ 
fehr zehen oder zwoͤlff Loth, thue dar zu, 


ſo du es haben kanſt, gepuͤlverte Scheel⸗ 
Wurz, eins oder anderthalb Loth, Hol⸗ 
der⸗ oder ſonſten einen andern Eſſig, ein 


wenig, machs an wie ein Mus, waſche 


dem Kranken zuvor die Fußſohlen mit 


warmen Wein oder Salz Waſſer, als⸗ 
dann ſchlage ihm dieſes Mus uͤber, und 
ſo es trucken worden, erneure es wieder. 


Joannes Przvotius in feiner edi 
cina Pauperum ſchreibet, daß ein 
Auintlein des ſchaͤrffeſten Sauertaigs, 
Wein getrunken, den weiblichen Mo. 


nat⸗Fluß befoͤrdere. Wider das Fieber 
der jungen Kinder, von Hitz mit groſſem 
D.urſt, mache nachfolgenden Trank: 
Nimm Sauertaig ein Loth, Saffran ein 


H * 


halbes 
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halbes Quintlein, halb⸗ gebrannt Helf⸗ 
fenbein vier Scrupel, ober nicht gar an⸗ 


derthalb Quintlein, Canari Zucker drit? 
halb Loth, friſch Bronnen⸗Waſſer, das 


einen Wall, oder etlichmal aufgeſotten 
hat, und noch heiß iſt, zwoͤlff Unzen 
öder 24. Loth, vermiſch alle dieſe Stuͤck 
wohl durcheinander, und lgſſe (ie drey 


Stund aneinander ſtehen, ſeihe es dann 


ſittiglich durch ein Tuͤchlein ab, und gib 
dem Kind alle Stund ein Loffelein voll 
darvon kuͤhl zu trinken, das loͤſchet die 
Fieberiſche $ 

ſtaͤrket darneben ſehr wohl. Hat bann 
das Kind die Ruhr, oder einen Durch⸗ 


auff, ſo nimm Sauertaig anderthalb 


lotb, zertreibe den in 16. Unzen Waſſers, 


Due darzu anderthalb Quintlein zer⸗ 


ſtoſſene Tormentill⸗Wurzel, gebrannt 


Helffenbein ein halbes Quintlein, roche 


Roſen, Gall⸗Aepffel, jedes der dritte 


Theil eines Quintleins, alten rothen 


Roſen⸗Zucker drey Loth, laß auch drey 


Stund aneinander weichen, und ſeyhe es 
ann durch ein Tuͤchlein ab, und gieb 
"m Kind nach Durſt darvon zu diss | 


itz und den Durſt, und je 
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Die Moſcowiter und Sela vo nier berei⸗ 
ten auch aus dem Sauertaig einen 
Trank, das ſie neben dem Meth in taͤg⸗ 
lichem Gebrauch haben, das iſt im Trin⸗ 
ken lieblich beißt auf der Zunge, und 
loͤſchet den Durſt gewaltig. Sauertaig 
mit ſcharffer Laugen ne ed 
ein Tuch wie ein Pflaſter geſtrichen, 
und uͤbergeleget, zie het alle Faͤule aus der 
Tieffe der Fiſteln. Mit Salz und Baum⸗ 
dll zeitiget, und eroͤffnet er die peſtilenzi⸗ 
ſche Blattern, die harten Beulen und 
Blut- Ayſſen. Mit Eſſig zertrieben, 
und wie ein duͤnnes Saͤlblein offt ange⸗ 
ſtrichen, vertreibet er die Ruͤffelen und 


Flecken des Angeſichts. Sauerkaig von 
Waitzen⸗Mehl gemacht, mit Schwei⸗ 


nen⸗ Schmalz wohl durcheinander ges 
Énbtet, und zu einem Pflaſter gemacht, 
und aufgeleget, dienet wider die hitzige 
Geſchwulſt der Armen, ſo von der Ader⸗ 
laͤſſe verurſacht, und zertheilet die geron⸗ 
nene Bluts⸗Tropffen. Sonſten gebrau⸗ 


cen ihn gemeiniglich die Barbierer und 


Wund⸗ Aerzte zu den ſtarken Zieh⸗ und 
Weichpflaſtern, etwann auch mit m 
NU - í geu⸗ 
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A Saus⸗Apotheck. 


grunen Spaniſchen Mucken vermengt 
iuf dem Gent oder ſonſten Blattern 
zu ziehen: Als zum Exempel, nimm 


Sauertaig ohngefehr s. ober 6. Loh, ges 
nein Salz ein halb Loth, gepulverte 
Spaniſche Mucken ein oder zwey Quint⸗ 
ein, nachdem du es ſcharf machen wilſt, 
eB ſchaͤrffiſten Eſſigs, fo viel vonnoͤ⸗ 
hen, daß mans wol unter einander ver⸗ 


nischen konne, daß es wohl dick werde 


vie ein Pflaſter, deſſen nimmt man ei⸗ 
e$ Thalers oder Silberkronen breit, 


ind zweymal ſo dick, und lege es auf, 


vo man die Blaſen ziehen will, zuvor 
Iber ſolle man ſolchen Ort wohl mit 


Eſſig reiben, alsdann das Pflaſter 6. 7. 


. 9. oder 10. Stund, nachdeme es ſtark, 
iehet, ob laſſen, endlich hinweg thun, 
inb die Blatter oͤffnen, ein Kraut oder 
doͤhl⸗Blat daruͤber legen. Dieſe Bla⸗ 
on dienen für alle Fluͤß und Schmer zen 


n Schwindel, fo einem das Gehoͤr vers. 


J Feuch⸗ 


1 


4 


dem Haupt, abfonberlid) der Augen, 
ſie flieſſen, oder zubachen, oder ſonſten 
"lb ſeyn, fuͤr das Zahnwehe von Fluͤſſen, 


lt, oder das Haupt ſonſten voller | 


SS. 
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r P f idi wirb dus Brod auch unterſchieb⸗ 


Ion ieben: Das Brod von Kern oder 


aber und Geſchwulſten ſolche zu zeitigen 


Em it, ſolle me nicht ip 
Bedacht gebraucht werden, dann die 


Spaniſche Mucken ein gröſſer Ubel, als , 
das 1 10 geroefen , „erwecken möchten. 


Von dem Brod. 


i Tabula X l. L. 


lich in der Arzuey gebraucht, wie⸗ 
wolen die Alte nicht viel darvon 


Wahygtzen wird viel gebraucht su Kuͤhlun⸗ 
gen, als im hitzigen Augen⸗Wehe, Ge⸗ 
ſchwaren und Geſchwulſten. Zu dem hi⸗ 
bigen Augenwehe nimm Broſam von 
Waytzen⸗ Brod, wie erſt gemeldt, 
weichs in Roſen⸗Waſſer oder friſcher 
Kuͤhe⸗Milch, biß ſie wohl erquellen, 
trucks dann ein wenig aus, und binds 
über die Augen: Mit dieſem habe ich ei⸗ 
nem Geiſtlichen D«cano geholffen, wel 
chem ein Aug wie ein Hennen Ey aufge 
^ defe ware. Zu hitzigen Geſchwaͤre J 
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Nimm erſtgemeldter Broſamen, ſo viel 
du willt, weichs in Milch zwo Stund, 
zerſtoß hernach wohl in einem ſaubern 
Moͤrſer, thus darnach in eine Pfannen, 
und laß mit 2. oder 3. Unzen Terpen⸗ 
tin (nachdem du viel der Broſamen 
haſt, oder des Pflaſters machen willt) 
wohl ſieden bey einem linden Feuerlein, 
ruͤhrs fleiſſig mit einem Hoͤlzlein, big es 
eine rechte Con ſiſtenz oder Dicke eines 
Pflaſters oder Salben hat, hebe es her⸗ 
nach vom Feuer, laß ein wenig erkuͤhlen, 
und thue 2. oder 3. Eyerdotter darzu, 
und incorporirs, kanſt auch wohl ein 
wenig Saffran und Campher darzu 
thun. Oder lege nur Broſamen von 
Brod in ein friſch Waſſer mit einem we⸗ 
ig Roſenoͤl, ruͤhrs wohl untereinander, 
ind ſchlags tiber, wo du hitzige Schmer⸗ 
en oder Geſchwulſt Daft, abſonderlich 
ienet es den Frauen zu den hitzigen und 
eſchwollenen Bruͤſten, und legt es ſolche 


nd inwendig einen groſſen Beuzel em 
ſindeſt, fo lege dieſes Muß offt warm 
yn E ^. t über, j 


on Stund an. So dir dann von dem x 
zahn⸗Wehe die Backen geſchwollen, 


über, welches ich offt bewehrt befun⸗ 
den: Nimm das linde von einer 


Semmel, daß nich Sew. 
fene , ſon dern ſich broſamen laſſe, mache 


deſto beſſer. | 
von bem Brod deſtillirt, welches für. 


cT z 
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ſolches mit fuͤſſer Milch oder Milchraum 
zu einem rechten Muß, ob einen ſanften 


Feuerlein, wann du einen Eyerdotter, 
ein wenig Saffran, und 3. oder 4. Fei⸗ 


gen klein zerſchnitten darzu thuſt, iſt es 
Es wird auch ein Oel 


die fallende Sucht, bey dem Cratone 
hochgelobt, und alſo præparirt wird: 
Nimm des weiſſeſten Brods, ſo erſt aus 
dem Ofen kommt, und noch ganz 


warm iſt, deſtilliers in einem glaͤſernen 


Kolben, und des Oels, fo herüber 


Us ? 


kommen, giebe einem der dieſe Sucht 


phat, 8. Loth mit anderhalb Quintlein 
geſchabnen oder gepulverten Wolfs⸗ 
Jahn zu trinken. Es hat mir eine ge⸗ 
wiſſe Perſohn , in groͤſter Geheim die⸗ 


ſes Oel, aber von einem roggenen 


Brod deſtilliert, auch offenbahrt, aber 


1 ^ zu einem andern Anliegen „nemlich dem 
Gehoͤr. Und hat dieſe Perſon che 
hits: as MEC 
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habt von einer Graͤfin von ee a 
welche vielen Leuten damit geholffen, 
und præpariret: Sie hat genommen 
einen Taig von roggen Meel, ſo viel zu 
einem Laib vonnöthen, at darein ge⸗ 
than die Gall von einem tebbun, Aſchen⸗ 
ſchmaltz, Bibergail, rothe Myrrhen 
jedes ein Quintlein, eine Zwiefel klein zer⸗ 
ſchnitten, friſche Wald⸗Ruben ober Erd⸗ 
Scheiben auch klein zerſchnitten ande: 
halb Loth, 6. Pferſich⸗Kern und fo vlel 
bittere Mandel, dieſe Kern klein zerſtoſ⸗ 
fen, und uͤber Nacht! in einem Aqua vi- 
tz eíngebat&t,folces alles hat fie in dem 
Taig in ben Ofen gerhan, mit anderem 
Brod gebachen und hernach alſo warm 
foret zuvor zu kleinen Stuͤcklein zer⸗ 


ſchnitten oder zerbrocket Dieſes Oehls 
ſolle man alsdann eine zeitlang Abends 
vor dem Schlaff, ſo einer ſchon in 
dem Bett liegt, 3. Tropffen in das 
| uͤbelhorende Ohr fallentaſſen und ſolches 
mit einer Baumwollen, darinnen ein 
| oder zwey Gran Ambra, wohl verſtopf⸗ 
fen , und alsdann der Kranke vier oder 
che Stund auf der geſunden Seiten 
* liegen 


pue 


E i * 
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ein tringe, und die verſtopffte Gang er 
oͤffne. Wann aber der Mangel an bee. 
den Ohren, fo muß man die Nacht un 
die andere umwechſeln, auch foll 1 

dem Zeichen des dwen auf den Achs 

len ſchrepffen. Man kan zwar dieſes 
Del von dem Roggenen Brod allein 
auch deſtilliren, ohne die andern Stuck 
und alſo brauchen, wers aber haber 
kan, der macht es kraͤfftiger und thun 
beſſer. Etliche nehmen Roggen - oder 
Gerſten⸗Brod, gleich wann es aus dem 
Oſen kommt, ſchneidens in der Mit 
ben voneinander „thun ein wenig gu⸗ 


ten Brantwein darein, und halten es al⸗ 


E warm fuͤr bas Ohr. Fuͤr den ſtincken⸗ 
den Mund nimm die Rinden von Rog, 
gen Brod, Galgant und Nägelein, pute 


vere das miteinander und brauchs nach 


Belieben: Oder (o einem Menschen nach 
dem Fieber, oder einer Krankheit, der 
Mund ſchmeckt „der nehme kalt Bron⸗ 
nen⸗Waſſer, ſalze das wohl, leg n 
warm Roggen Brod, und effe es darauf 


f viel er mag / und dieß thue er dren Tan 
Eu 
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nacheinander nuͤchtern, fo wird der 
Mund von ihme heraus wohl riechen, 
und der Menſch luſtig zum eſſen. Wenn 
du aber gar einen bloden Magen haſt, 
der nicht dauet, oder ſolchen verkaͤlt, 
oder ſonſten mit Trinken oder kalten Sa⸗ 
hen uͤberricht haſt, ſo nehme die obere 
Rinden von Roggenem Brod, reibs auf 
einem Reibeyſen, wie man ſonſten das 
Brod pfleget zu reiben, thue darzu Naͤ⸗ 
zelein, Muſcatbluͤhe, Zim met, und was 
uu fuͤr Gewuͤrtz willt oder Daft, ſieds mit 
Malvaſier, oder Dickrothen, auch in Er- 
nanglung deren in Wein, den du haſt, 
u einem dicken Muß, welches bu kanſt 
uf ein Tuͤchlein ſtreichen uͤber den Ma⸗ 
jen legen, und alfo eine Zeitlang obbe⸗ 


en dergleichen Pflaſter von Roggenen⸗ 
rod Rinden gemacht in Bereitſ. chafft, 


it Zendel uͤberzogen und uͤber den Ma⸗ 
en Tag und Nacht kan getragen wer⸗ 
en, allein muß man Achtung geben, daß 
von dem Schweiß nicht feucht wer⸗ 
Dieſe Rinden auf einem Gluͤtlein 
1 NE gebaͤ. 


alten. In den Apothecken hat man ſon⸗ 1 5 f 


delches auf ein zart Leder geſtrichen, 
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Jahr alt war, und hat doch ſein teben. 
lleln von dem guten e 
ren Tag lang erhalten. Avicenna thut 
geg n Silofrang „waicht aber ſol⸗ 
es in Malvaſier, legts über das Herz, 
be daran riechen. Alſo hat es auch 
ebraucht der Königliche Prophet Da⸗ 
ib. Wer ſtets Gerſten⸗ Brod iſſet, der 
Je vor bem Podagram und derglei⸗ 


inn jegen an Fuͤſſen befreyt feon. 


ib. 9. fiefet , welcher hundert und neun 


Ft H 


ommt, voneinander geſchnitten, und ein 


heil alfo warm über. die Augen gehal⸗ 
en, ziehet alle boͤſe Feuchtigkeiten her⸗ 


— 


ieſes alfo warm, wie es aus dem Ofen 


us, und ſtillet derſelben Wehtagen. 


endlich wann du durſtig biſt und fab — 


en nicht loͤſchen kanſt, auch anderſt 


lende deut allezeit Brod bey fid) ha: 
n folfen, damit ſie entweders ben boͤſen 


J3 digkeit 


unden ſolches fürwerffen und geſchwel⸗ 
"u „oder im all der Noth der ge- 


ichts haſt, als eine harte Rinden Brod, 
zerkeue ſolche, dadurch kommt dir eine 

ſeucheigkeit in den Mund, melde die 
en Durſt etwas benimmt. Darum 


E 


4 


E ul. qe Dav TEENS 


digkeit bes Magens und dem Durſt et 


roli Magni Enkel in einer Schlach 


ins Gefaͤngnuß Gch en, weilen et 
den Chriſtlichen Glauben nicht verlaͤug 


* 4 N 


V.on den Nuſſen. 


i Nabu Min, 
O MöHerbſt und Anfangs des Win, 
ters, pflegen die Kinder und junge 

Burſch um Nuͤſſe zu ſpielen und 

deren viel zu eſſen, alsdann auch die Nuß 

noch etwas friſch, und das Ober⸗Hauk⸗ 
lein ſich leichtlich von dem Kern fdjees 
len laſſet, welches man als ein unnütz 
lich Ding nur hin, unb wanns wohl ges 
het, in das Feuer wirfft, dann die POM 

"S ^" tL 


race F 


Ache geh . Wann ſie aber wuͤſten, 
was in dieſem Haͤutlein verborgen, und 
was es für eine beſondere Tugend und 
Eigenſchafft wider das Grimmen haͤt⸗ 
fe, uͤrden fte es beſſer auf behalten, und 
Achtung darauf geben, denn ſo mans 
gepulvert in Wein einnimmt, ſtillet es 
ben Schmerzen deſſelben alsbald. Deß⸗ 
seal nach der Meynung Diofcori- 
85 ſo man dieſes zu Pulver brennet, 
) 11 ein darunter ver miſchet, und uͤber 
ben Nabel leget , ſtillet es das uͤberfluͤſſig 


| 


Flieſſen der Weiber. Es hat auch GOtt 


b int ſo man die zu Pulver brennet, und 
baſſelbige mit Oel und Wein anma⸗ 
he „und den Kopff damit ſalbet, laͤſſet 
e das Haar nicht ausfallen, und machet 
yen Kindern neue Haar wachſen. Auch 
o man eine jede Nuß ſamt der Schalen 
u Pulver verbrennet, und uͤber den Na⸗ 
des Kranken leget, alsbald benimmt 
8 ihm das Grimmen, welches die 
Be ber M "roni nennen. Es 
Fern 3 wird 


die diat cind eine gute 99 


der Allmaͤchtige eine febr groſſe Heim. 6 
ichkeit in den Nuß⸗Schalen verborgen, 
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' ch ein Oel aus den Mussen ge 
preßt, wiewohl deſſen Dioſcorides 
ſchlechte Meldung thut, ſo hat man doch 
durch lange Erfahrung befunden, daß 
ſolches an der Sonnen mit Holder⸗Bluͤ 
zubereitet, zu allen Gebrechen der Ner 
ven, abſonderlich ſo ſie eingeſtrupfft 

und zu kurz wollen werden, febr köſtlic 
ſeye. Dieſes zertheilet die harte Ge 

ſchwulſten, heilel allerhand gifftige Rau 


LE ^ 


den und truͤcknet wol. Ein Nuß⸗Bl 


über die Sine ien 


wird au 


ſchet die His vom Pulver und den Zn 


ſchlag. Was it aber in Wein. Gudern 


wo gemeiniglich auch viel Nuß⸗Baͤum 
veraͤchtlicher dann die gruͤne Nu 
Schalen 2 Nichts deſto weniger fcu 
Galenus den Safft daraus „ſeud ibt 
ab mit Honig, und braucht ihn in alle 
Gebrechen des Halß, und ſonderlich fo 
inwendig offen und entzuͤndet iſt, w 
cher annoch im Brauch, und in all 
wohlgeruͤſten Apothecken in Ber 
ſchafft ſeyn ſolle. Im Sommer n 
S. Johannes⸗Tag pflegen flei 
Apothecker und Haus ⸗Muͤttern au 


a grünen halb reifen. Nuſſen ode 
ren Schalen, auch ein beſonder Wa. 
zu deſtilicen, welches mit Theriack 
gere Deli, 
16-3eit, kan mit leinen Tüchlein über 

le entzůͤndte Wunden und Geſchwaͤr, 


zige Blattern gelegt , auch unter die 


ihlende Gurgel⸗ Waſſer gebraucht 


dtraßburg, hat vor go. Jahren das 
teuß in der Nuß, fo zwischen dem 


ern, gepulvert, und ein Quintlein 


7 T IAE PUE 


re'.— Pudet 
Plinius lib. 23.cap. 8. daß Pompe⸗ 
jus, nachdem er den Mithridatem 
der Parther Konig übermunben, un, 
ter einen Schatz, deſſelben Handſchriff 
gefunden des Innhalts: daß zwo 
gedbrrte Haun Ruß, mít yoepen Fel. 
gen und 20. Rauthen⸗ Blaͤtlein, und ein 
wenig Saltz untereinander geſtoſſen 
und nuͤchtern eingenommen, den Men; 
ſchen denſelben Tag von allem Giff 
verſichern. Deßwegen dann auch 
Sennertus lib. 4. cap. 7. de Præ- 
ler var. Peſt. und andere mehr fold 
zur Præſervation der Peſt, auch 
brauchen und loben. Die Haſelnuß 
ſeyn dem Magen und Gedaͤrmen ſchaͤd 
lich, daß gern die Ruhr davon entſpringt 
geſtoſſen aber und mit kleinen Roſinlein 
vermiſchet und genoſſen, ſeyn fie der 
ſchwachen Leber und Lungen nutzlich 


machen feft, mie Meth gekrunken mil 
dern ſie den Huſten. Die Schalen ge 

doͤrret, zu zartem Pulver geſtoſſen, un 
mit ſaurem Wein getruncken, ſtillen 
den Bauchfluß, und den unnatürlichen 
Fluß der Weiber: Mit Malvaſte 


-4 : * 
; p" 


, 


* 


* $^ bey f ". 1j 
aber und wenig geſtoßenem Zimmet ge' 


ubal, xl. 
. Itu d : 4 TEE A 
Q^ man die Ziegel und Haͤfen, die 

man im Ofen eine lange Zeit ge⸗ 
braucht hat, zu Pulver ſtoſſet, und mit 
Honig anmachet, haben ſie eine beſonde⸗ 
re Tugend und Eigenſchafft, die Zaͤhn 
weiß zu machen, daß du keine Corallen 
brauchen darffeſt. Fur den Zwang, oder 
[o bir der Affter ausgehet, ſchlage einen 
ſchwarzen wohlverbrannten ganz ru⸗ 
figen Ziegel⸗Stein aus einer Mauer, 
mache ihn ganz heiß, daß er ziſchet, be⸗ 
ſprenge ihn mit bem ſchaͤrffiſten Eſſig, 
ſchlage ein Tuch darum, unb fi&e bats 
auf. Etius hat den Stein zu Pulver 
geſtoſſen, und ihn mit ſiedenden Gf. 
ſig als einen Brey angemacht, in ein 
Tüchlein geſchlagen, und fuͤr den 
FFF 
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ſtoſſen, und mit Schweins ⸗Ko jt 


4 


vertreiben ſie alles Beiſſen und Jucken 


pen. Ferner ſo mans mit Wachs 805 i 


umrüuͤhrt, und uͤber die harte Beuzel 


. legt, machen ſie dieſebige ſchwaͤren. 


Alte Haͤfen zu Pulver oder Meel ge⸗ 
ch ver, 
miſchet, alsdann für die Naſen geh 2 
ſolle mit Verwunderung, das Bl 


Aus derlelben flieffenb, ſtellen, wie Hose 


ferus f. 57. meldet aus der Erfahrung, 


Haſt du dann die Harn⸗Wind oder das 
Grieß, ſo nimm ein Ziegel, mache ihn 


wohl heiß, lege ihn in ein Nacht⸗Stul, 


oder nur auf den Boden, lege ein 


Nacht⸗Beltz oder Frauen⸗Rock an, bin⸗ 
de ihn oben wohl zu, und laſſe ihn unten 
weit herum gehen, ſtehe uͤber den Zie⸗ 
gel, daß der Dampff nirgends auskoͤn⸗ 


ne ſondern gerad an dir aufſteige, lege 


ein wenig weiſſen Weyrauch, oder 


ganzen Safran auf den ziegel, und wann 
ſolcher ganz verbronnen, laſſe ein wenig 


deinen eigenen Harn darauf gehen, und 


t bue das etlichmal, fo wirſt du bald erle⸗ 


* 


A nh 


t ioerben , ſo ich probirt und erſah⸗ 


dE Man macht auch aus alten 


in glaͤſſerne Cucurbiten, und deſtillier 
L jr m$ 


ait Jae 
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und Sand, und andere dergleichen mehr 


d 


ihm unbewuſt geweſen ſeyn, 
ilft dem Sauſſen und rauſſen der 
D hren, als wann einer Tag und Nacht 
N [^ einer Muͤh üblen! waͤre, es toͤdtet auch di | 
Wuͤrm in den Ohren, hil fft dem Schlag, 
Fan de Nu hd und 8 unb arte 


5 ſondern auc Eu i ] 


be E 


^ cum 


^o . 3 


zl medi pH an die Rasen 
angeſtrichen, erweckt es wunderbarlich 
[oro , fo. die fallende Krankheit ha⸗ 

en ſtaͤrket das Gedaͤchtnuß, , unb era 
waͤrmet das kalte Hirn, ſtillet die 
Schmerzen der Zahn raumet und reini⸗ 
get die Lungen und Bruſt, von dem zaͤhen 
und kalten Schleim, treibt den Stein 


Tugenden hat es, welche alle zu beſchrei⸗ 
ben zu lang ſeyn wuͤrde, wiewohln es 
nur von den alten Ziegeſteinen Pais 


wird. " 


n ". 


" Bin de Tu i Glas 
j Tabula XLVIIL 


| D As Glas braucht mancher nur p 
viel, daß er davon krank und 

nicht geſund wird, als unter andern 
dem Q. Eanio geschehen, von welchem 
Ccœlius alfo ſchreibet: 

| Ennius 740 Paler, dum pocula ſecat 

P ini u, a 
Bev vitio ales feriat. eru TAM f do- 
; de dL PR $3 


dg 


Das iſt: 
Baal, als er zu viel bie kie Güter 


175 laͤhrt. | 
Hat er ihm dadurch die Schmerzen 
g mehrt. 


Aber der Nuten, ft das Glas in der : 
Arzney hat, uͤbertrifft die andere alle; 
"ek toit leſen in den Buͤchern der Pra- 
Fe et daß das Glas ſiebenmal ge⸗ 
rannt, und in Steinbrechwaſſer ſteben 
mal ausgelöſcht, und in weiſſem Wein 
denen, ſo mit dem Nierenſtein bepafr, ; 
| tíngegeben , benfefbigen breche. 
ſchreibet auch ein Les ee dire 
daß er vielen Waſſerſuͤchtigen mit 1 2 


d 
P ge RAT wann man Mou) 


hreyen, und an dem leib 14075 


e und dem 5 * einer Ni s 
Schalen über den Nabel bindet. Dann 
EC kommt d der 2 Wurm aus Begierd d des 
donigs mit bem Kopff aus dem Nabel 
- berfür und friſſet davon, und wird alfo 
E Glaß getoͤdtet. Daß aber ein 

ind dieſen Wurm habe, iſt nicht genug, 
daß es ſtaͤtigs ſchreye, abnehme und 
doch ſchnell und viel eſſe, ſondern es 
wird alſo erfahren: Man nimmt eine le 
bendige Grundeln, bindet ſolche dem 
Kind über das Sftábelein , laßts et⸗ 
wann 3. 4. oder 5. Stund ob, wann er | 
| vorhanden, ſo ſiehet man, wann man | 
. Ms Grundel auf bindet oder weg thut, 4 1 
daß ſie angriffen oder ſchier halb ver⸗ 
zehrt alsdann legt man erſt das Glaß 
mit dem Honig in einer tug» Schalen 
m und fo: man pies daß der Wurm 


ree "Dabo Pd en, d$ man nro 
Rin ela Y Mfg 2. ober 3. Tag 
ang in Brey ein, das treibt den Wurm 
u Stucken aus. Und iſt dieſes ein ſchoͤn 
währt Stuͤcklein, welches ich ſelbſten 
it hohen Stands⸗Perſonen Kindern 
en Ae e Tier 


EL dem B Bier. 15 | 


& m 
ne 
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We wolen das Bier nicht nil. D 
d auch ſchon zu Zeiten 


Diofccridis, welcher ſich lib. 2, cap. 
76. heftig beklagt, verfaͤlſchet und nichts 
kes gebrauet worden, (o findet mau 


! ier, welches ziemlich wohl naͤhret, 
gut 1208 und den Kindern, 
auch jungen Leuten, und fo hitzige er Ra⸗ 


ur ſeyn, wiel dienſtlicher e | 


inder iſt, dann ber Wein, dann fi 
vachſen wohl davon, werden ſtark, 


3 1 


Bu. eine fine. und [04 
Farb, 


od) 5 etlichen Orthen, „auch noch gut | 


Sub, $. mans mit "redi p 

und Ordnung trinket, und ftd) nicht 
toll und voll damit Tag und Nacht an⸗ 

pm fàuffet, wie es auch ſchon zuplinii Zei⸗ 
ken ge chehen, da er ſolches lib. 14; 
P. liſtor. Batüral. cap. 22. andeutet 
und alſo ſchreibet; Eft & occidentis 

i populis [ua ebrietas; fruge madida. 
Pluribusque modis per Gallias Hi- 
fj paniasque nüminibus aliis; ſed ra · 
done eadem Hifpaniz jam & vetu-- 
- flatemferre.ea genera docuerunt. | 
— Zgyptus quoque é fruge. ibi po- 
dus fimiles excogitavit. Nullaque 
in perte. mundi Teſſat ebrietas, 
Das iſt: An allen Orten der Welt E 
pent ſich voll, bie ee Völs 
ker, die Franzoſen und Hiſpanier, ja ſo 
gar die Egyptier haben einen Son | 

eb AC ech qué q rd u 


n zu Ad unb 12 1 
moͤge gebraucht werden, Schola Saler 
nitana 5 ihme dleſes dob: "Cra, 7 
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Haus⸗ Apotheck. 


2 05 doumores nutrit. cé Fus. 
dE Vires 4 
Preffat , . augmentat earnem, 
generatque cruorem, 

Provocat urinam, ventrem 1 
. mollit G. inflat, | 

frigidu d Lom 7 

así 
Das Bier gibt grober Feuchten biel, j 
Staͤrks 1 150 mehrt das ET 


Es [I we b und aid b 


Es kühle ei "pi wenig und blaßt auch a 
2 Bier mit einer Baum Nuß 


"a2 


Minn i ben ier. 6 
ie Hayſſere, reiniget und raumet die 
ruſt, erweichet den Bauch und die 
Dat n⸗Gaͤng, daß das Sand unb Grieß b 
fto ringer und ſanffter fortget . Den 
erſtopfften Leib bey Alten un Jungen 
u erweichen, mache folgendes Haus⸗ 
te 3, Nimm (rif) und wohl 

geſok⸗ 


y i - a 
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geſotten Bier, auf 12. Unzen, zerreibe 
darinnen vier Loth Zucker⸗Honig, oder 
in Ermanglung deſſen, drey Loth des 
gemeinſten Zuckers, zween Eyer⸗Dot⸗ 

ter, ſechs Loth Butter, ober aber fo viel 
Baum ⸗Oehl, ein oderzwey Quintlein 
Salz, mache ſolches warm, biß die But⸗ 
ter zergehet, laſſe es uͤberſchlagen, und 
nimm es laulicht durch ein Cliſtir⸗Roͤhr⸗ 
lein zu dir, behalte es 1. oder 2. Stund 
bey dir, ſo moet, es ſanffte Ctubf« 
Gaͤng. Die Kinder pfleget man mit 
Bier, darinnen Butter zerlaſſen, warm 
zu reiben und zu ſtreichen bey einer Glut, 
Heike oder warmen Ofen, das ſtaͤrket 
ihnen die Glieder, nehmen wohl zu, und 
werden ſtark darvon. So man auch 
geſtoßne Fahrn⸗Wurzel darmit vermi⸗ 
ſchet, und den ganzen Rucken, und die 
Lenden damit ſalbet und reibet, werden 
ſie bald ſtark, daß fte allein ſitzen koͤnnen, 


und bekommen darvon eine zarte glat E 


Haut. Wann fie auch die Huſten ha 

ben pflegen ihnen etliche Frauen die 
Fuͤßlein mit warmen Bier zu waſchen. 
Das Bier wie gemeldt, macht ein fd) 


joͤn 
3 
glatt 


perve ar wo na o r TOW S, 
2 — * 
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ſich damit gewaſchen. Es vertreibt 
auch alſo gebraucht die Schuppen des 
Angeſichts: die Haar damit genetzt, 


2 


glatt Angeſicht und weiche zarte Haut, 


machet ſolche wachſen und vertreibet die 


Milden darinn. Das thut auch alles 
der Schaum von dem Bier. Wann 
ich eins mit Waſſer, Oel, Feuer oder ſon⸗ 
ten gebrannt, der ſtreiche 8 
Heffen von weiſſem Bier darauf, 


keine Blattern auffahren. Letzlichen, 
wie Thomas Bartholinus in Medi- 
eina Danorum meldet, giebt ein gut 
altes abgelegenes Bier, nicht allein dem 
leib gute Nahrung, ſondern ſtaͤrcket auch 
den Magen, machet eine gute lebpaffte 


uf, Dass 
loͤſchet den Brand, und verhuͤtet daß 


Farb, ſtarke Glieder, vertreibet und ver. 


)ütet das Podagram und Grieß, und 


dienet zu andern Krankheiten mehr: 


Saget auch ferner, daß wegen des 


Biers wenig Leut in Dennemark das 


Vodagram haben. 


Tabula L. 2 1 21 V d 


Das 


— 
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Jas Papier 1 eine ſo gemeine 
Scch, daß nicht leichtlich ein 
Haus, darinnen nicht Papier zu finden, 
deſſen Nutzen aber auſſer zum ſchreiben, 
oder daß man etwan die Fenſter dar⸗ 
mit verklaibet, oder ein Zundel machet, 
den Leuten verborgen. Die Tuͤrken bere 
entgegen halten alles Papier fuͤr heilig, 

es ſeye gleich beſchrieben oder nicht, 
und heben auch das geringſte Blatlein 
auf von der Erden, glauben auch ve⸗ 
Ftiglich, ſie werden am Juͤngſten Tag 
zu ihren Propheten Mahomet uͤber 
einen gluͤhenden Roſt barfuß in das | 
Paradeiß müffen gehen: Wer nun viel 
dieſer Zettuln ehrerbietig aufgehoben, 
der werde ſolchen Brand nicht fuͤhlen, 
ſondern unverletzt hinuͤber gehen, in 
Aufehung, daß alles aufgehebte Pa⸗ 
pier an ſtatt einer Brucken ihnen die⸗ 
nen werde. Darum ſchreibet auch 


eee 


uber feine Dlener erdulten muͤſſen, daß 


^ 


Wed S» 


R 


haben aber mit dem Papier zu kommen, 


en Haͤnden durcheinander, und mache 
unde Oval, ober länglichte Kugeln 
araus, in der Groͤſſe eines Ganß Ey '$, 


"udé die Laugen daraus, erweiche den 


Zeuch mit einem warmen Schwamm 
der tauglichen Kräutern, oder lege 


ich nur etwas mit dem Haupt un 
Wen tieffer, und mit den Fuͤſſen hoͤ⸗ 


Ü 


ber, " 


* p 


"Cu. 22 Md Kleine u 


her, daß du den Bruch Binei bringe 
: moͤgeſt, ſchiebe alsdann deren Kugel! | 
—. «eine in die Hohle deſſelben, und laß den 
Mienſchen ein ſteif und 0 | 

| legen, alle 24. Stund eine neu K 
J nein ſchieben, " die alte allezeit zuve 00; 
hinweg thun, und das Gebaͤnd Tag un 
Nacht. anhaben, , unb ihn alfo 14. Ta 
oder bey oven Wochen ſtill liegen, ps 
let es den Bruch ohne! Pflaſter und € ali 


t. 


len, gehalten werden, kanſt ihm auch di 
faͤnglich etliche dag Morgens fruͤhe eine 
0 Tank Des 1 1 


roangera 1 1 110 chts 41 10 y 
als grau Fließ Papier in fig 9i 
weicht, unb ju einem Taiglein 'gleid 
fam. gemacht, alsdann uͤbergeſchlaggh 
Er ſagt auch, das Serapion ſolches 
einer Frauen erf ahren, welche ganz ni 
2 ehen koͤnnen, aber nach Geb rauch Bt 

E „in zweyen Tagen Fur irt 100 
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tebme Papier, zuͤnde es an auf einem 
harten glatten Holz, Stein oder ſtaͤhle⸗ 
hen. Spiegel, fo wird ein Oehl heraus 
'ommen, dieſes faſſe oder ſtreiche mit 
iner Baumwoll oder zarten Tuͤchlein 
uf, und halte es an den ſchmerzhafften 
zahn, oder fo er hohl, ſtopffe er es hinein, 
belches vielen geholffen. Blaues Pa⸗ 
ier legen und binden etliche uͤber das 
othlauff oder ſonſten hitzige und rothe 
Schenckel, die Frauen auch uͤber die 


Suͤßholz⸗Saͤlblein darauf geſtrichen. 
Die Soldaten thun es auch Winters⸗ 
zeiten in die Schuh und Stieffel, dann 
lang es trucken bleibet, haltet es ſo 
harm, oder waͤrmer als Tuch und 
Geltz; theils fuͤtterens auch unter die 
kleider, nicht allein wegen der Waͤr⸗ 
ne, ſondern ſo es dick aufeinander, als 


fuͤrraß, oder auch ein gutes ledern 
oller einen Stich und Kugel auf. Al⸗ 
kan man es auch fuͤr einen Bruſtfleck 
Fauchen, wie deſſen ö 


* * 


CTV 


itzige und roche Bruͤſt allein, oder ein 


wan ein halb oder ganzes Buch gelegt 310 
ird, haltet es ſo wohl als ein duͤnner duis 
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ſſten gebrannt, fo lauffen fie, und (tef 


Brand Dinten allein, oder mit Baum⸗ 
miiſchet, aufſtreichen. Dieſe alfo auf 


n feinem Tractat de uſu Nivis c, A1 
fol. 181. auch Meldung thut. „ 


£y Von der Dinten. 
di duae Tabula LI. o 


Es ſeyn deren viel, fs ſich dieselbe 
mit Waſſer, Oel, Feuer, oder ſon 


chen Dinten daruͤber, und thun dißfalls 
nicht unrecht, dann ſolche den Zuſchla 
und die Blattern verhuͤtet; Sie i 
| fett aber nicht, woher die Dinten dieſe 
Krafft hat, gleich als wie diejenige, 
ſo Schieß ⸗Pulver für die Braͤune brote 
chen. Du magſt derohalben für den 


oͤl und Wachs wie eine Salben pere 


ein Tüchlein geſtrichen, und über die 
Feygblattern gelegt, ſtillet den Fluß, 
Aber noch eine andere Heimlichkeit von 
der Dinten, beſchreibt Gabriel Fallo. 
Pius, ein fuͤrtrefflicher Medicus vof 

Modena, und Profeſſor zu Padua, und 


| 
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. . $e Apotheck. 177 
ft: Wann einer Schlangen, Natern, 


der andere gifftige Thier und Unzifer 


m Leib hat, ſo gib ihm Schreib- Dinten 
nit guten Wein vermiſcht zu trinken, das 
reibet alles, was boͤſes inwendig 
m eib iſt, aus. Dinten getruͤcknet und 
jebrannt, und zu Pulver geſtoſſen, in 
lte faule Schaͤden geſtreuet, reiniget 


ind heilet dieſelbe, und machet friſches 


leid) wachſen. 


Von den Krotten. hoe j 


Tabula LII. 


* Jewohln die Krotten ein ab⸗ | | 
W̃ ſcheulich Thier, welches gegen 


dem Menſchen abſonderliche 
yeinbfcbafft tragt, ſo hat fie doch auch 


hren Nutzen. Dann zur Zeit der Peſt, 


— 


aum ein beſſers Prælervativ fan er. 


unden werden, als eben die Krott, 
delche aber alſo ſolle gebraucht wer: 


en: Im Monat julio oder Augufto 


ahe eine zimlich groſſe Krott, ſpiſſe 
nb doͤrre fie am Lufft, daß fie gleich⸗ 
im ganz einſtrumpfen, und nichts an 
E m K 2 ihr 
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ihr ſeye als bie Haut, dieſe nee i 
Zendel und Taffet, und trage ſie zu bi 


fen auͤfften und Zeiten auf der linke 


Seiten der Bruſt, fo wird fie dich vc 


aallem Gifft bewahren, ober fo du ſcho 


eins empfangen, von dir ziehen, un 


wann es ſchon etliche Jahr angeſtanden 


daß ſie gefangen worden, hat fie doc 


koch ihre Krafft: Oder da du ſchon bel 
Schaden oder ein Beulen am Leib haſt 
binde ſolche daruͤber. Andere ftoffen fol 
ſche in einen Moͤrſer zu Pulver, vermi 


ſchen darunter Tormentill⸗Wur zel, wei 


und machen mit zerlaſſenen Tragacant 
Zeltlein daraus, neben ſolche in Zende 
und FTaffet, wie vorgemeldt, und tra 
gens auf der linken Seiten der Bruſt 
gegen dem Herzen; andere thun auch 
das ſcharffe Gifft Arſenicum darzu, 
darvon die Medici nicht einig, und it 
dir die Krotten allein genug. Johan 
Hlenricus lib. de febr. f. 83. und 

- Crato Con(l. lib. 4. de Peſte fol. 
621. Athanafius Kircherus , ein be- 
ruͤhmter Pater ber Societat IEſu, fe 
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inen ſchoͤnen Tractat von der Peſt zu 

Rom Anno 1657. geſchrieben, und in 
ruck gegeben, koͤnnen ſolche gedachte 
drotten⸗Arzney nicht genugſam loben, 
ezeuget auch ſolches Helmontius fo 
pol aus eigener Erfahrung, als auch 
nit Buclero einem Irrlaͤndiſchen Bar⸗ 
ierer, welcher zu Londen etlich tauſend 
Nenſchen darmit. geholffen, und die 


rotten wie erſt gemeldt, im Julio an 


inen Nachmittag gefangen, ſolche bey 


en hintern Fuͤſſen aufgehenkt, nahe 
ey einem Feuer oder Glut, und ihnen 


in Schuͤſſelein oder Geſchirr, aus gel⸗ 
hen Wachs formiret, untergeſtellt, dar⸗ 
in fie den dritten Tag und nicht ehen⸗ 
der, eine ſchaͤndliche zaͤhe Materi mit 

Wuͤrmlein und Muͤcklein ausgeſpeyet, 
und darauf verreckt. Welche Materi 
Helmontius, wie auch die Krotten, je« 
des abſonderlich laſſen trucken und duͤrr 
werden, hernach zu Pulver geſtoſſen, 
miteinander vermiſchet und mit Tra⸗ 


mucanth, oder zerlaſſtem Arabihen 


Gummi Zeltlein daraus formiret, wel⸗ 
che ſo wohl zur e auch 
Ta Aged B 
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daeiner ſchon inficirt auf der linkes 
Seiten der Bruſt getragen koͤſtlich 
ſeyn. Wann du aber mit dieſem nicht 
fklanſt oder magſt umgehen, iff dir ſchon 
genug die Krotken gefpißt und gedoͤrrt, 
und in einem zarten Saͤcklein nahe bey 

dem Herzen getragen, oder über die Pe⸗ 
ſtilenziſche Beulen gebunden. Es ge⸗ 


einen neuen Hafen, und ſetze ihn in ein 
Feuer, und brenne die Krotten zu Pul⸗ 
ver, und ſtreue das auf ſolchen oder an⸗ 
dere vergiffte Schaͤden, das ziehet das 
. Oifft heraus, und heilet ſolche bald. 
Micht weniger ſeyn fie auch nuͤtzlich, 
wann die Pferd Geſchwaͤr, welche man 

das Ungenannt nennet, haben, fo das 
Fleiſch bif auf die Beiner wegfreſſen, 
und von einer ſehr gifftigen und erbli⸗ 
chen Materi herkommen: eben 
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enke eine Krotten in einem Saͤcklein an | 
en Hals, die wird dieſes als ein ſchwaͤ⸗ 
hers Gifft an ſich ziehen, und das 
ferd alfo erlediget werden. Von der 
ſeuer⸗Krotten iſt oben im 21. Capitel 
emeldt worden. Eine Krott zu Pul⸗ 
er gebrannt, und auf die zu⸗ſtark flieſ⸗ 
"be Gold » Ader geſtreuet oder gebun⸗ 
en, ſtillet den Fluß, und iſt ein Ex. 
erimentum ohn allen Schaden zu 
brauchen , dann das Gifft wird durch 
as Feuer ausgetrieben. Horftius lib. 
Epiſt. f. 355. ſchreibet, daß dieſes 
zulver von gebrannten Krotten Waſſer⸗ 
ichtige, bey welchem alle andere Mittel 
ergebens waren, geholffen und erle⸗ 
iget. Es ſchreibt auch Nicolaus de 
ſetry, wann einer Krotten bey ſich 
age, ſo koͤnne kein Blut von demſel⸗ 
en Menſchen, und wann einer das 
robiren wolle, ſo ſolle er ſolche Aſchen 
einem Saͤcklein einer 8 5 an 
hals henken, und fie toͤdten, ſo werde kein 
dlut von ihr gehen. 
Von dem Butter und 
LE "SN o 
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à eon bem Butter haben zwar Ga- 


* 45 lenus, Dioſcorides, Egineta, 
Simon Sethi, Avenzoar, und andere 
geſchrieben, dieweilen aber ſolches nicht 
zu meinem Vorhaben, als will ich allein 

etliche ringe und gute Stuͤcklein beybrin⸗ 
gen, wie du jetzt vernehmen wirſt. Als 
erſtlich kanſt du mit friſchem Butter, 
Honig und Staub⸗Meel aus der Muͤh⸗ 
len, und fo bu Daft ein wenig Boli Ar. 
meni, alles ohne Feuer und Glut wohl 
untereinander geknetten, ein Pflaſter 


oder Salben machen, welche zu gemel⸗ 
nen Wunden, wo kein hefftens vonnoͤ⸗ 


then, uͤber gelegt, ſehr dienſtlich ift. Zum 
andern nimm in Fruͤhling Alberſproſ⸗ 


ſen, wann ſie noch friſch, gelb und kle⸗ 


bicht ſeyn, behalts in einem Geſchirr 

auf, biß du Mayen⸗Butter haben kanſt, 
ſtoſſe alsdann ſolche mit der Butter in 
einem Moͤrſer zu einem Muß, und laß 
hernach ob einem linden Feuerlein ein 
wenig proͤglen, biß der Butter wohl zer⸗ 
gangen, doch ohne ſondere Hitz, krucks 
hernach durch einen alten leinen ume. 
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pen, und behalts wohl auf, dann die⸗ 
ſe Salb kuͤhlet gar wohl, und nimmt al⸗ 
le Hitz, abſonderlich aber ift ſie koͤſtlich, 
zu bàfen offenen und ráubigen Koͤpffen, 
und fo man damit kampelt, machet ſie 
ſchoͤn gelbe Haar, wie ich offt geſehen 
und erfahren habe. Nicht weniger ift 
nachfolgende zu dem Rothlauf und allen 
hitzigen Geſchwulſten und Zuſtaͤnden 
ſehr dienlich, welche ich von einem Bar⸗ 
bierer, der (ie fuͤr ein groſſes Secretum 
gehalten, bekommen. Nimm But⸗ 
ter ungewaͤſſert einen halben Viering, 
Wachs ein Viering, gepuloerten Ma⸗ 
ftir ein halb Loth, braunen Koͤhl get". 
hackt eine gute Hand voll. Den But⸗ 
ker thue in ein ſaubere Pfannen, laß ihn 
allgemach zergehen, daß er nicht heiß 
werde, dann das Wachs klein zerſchnit⸗ 
ten unter den Butter ſamt den Maſtix: 
So bald der Butter und das Wachs zer⸗ 
gangen, wirffe den Koͤhl auch darein, 
und laß ſo lang miteinander ſieden, als 
ein hart paar Eyer. Dann nimm in 
die Schuͤſſel friſches Bronnen⸗Waſſer, 
darinnen keine Hand genetzt wordſen, 
ON K 5 pane ZA 
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lauffen, und trucks wohl aus in das Waſ⸗ 1 


H fpenne ein ſauberes Tuͤchlein daruber, 
und laß die geſottene Materi. durch⸗ 


ſer, hernach nimms heraus, und boͤhrs 
wohl durch einander, und fo du es brau⸗ 
chen wilſt, ſtreichs auf ein ſaubere Lein⸗ 
wat. Fuͤr die Ruhr, iffe zwey oder 
dreymal ungeſalznen Mayen⸗ Butter ſo 

wirds dir vergehen: Hergegen fo einer 
barke zu Stuhl gehet, fo binde eine hal 

be Nußſchalen voll Butter auf den Ra⸗ 
bel,, und laß die eine Nacht ober ett 
liche Stund darob, unb nicht langer, 
denn es ſonſten Schaden braͤchte. Buk⸗ 


ter iſt auch gut fuͤr das Grieß, dann er 


lindert und machet die Harn⸗ Gang | 
ſchluͤpfferig, und benimmt die Hitze des 
Harns, ſo man ihn nüchtern iffet : Et⸗ 
liche brauchen ihn mit Wein auf nad» 
.. felgenbe Weiß: Nimm zwey Maß 
weiſſen Wein, Butter ein halb Pfund, 
Honig ein Vierthele einer Maß zwey 
Citronen zerſchnitten, miſche es bey dem 
Seuer untereinander, laß aber nicht ſie⸗ 
den. Von dieſem Wein tfue Morgens 
und Abends einen Trunk. Ng. Man muß 
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hn aber allzeit zuvor waͤrmen, ehe man 


bn braucht, ſonſten koͤnte man ibn nicht 
rinken: Magſt auch, ſo du wilt, ein 
Hand voll zerſtoſſen Weckholder⸗Beer 
darunter thun. Butter Morgens nuͤch⸗ 
ern mit einem wenig Salz und Brod, 


FVV 
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der mit zwey oder drey Rauthen Sten⸗ 


zeln, oder mit Schwefel vermiſchet und 
zeſſen, ift gut fuͤr Gifft, daß einem 
ſelbigen Tag nicht wohl kan vergeben 
werden, iſt auch ſehr nuͤtzlich zur Zeit 


der Peſt, wie die Schola Salernitana 


f. 129. lehret, lindert benebens und 


laxiret den eib. So einem aus Hitz 


und Truͤckne, oder wegen des Windes | 


der Leffzen yerfpalten und zerſchrunden, 


nimm gemein roth Wachs, ſo viel du 


wilſt, friſchen Butter zweymal ſo viel 


als des Wachs, vermiſch es ob einem 
Feuerlein und beſtreiche die Leffzen bate 


mit. In hitzigen Fiebern, wo man die 


Braͤune beſoͤrgt, oder ſolche ſchon vor⸗ 
handen, nimm friſchen Butter, geſtoſſen 


Salpeter⸗Zeltlein, vermiſch und knets 


wol untereinander, wie man ſonſten 


den Butter abſonderlich in Niederland 
hi K 6 und 
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(o fanfttbue fie alfo zuſammen, und mache 


Butter zu machen, laſſe ſolchen nicht 


LN E 


und in 9tieber ⸗Sachſen pfleget einzu⸗ 
ſalzen, darvon einer Haſelnuß groß offt 
auf die Zungen genommen, und gehal⸗ 
ken, biß es von ſich ſelbſten zergehet, das 


wehret der Braͤune und haltet den Mund 
feucht. Aber noch ein ſchoͤnes Stuͤcklein 
für die Fell, Flecken und Wolken in Au⸗ 


gen, will ich dir von dem Butter entde⸗ 
cken, welches in Oeſterreich offtermals 
probiert worden: Nimm derohalben am 
Tag der Heiligen Apoſtel Philippk und 
Jacobi, am Tag St. Simeonis, und am 
Tag des H. Creutzes Erfindung, daß ] 
nemlich bie drey erſte Taͤg im Mayen 
ſeyn, die Milch fo du haſt, oder haben 
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Butter daraus, wie man fonften pfleget 


— 
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ſaubern Geſchirr: Wann dann ein 


waͤſſern, ſondern behalte ihn in M 


Menſch ein Wolken oder Fell in den Au⸗ 
gen bac ſo nehme von derſelben Butter 


dreyer Erbes groß, und vermiſche bate. 1 


unter ein Troͤpflein Safft von der groß ö 
fen Kletten⸗Wurtzel, denſelben fol man 
auch im Mayen auspkeſſen, und in einem 


j D 
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aubern Geſchirr zu der Nothdurfft be⸗ 
halten, mache daraus ein Kuͤgelein wie 
die Erbes, und thue eines nach dem an⸗ ; 
dern in das Ohr, als zum Exempel, iſt 
die Wolken auf dem rechten Aug, ſo 
ſolle man die Kuͤgelein in das linke Ohr 
thun ; ifte dann im linken Aug, in das 
rechte Ohr; ober ſeyn in beeden Augen 
Wolken, ſo ſolle man auch in beede Oh⸗ 
ren, in jedes drey Kuͤgelein thun, und 
Esci ſolle man ein warmes Tuͤchlein 
fuͤr das Ohr halten, und der Patient ein 
gute Stund ſich niederlegen auf das an⸗ 
der Ohr gegen dem Aug, da das Fell 
oder Wolken iſt. Und waͤre gut, es geo 
ſchehe in einer warmen Stuben hinter 
dem Ofen, und ſolle ſolches drey Tag 
nacheinander geſchehen, allezeit in dem 
abnehmenden Mond, und ſollen die drey 
Tag als viel moͤglich heiter und klar ſeyn, 
auch ſolle ſolches Einthun der Kuͤgelein 
drey oder viermal, allezeit im abnehmen⸗ 
den Mond geſchehen, bí der Patient 
Beſſerung empfinde. Es ſolle dieſes Ke- 
medium wunderbarlich den Schleim 
und Nebel von den Augen ziehen, und 
Y 1 0 K ſolle 


Ci!!! 
ſeolle (id) der Patient dieſe drey Tag 
wann man ihm ſolche Kuͤgelein brau⸗ 
get, warm halten, und allezeit drey oder 
vier Stund darauf ungeſſen ſeyn, man 
muß auch den Safft erſt unter den But⸗ 
ter vermiſchen, ſo man ihn brauchen will, 
ſonſten wird er ſauer, und taugk nicht 
mehr. Aeuſſerlich angeſtrichen, kuͤhlet 
er, und hilfft wider den Biß der gifftigen 
Schlangen, und ift manchesmal gut für 
eeine Salben, abſonderlich wehret er dem 
Zuſchlag der Fontanellen, und ſo einem 
eeine Blaſen gezogen, auf ein Koͤhl⸗ 
oder Kraut⸗Blat geſtrichen und uͤber⸗ 
geſchlagen. Zu den hitzigen und har⸗ 
. «ten Bruͤſten der Frauen, nimm fri⸗ 
ſchen Butter, waſche ihn in einer Bruͤ⸗ 
be, darinnen Pappeln geſotten, ſtrei⸗ 
che ihn auf ein Koͤhl⸗Blat, und legs 
uͤber. Oder ſtoſſe die Pappeln zu 
zartem Pulver, vermiſch mit dem 
Butter, und brauchs, wie erſt ge⸗ 
meldt, es hilfft wunderbarlich, ſo die 
Milch auch geſtockt waͤre. Das 
Schmalz aber kanſt du alſo brauchen: 
Wann einer das Grimmen haͤtte, ſo 
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Baus, Apetheck. 8 
nimm Schmalz, darinnen Fiſch geba⸗ 
chen worden, und je oͤff er Fiſch darin⸗ 
nen gebachen ſeyn, je beſſer es iit, mache 
ſolches heiß, und thue es alſo heiß in ein 
Nuß⸗Schalen, und lege ſolche über den 
Nabel, und laß eine halbe viertel Stund 
darob, und je öſſter dues alſo thuſt/ und 
je warmer du es erleiden kanſt je beſſer 
es iſt. Item wann einer haͤtte alte Ge⸗ 
ſchwaͤr und offene Schaͤden, hitzige Ge ⸗ 
ſchwulſten, fo nimm das Weiß von ei⸗ 
nem Ey, klopffs wohl und thue ein we⸗ 
nig Salz daran, bachs hernach wohl in 
einem faubern Pfaͤnnlein mit Schmalz, 
kehrs um, daß unten und oben wohl ge⸗ 
bachen ſeye,gieſſe alsdann das Schmalz 
in ein friſches Waſſer, ruͤhrs mit einem le 
Holzlein, gieſſe das Waſſer hinweg, und 3 
wieder ein friſches daran, ruͤhrs wieder 
wie zuvor, und thue diß neunmal alſo, ſo 
wird das Schmalz endlich ganz weiß, 
und ein gutes Säͤlblein, welches die 
Bettler und Landfahrer viel brauchen, 
und ihre Schaͤden damit beſtreichen, 
dem Volk weiſen, welches alsdann 
vermeynt, es ſey lauter Eyter und 
bp... Mate- 
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Materi, da doch dieſes Saͤlblein ber 
Schaden reiniget, und nicht um fid 
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Vondem Speck, Schmaͤr, 
ſchweinen Schmalz und 
Rindern Unſchlitt. 
VVT se 
| Von den Speck⸗Schwarten Be. 
(ſchreibt uns zwey ſchoͤne Experi- 
menta Raymundus Mindererus in 
ſeiner Kriegs⸗Artzney. Das erſte ift, 
wann einer Huͤner⸗ oder Alſteraugen an 
Fuͤſſen haͤtte, daraus manchesmal groſ⸗ 
ſe Ungelegenheit entſtehet, wie Hocfe« 
rus in Hercul. Med. fol. 199. auch 
meldet, und etliche gar daruͤber das Le⸗ 
ben laſſen muͤſſen, wie dann vor wenig 
Jahren erſt dem beruͤhmten Schwedi⸗ 
ſchen General Koͤnigsmarck zu Stock⸗ 
pholm, auch einem Kauffmann zu Aug⸗ 
ſpurg ergangen. Solche ohne alles an⸗ 
ders und von Grund aus zu vertreiben, 
nimm ein Speck⸗Schwaͤrtlein, ſchneide 
das Fette darvon, daß ein duͤnnes 
e HGaut⸗ 
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Haͤutlein bleibe, ſolches lege uͤber das 
Alſteraug und erneuere es offt, ſo wird 
es durch ſeine Fette daſſelbe erlindern 
und abledigen, daß es von Grund und 
mit der Wurzel heraus faͤllet, jedoch 
kanſt du ihm wohl helffen, nach einem 
Fuß- Waſſer „immerzu abloſen. Das 
andere Experimentum iſt, wann einer 
etwann die Braͤune haͤtte, fo nimm ein 
friſchen Speck, iſt er geſalzen, ſo ziehe ihn 
durch ein heiß Waſſer, damit das Salz 
darvon komme, und ſchneide ein Blat ⸗ 
ten davon, zweyer Finger breit, und ei⸗ 
nes Meſſer⸗Ruͤcken dick: Dieſe Speck⸗ 
Blatten lege dem Kranken in den 
Mund, daß ſie die Zungen bedecke. So 
aber der Kranke nicht bey Vernunfft, 
fo binde die Speck⸗Schwarten an ein 
Spagen, und heffte (ie in an ſein 
Hemmet, damit ſie ihm nicht in Hals 
komme, und er daran erſticke. Dieſe 
Speck⸗Schwarten haltet den Mund 
und Hals e und wehret der 
Hitz, und iſt 
Braͤune. In der Noth kanſt du auch aus 
dem Speck ein Wund ⸗Salben alfo bs P 
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ein köstliche Sach in den 


— 


Free ere 
„%%% A 


chen: Laß einen Speck aus, ſo nicht ges 


ſte dem Anſehen nach gering und ſchlecht, 
iſt ſie doch ſo gut, als manches Pflaſter, 
ſo dir etwann ein Bader uͤberleget. Der 


W 
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ſalzen, vermiſche ihn mit Honig und 
Roggen⸗Meel, mache es zu einer Sal⸗ 
ben, die lege uͤber die Wunden, wiewohln 


Ungeſalzne Speck mit einem Wachs⸗ 


: Liecht , ober heiſſen Eiſſen zerſchmelzt j 


daß er auf ein friſches kaltes e 


. ttopffet, hernach vom Waſſer abge⸗ 
nommen und fleiſſig abgetrieben, daß 


kein Waſſer mehr darbey ſeye, gibt eine 


gute Brand⸗Salb, und gedenket auch 
ſolcher Amatus Luſitanus. Das 


Schmaͤr belangend, wird meiſtens mit 


; demſelben bas Queckſilber getóbtet , wel ⸗ 
ches die Soldaten, andfahrer und Bett⸗ 
— let in oie Falten der Kleider, auch die 


Bauern dem Vieh in einem wuͤllenen 


diumpen eingenebt , fir das Unziefer an 


Hals henken. Aus altem Schmaͤr, 
Schwefel, gepulverten Sevenbaum, 
und ein wenig Wacholder⸗Oel magſt du 
eine gute Grindſalben machen. Oder 
nimm alt Schmaͤr, Schwefel und Stab: 


* 
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men ungeſalzen ſchweinen Schmalz, Ter⸗ 
benthin in Feld⸗Rauthen, oder in Er⸗ 
nanglung deſſen, in einem andern Waſ⸗ 
ſer gewaſchen, jedes 2. Loth, klein gepul⸗ 
berten lebendigen Schwefel ein Quint⸗ 
ein, durcheinander gemiſchet: damit 
ſchmiere allein die Glaych, als an Haͤn⸗ 
den, Fuͤſſen, Schultern und Huͤfften 
wohl warm, und reibs wohl hinein, es⸗ 
heilet allerley Rauden, Blattern, wie 
groß d ie guch ſeyn. Die ſchwarzen Kol⸗ 
ben, fo in Weyhern oder tieſſen Teichen 
ſtehen, abgeſtreifft und mit altem ſchwei⸗ 
ien Schmalz wohl untereinander gemi⸗ 
ſchet und uͤbergeſchlagen, loͤſchen den 
Brand. Rindern Unſchlitt in Nabel ge⸗ 
trichen, ift gut, denen, welche fid) verkaͤl⸗ 
et, und das Grimmen haben, oder truͤb 
Bier, Moſt oder Wein getrunken, bate 
1 us das troͤpflicht und b renn ende h 1 
"E llieicht⸗ 
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lliichtlich entſtehet, welches die Schwel⸗ 


i | Nabel ſchmieren moͤgen. 


Von dem geym und Laym 


zer wohl wiſſen, wie Guil; Fabr. bezeu⸗ 
get, da er meldet, daß ſie pflegen bey 
dem Trinken, Stuͤcklein von Unſchlitt⸗ 


Kerzen bey ſich zu haben, damit wann 


ſie dieſer Schmerzen angriefe, ſie ſolche 


* 


gleich bey handen haben, und in den 


LÀ 


ober Letten. 


„„ „„ A 
erm oder Laym iſt im ſchreiben ein 
kleiner, im Gebrauch aber und der 
Sach ſelbſten, ein groſſer Unterſchied, 


dann den Leym brauchen die Schreiner, 
den Laym aber die Haffner und Ziegler. 


x ; 


von demſelben Anſtoß befreyet 


Es iſt aber ein gewiß Experimentum, 


daß der Rauch von dem Leym die er⸗ 


ſtickte Gebaͤr⸗Mutter von Stund an zu 


recht kan bringen, deßwegen etliche Wei⸗ 
ber pflegen den Leim an den Hals zu hen⸗ 


| qm „welche zu dieſer Krankheit geneigt 


eyn, damit ſie von dem ſtaͤten Geruch 


Zim⸗ 


2194 
& "4 
* 


ſeyn. 


EXIST 


gesehen, ſoſſe ſch gehauen, und zwar 


ziemlich tief, die haben einen zarten 
Spahn genommen, mit warmen Leim 


uͤberſtrichen, und ſolchen über die 


Wunden gelegt und gebunden, auch 


darob gelaſſen, bis er ſelbſten herab ge⸗ 
fallen. Es muß aber gleich geſchehen, 


wann die Wunden noch friſch und warm 
ift. Den Ziegler⸗und Haffner⸗Laim aber 
brauch alſo: Wann einer groſſeSchmer⸗ 


zen und Hitz in Fuͤſſen, wann ſie auch 


ſchon geſchwollen, oder eine ſtarke hitzige 
Krankheit hat, daß ihm die Hitz uͤber 


ſich tringet, und er nicht ſchlaffen kan, 
oder ſonſten keine Ruhe hat, ſo nimm 


rinnen ſeyen, vermiſch dann mit weiſſem 


und bind ein Tuͤchlein oder leinene So⸗ 
cken daruͤber, daß bleiben móge , fo wird 
s die Hitz ausziehen, und der Laim 


D. 


Baus Aporheck. 1 
Zimmerleuth und Schreiner habe ich 


guten Ziegler⸗ Laim, reibe und boͤhre | 
ihn wohl ab, daß keine Steinlein da ⸗ 


Roſen⸗ oder Wegerich⸗ Waſſer oder 
Roſſen⸗Eſſig, daß es wie ein Muͤslein 
werde, ſchlage ſolches über die Fußſohlen, 


gang hart und (rufen. werden. Kan 
E. Me i f auch 


€ 


; uc für e 15 pe * 
Podagrams alfo gebraucht werden. S 
einem die Naſen blutet, nimm vei 


brannten Laim aus einem Ofen, ode 
ſonſten etwa von, und lege denſelben i 


ſtarken Eſſig, mache ein e 


;barson , und ſtreiche beffen ein wenig 
mit dem Finger in die Naſen, das uͤbri 
ge ſtreiche auf ein Tuͤchlein, und ſchlage 
um den Hals. Alſo uͤber geſchwollen, 
Fiuͤß gelegt, wie gemeldt, trocknet es, und 
ziehe die ee aus. | 


E den fumper be 
| Fetzen. 


Tabula LVI. | dv 


^ 


y: ben Lumpen wird das Papiel 
gemacht, welches Kaͤyſer, Koͤnige 


und Potentaten brauchen; ja was no 


mehr ? Auf dem Papier und Lumpen 
wird das heilige Wort GOttes, Gt 
liche und menſchliche Geſetz achat 
Und b jos die Lumpen eine fd 


i» nmET. AP. 
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Sach ſcheinen, ſo kan man doch auch in 
der Arzney manchmal gute Huͤlff dar⸗ 
durch haben; dann ſo man einem das 
Blut nicht beſtellen kan, es ſeye aus der 
Naſen, Gulden Ader, oder ſo einer ge⸗ 
ſtochen oder gehauen worden, und du 
ſonſten anders nichts haſt, als ein Luͤmp⸗ 
ein, oder in Ermanglung deſſen, ſchneide 
in Stuͤcklein von deinem Hemmet, oder 
nimm dein Sal vet oder Kragen, ver⸗ 
renne es, ſtreue oder binde es übér , fo 
tellet es alsbald das Blut, welches er 


ahrne Barbierer oder Wund- Aerzte 


vohl wiſſen und offt brauchen. Es ge⸗ 
chiehet auch bißweilen, wann man den 
Kindern den Nabel abſchneidet, daß er 
ugeſchwellen oder zu ſchwoͤren pfleget, 
lsdann fo nimm reine leinene Luͤmplein, 
erbrenns zu Pulver, dieſes vermiſche 
nit Feig⸗Bohnen⸗Mehl, fo bu es haben 
anſt, und rothen Wein, und legs uͤber 
nit haͤnffin oder anderem Werk. Aus den 
umpen wird auch ein Oel zu dem Ge⸗ 
icht gemachet: Als nimm ein leinen 
uch, das viel gebraucht oder getra⸗ 
en worden, jedoch daß es ſauber mer 
D. | das 


e 


* * * 
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ec pesar cum Meta dp d MD FEM 
%% Bee 


Feuer⸗Spiegel, oder ſonſten glatte 
Metall oder Stein, ſo findeſt du auf ber 


Spiegel, Metall oder Stein, eine 


SUUM 


Safft oder Oel, daſſelbe nimm, unb th 


es in die Augen, und dis gemeíniglic 
nach dem Bad. Dieſes Oel machet gut 
Augen, und ein helles Geſicht, und er 


^ 


— 


haͤlt ſolches bis an das End, beſchreib 
auch ſolches Nicolaus de Metry; wey 
land Sigismundi, Erz⸗Herzogen z 
Oeſterreich, deib⸗und Wund⸗Arzt. Mat 


- «thiolus thut deſſen auch Meldung, unt 


ſagt, daß es alle boͤſe, grindige uni 
greuliche Flechten an dem ganzen 5eil 
in wenig Tagen ganz austilge, und den 
Weinſtein⸗Del weit bevor thue, beiſſ 


erſtlich aber nicht lang, die Flechten wer 
den gelb, verdorren, und fallen ab. 2i 


den Feigblattern nimm ein Ey, mach 


es auf, und thue das Weiſſe davon, und 


zu dem Gelben oder Dotter ſtopffe klel 
ne geſchnittene Stuͤcklein wuͤllen Tue 


von allerhand Farben, ſtuͤrze bari 


ber eine Schalen von einem andert 


Ey, legs in beiffe Aſchen, und 15 


e 
. 


Pulver brennen, darvon (Freue auf den 
ea MEE 


Von der Kreiden. 
Tabula EVI IL. 

Je mancher ziehet die Kreiden im 
PA Sack herum, welche ihm beſſer 
haͤre in dem Magen, dann es ſchrei⸗ 
et. Henricus Ranzovius lib. de 
zonfervanda: valetudine cap. 4f. 
iaB-bie Kreiden gut ſey fuͤr den Soth, 
inb Brennen des Magens: Die muß 
war nicht allein gegeſſen werden, ſon⸗⸗ 

ern es kommen noch zwey Stuck dar zu, 
ie Kreiden ift aber das fuͤrnehmſte, das 
ahilfft: Als nimm Kreiden ein Loth, 
uten weiſſen 1 ne eh 
Nuſcat⸗Nuͤß ein Quintlein, mache al- 
s zu SDuloer" und vermiſch untereinan⸗ 
er und brauchs nach dem Eſſen, oder 
or bem Schlaͤff, auf einem gebaͤheten, 
nb in Wein geweichten Schnittlein 
rod, wie ein Tryſenet. Eben der⸗ 
eichen habe ich auch in einem von 
3 ike T 4 i wey⸗ 
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weyland Graf Philippen von Eberſt 


geſchriebenen Arzuey⸗Buch gefun 
und geleſen, und ſolches etlichmal 
waͤhret erfunden. Petrus Foref 
lobet ſolche als ein gewiſſes Expe 
mentum fuͤr das Naͤſenbluten, we 
nemlich derjenige Menſch, ſo blutet, 
Sͤtuͤcklein weiſſe Kreiden mit dem Ge 
Finger der Seiten, auf welcher das 9 
ſen⸗soch ſchweiſſet, ſo lang haltet, 
die Kreiden erwarmet. Fuͤr das Za 
Weh leget Lottichius Kreiden, 
Knoblauch vermiſchet und zerſtoſſe 
uͤber die Hand, oder gleich darunt 
o man den le greift, jedoch ui 
auf denſelben, auf der Seiten des tell 
wo der Schmerzen iſt, allwo alsda 


eine Blatter auffaͤhrt, welche er alsdg 


1 


einen halben Vierling, Gaffer Mi 

AQuüntlein, vermiſch mit? Beggras⸗ 
ſer, oder mit den Weiſſen von Eyer 

viel vonnoͤthen, in einem Moͤrſner um 


E 


— en r 


Wander, und mache ein zartes ue 
Säͤlblein daraus, ſtreichs auf ein Tuͤch⸗ 
ein, und legs uͤber, iſt bewahrt. Oder 
nimm nur Kreiden, Salz und Eſſig, vera 
miſch, und ſtreichs auf ein Tuch, wie 
An Mus. Zu dem brennenden Harn 
imm eine Hand voll Rauthen, fo im 
Schatten, und nicht an der Sonnen ge⸗ 
doͤrrt worden, gepuͤlverte Kreiden, ver⸗ 
miſch mit Zucker, und nimm darvon 
Morgens und Abends mit vier Löffel. 
voll Wein ein, iſt ein Experimentum 
Wittichii. Sennertus lib: 2. de 
febr, f. 25 f. ſchreibet daß Kreiden; inn 
das ſauere Bier geſchaben ſolehes bes 
dk opt man es trinken moͤge. JM 


Von dem Salz. 


vu LIT 25 hs 


^ xs i das beſte und ide | 
* digſte Gewuͤrz,ſo wol fuͤr Bau⸗ 
en als auch groſſe Herren, dahero der 
"5 uthor Schol pne aot van | 
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trag, b 3 
0 m dampfft das gie eibra 
ten Geſchmack. 
Wir wollen aber A nicht melt 
von bem Mützen, fe das Salz in 
Kuchen und in den Speiſen Dat , f 
dern allein, wie ſolches zu der Arzt 
könne gebraucht werden. Das S 
bber erhält icht allein den Menſchen 
ee und machet, daß die Ku 
Schaaf und Geiſſen viel Milch gebe 
en die Weiber werden auch y 
j pn Gal Suas s i L 


Mir durch rechten ^ unb. nicht 
^ beige Gebrauch des e Í 
fruchtbar werden, indeme das Salz! 
Aubrige Fette und Tritus hre 


ii 1. ditas 3. 0L. acd nnn 


HBDaaus⸗Apotheck. 201 
as truͤcknet und anziehet, wie Gale- 

s lib. 11. de Simpl. Med. facult. 
et, und alſo die naturliche gleichſam 
tette Waͤrme erfriſchet, und lebbaffs - — 
machet. Dahero nicht nur die fetten 
unfruchtbaren Weiber, ſondern 
hedie fetten Maͤnner, welche gern 
gerer waͤren / ſolches brauchen koͤnnen. 
eſchwangern Frauen aber ſollen 

t gar zu piel Salz brauchen, dann 
Ariſtoteles ſagt, machet es, daß ſie 
ider ohne Naͤgel gebaͤhren. Salz von 
gern und duͤrren Leuten zu viel ge⸗ 
uchet, machet Kraͤtzund Schaͤbigkeit, 
iſſen, verbrennet das Gebluͤt, wie 
aſes lib. 3. ad Almanſ. cap. 17. 

ben : Hergegen, ſo du Kraͤtz und Beiſ⸗ 
„Zittrachten, an Haͤnd oder Fuͤſſen, 

r an deinem Leib haſt, fo nimm Sal f 
„Schoͤl⸗Kraut, gieſſe ſtarken Eſſi g 
über., daß es die Stuck bedecke, laß 

b einſieden, und beſtreiche alsdann 

he Ort damit, und laß von fid ſelb⸗ 
trucken werden, es beiſſt zwar ge. 
tig anfaͤnglich, ziehet aber die boe 
llzene und verbrennte Materie her⸗ 
. TR aus, 


1 


X 


E 


...' - falte Geſchwulſten: Mit Sauertaßh 


jd 2 3 


aus, daß (beet isi vfi [rs 
ſtenh heilet , unb du keiner Salben oder 
| Pflaſters bedarffeſt. Salz mitEſſig. und 
Rauten⸗Safft vermiſchet, und die Fuß 
„Sohlen damit gerieben, benimmt den 
Schmerzen des Haupts, und Mattig ⸗ 
keit der Glieder, fo aus dem ubrigen 
Trinken entſtehen. Alſo gebraucht, foli 
es auch denjenigen 1 2 welche 
keinen Appetit und $uff zum E 
ben. Foreſtus ſchreibet, daß diejenige, 
| (fo bereits die fallende Sucht an ihnen 
haben, deſto eher wieder zu ihnen ſelbſt 
Kommen, wann man ihnen ein wenig 
Salz in den Munde gebe, da man off 
mach Augſtein, Bibergayl, Rebhuͤner⸗ 
15 Federn und dergleichen Sachen ſchreye 
Die man nicht ſo bald bey Handen h 
ben kan. Salz mit Waſſer und Mein 
gekocht „und die mU 7 damit gewa⸗ 
ſchen, dienet für "ben. Krampff und 


aber von Waitzen ziehts aus die Hl 
neraugen an den Fuͤſſen. Wann ein 
Menſch von uͤberfluͤſſigen Feuchtig kel 


ten e oder ed ware, 


vimm einen halben SBieing Sa, 
le es in einen Keſſel mit Waſſer, und 

ids, bises ganz zergangen, darnach 
um ein Pfund Alan, ſieds auch in 
zder Alaun auch jergangen , und ſo 


* 


en wird. Zu den ſchwarzen Blattern 
imm Salz / den Dotter aus einem Ey, 
lags wohl dur cheinander j und mache . 
Pflaſter oder Salben daraus, die 
ge über den Schaden der Blatter fo. 
hets den Butzen ganz heraus, eee 
wn lege heilende Pflaſter daruber. 
ial mit einem friſchen Eyerdotter ,oder 
it Sauerteig und Baumoͤl vermi⸗ 
bet , und ſo einem ein peſtilenziſchen 
eulen aufgefahren, bey Zeiten uͤber⸗ 
legt, ziehet das Gifft heraus. Alſo, 
ann einem ein gifftig Thier, Schlan⸗ 
7 f E 


* 


E 


atter, gif e dicat der bete 
t,gébiffet oder geſtochen, und du 

5 yrs haſt, oder ſo geſchwind 

keinen Buber oder Arzt haben kanſt, 
ſo nimm Salz, etliche Eyerdotter „ver⸗ 
E untereinatiber legs über, bas thue 
zwey ⸗ oder ddreymal, fo peers es pas 
Gifft heraus. 


Von der dagegen esibui 
| L^ Thoͤr. | 


3 Tabula AX. teil 
- $ ys. geute ſeyn aß beſheffeybeß 


— ſie nur lieben, was fremd und 
echeuer il. Offt konte man einem mit 
einer schlechten! Sach helffen „ ſo barff 

aber der Arzt ſolches nicht ſagen, in Be⸗ 

dencken „ daß der Kranke einen ſchlech⸗ 
ten Glauben daran haͤtte, unb fo er ge⸗ 
fund wuͤrde, die Krankheit für ein 
ſchlechtes Accidens hielte, weiln ihme 
fo eine geringe Sach geholffen, auch er 
der Medicus, einen ſchlechten Lohn deß 
wegen empfahen, oder doch keine Ehr 

damit aufgeben würde, "— er⸗ 


gangen Archangelo de Siena, einen 
beruͤhmten Medico, welchem Pabſt m | 
lius Secundus verwieſen, daß er Ihn 
nur mit geringen und ſchlechten Arz⸗ 
neyen, als einen Diener, curire, derglei⸗ 
chen iſt auch Galeno ſelbſten wieder⸗ 
fahren, welchen ein reicher Roͤmer, als 
er ihm eine herrliche, aber geringe und 
micht koſtbare Arzney verordnet unb 
worgeſchrieben alſo angeredet: Behalte 
dieſes den Bettlern, und ſchreibe mir et⸗ 
was koͤſtliches fuͤr. Alſo gehet es, wann 


% „ 
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einer einen offenen Fuß hat, da verſucht 


man viel, ja man fraget weit Rath, und 


wird etwan hernach recommendirt, 


der ein gewaltiges Secrecum zu offenen 


Schaͤden, und vielen damit geholffen 
habe, welches etwan nichts anders iſt 


als Wagen ⸗Salb, und andere Del 


es micht kenne. Dann daß dieſes und 
ge, hab ich ſelbſten geſehen und erfah⸗ 


f auch 


und Stuͤck darunter gemiſchet, nur ö 
von wegen des Geruchs, und daß man 


nochmehr, die Wagen ⸗Salb vermoͤ⸗ 


| ven, wollte auch Leute nennen konnen, 
denen ſie alſo geholfen : Es bezeuget 


und heil worden fepe, Ja was noch 
mehr, fo ſchreibt erſt⸗ermeldter M itti-⸗ 
cChias, daß, wenn die Kinder den groben 
Grind, mit Blut und Ayter vermengt, 


auf dem Haupt und unter dem Geſicht 


Polen, ble ſchon gebrauchte, und an die 
Rader geſchmierte Wagen⸗Salb, ſo die 
Bauern und Fuhrleut alsdann Wagen⸗ 
.. tbér nennen, ein gewiß Experimentum 
wider denſelben ſeye, allein, oder mit 


Gaͤns⸗Schmalz und gepuͤlverten Gall⸗ 


0 


Y 


à 


mey vermiſchet, und bey dem Feuer oder 
warmen Ofen ausgeſchmiert: ber Wa⸗ 
genthoͤr und Gaͤns⸗Schmalz ſolle jedes 
gleich viel, der Gallmey aber ohngefehr 
ein Loth ſeyn. D. Mindererus in ſeiner 
daß Wagenthoͤr in Zeit der Noth eine 
gute Wund⸗Salben, aber wegen ihrer 
Schlechtigkeit veracht fepe. Dieſes giebt 
auch den Pferden eine gute Horn⸗ oder 

Huf Salbe. Von 


NIE TN IRR. 
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ye werden auch viel Leut ihnen nicht 
einbilden koͤnnen, daß der Kalch, 
egen feiner Schaͤrffe in der Arzney gu 
brauchen ſeye, jedoch will ich denſelben 
ich etliche gute Stuͤcklein darvon com- 
ianíciten, als erſtlich nimm Kalch . 
3. oder 4. Hand⸗voll, thue ſolchen in 
n hoͤlzern Geſchirr, Standen oder 
zelten, wie mans nennet, gieſſe friſch 
Ironnen⸗Waſſer daran, daß es ſchier 
oll werde, laß alſo 24. Stund an einau⸗ 

er ſtehen, laſſe dann das Waſſer allge- 
lach darvon lauffen, und gieſſe wieder 
in friſches daran, laß wieder ſo lang ſte⸗ 
en und ablauffen, und Due alſo 4. 5. 
der 6. mal nachdem du viel Kalch ges M 
lommen, oder ſieheſt, daß ſich das 
Waſſer nicht alſo mehr ſarbet, und wei 
„der blaulecht ſcheinet, ſondern ganz hell 
ſt, welches ein Anzeichen, daß ihme die 
chaͤdliche Schaͤrffe vergangen: Mit die⸗ 
em dann Kratz, Rauden, Zittrachten, 
„ faule 


v «f 


te hefften, welches die Barbierer wol 


1 


Faden, und nehe beebe Tuͤchlein mit 2. 
oder 3. Stichen eng aufeinander zuſam⸗ 


men, oder nehe zuvor Baͤndlein oder 


) : ſammen ziehen, und beſchließ die Wun⸗ 


Schnuͤrlein daran, daß mans kan zu⸗ 


li 


den, zuvor wohl geſaͤubert mit w 


Ban, Apotheck. 209 . 
Wein, oder Wein und Oel vermiſchet. 

Fuͤr die Milben im Haar nimme Kalch, 
nache ihn an mit dem Safft von St. 
Johannis-Kraut, reibe die Hgar damit, 
o ſterben ſie. Die ÜUberbeiner lehrer 
zallopius alſo vertreiben: Nimm un⸗ 
eloͤſchten Kalch, waiche oder linde 
Seiffen, vermiſch untereinander, daß 

8 ein Taiglein oder Saͤlblein gebe, das 

treiche auf ein Wachs ⸗Liechtlein, lege 
nd binde ſolches um das Uberbein her- 


r 


» wow Ww 


as Uberbein heraus. Wiliſt du dann 
ie Haar an einem Ort vertreiben, ſo 

imm ungeloſchten Kalch, Operment. 
ines jeden 4. Loth, gieſſe gleich (o viel 
Del daran, daß es werde wie eine Salbe, 
ie ſtreiche an daſſelbige Ort, wo du die 
haar vertreiben willſt. e 


Von dem Hatz. 


Tabula LX I. 


* * 


Das 


Ns Harz von Tannen erwaͤrmet, 
erweichet, zertheilet und reiniget, 
bahers es zu den alten und neuen Wun⸗ 
den und Schaͤden, lochrichten Ge · 
ſchwaͤren, fuͤrnemlich an den fene — 
Keln, gebraucht wird. Du kanſt ihm 
aber alfo thun: Nimm Harz, laß es in 
einem Pfaͤnnlein ober Häfelein warm 
werden und zergehen, „lege dann A 
Tuͤchlein , bie ſchon darzu gerichtet und 
| geschnitten ſeyn, darein, nimme ſie wie⸗ 
der mit einem naſſen Holzlein heraus, 
und henke ſie alſo auf, bis ſie erkalten, a 
ſchneid es dann nach deinem Gefallen, „5 
und lege es uͤber. Darmit kanſt du ei⸗ 
nen alten flieſſenden und unfauberen ' 
Schaden heilen, ober auf das wenige : 
ſte eine lange Zeit erhalten, daß er nicht 
weiter um ſich freſſt. Das thut auch 
Schuſter ⸗ Pech, allein aufgelegt. 
Oder wilt du ein gut Maturier⸗ oder 
Ayter⸗Saͤlblein machen, (o nimm Harz 
und gelb Wachs, jedes gleich⸗ viel, | 
Gans Schmalz nur den weden 
Theil, als dieſer beeden ifj und ma⸗ 
qux 7 ein remi W Tan 
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Harz auf eln doch, oder fünſf 
ntlein ſchwehr, mit Wein einge „ 
ken, reiniget die Nieren, treibet 
Stein, und beweget auch zu dem 
ihl. Gang. Nach der Ruhr, ſtar⸗ 
Purgieren, oder auch ſonſten, ge 
het es etwan, daß der Menſch ei ⸗ 
groſſen Zwang hat, und ihm der 
$ Gang ausgehet, alsdann nimm 
harzes Pech ader Kuͤbel⸗Harz, legs 
eine Glut, ſitze oder ſtehe daruber, daß 
der Dampff warm zu den Afftern b 
tfo vergehet dir der Zwang, und ger — i 


7 


lopius thut noch hinzu, daß ſtetes 
ob getrunken, nicht allein den langwi⸗ 
en Huſten vertreibe, ſondern es ma- 
auch eine ſchoͤne Geſtalt, gute lugennn. 
e nutzlich der Leber, und bringe duſtt 
n Eſſen, und treibet den Stein. Das s 
itj von dem Pferſichbaum in Wein 
laſſen, und getrunken, if faſt gut 
. | o£ 
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harmit reiben, fo kommt er wieder deſto 
hender zu ſich ſelber, und iſt dißfalls 
ver Eſſig an ſtatt eines Balſams. Eſſig 
(t, wie Oribaſius, Paulus ZEgine- - 


a, JEtius , Avicenna, Serapio, 
thafis , Averroes, Theophraſtus, 
dippocrates , Galenus und Ferne 
ius ſchreiben, kalter und truckner Na⸗ 
ur zertheilet und treibet zuruck, dahero 
liche Zech⸗Bruͤder, ehe fie zu dem 


Eſſigs thun und dadurch die Daͤmpf 


berhindern, daß (ie nicht alfo uber fib in 
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Aber die fetten deut, welche gern etwas 
maͤgerer waͤren, will ich eine ſchoͤne 
Kunſt lehren, daß ſie zu ihrem Intent 
gelangen. Es moͤchte mir aber einer 
vorkommen und ſagen, das iſt leicht, 
man darf nur einen Abbruch im Eſſen 
und Trinken thun, auf einer harten 
Bank oder Stroh ⸗ Bett ſchlaffen, viel 
Sorgen und Schulden auf.fid) nehmen. 
Deme antworte ich mit Nein, und ſage, 
daß dieſes nicht allzeit mager mache, 
oder doch auf eine beſſere und ringere 
Manier geſchehen koͤnne, weiln, wie 
erſt⸗gemeldte Authores ſchreiben, daß 
5 . und truͤckne, den natuͤr⸗ 
lichen Saamen mindere, alle unkeuſche 
Begierd und Brunſt loͤſche, ſolches 
durch ihn koͤnne zuwegen gebracht mers. 
den, wann man wemlich Eſſig, jedoch 
nicht in uͤberfluͤſſiger Weis, trinke. Ich 
habe zwar von etlichen 1 „welche 
ſich in eine Cur etliche Wochen lang 
eingelaſſen, in Hoffnung, maͤgerer zu 
werden, die ſeyn aber theils geſtorben, 
oder haben doch ihren Intent nicht er⸗ 
langt. Ein Exempel aber zu unſerm Vor⸗ 


1X 3:35. ir 
8 " u 


5 
da 


y. dk b ee 
SBeaus/ Apotheck. 1 
en beſchreibet Famianus Strada lib. 

. de Bello Belg. fol. 437. von dem 

o Vitellio, welcher An. 1572. Spa- 
iſcher General in dem Niederlaͤndiſchen 
"veg, und alſo fett geweſen, daß er den 
Jauch in einer Schlingen kragen 
iüffen, als ihme nun dieſe allzugroſſe 
ettigkeit ſelbſten zuwider, und wegen 
iner hohen Charge beschwerlich ware, 
at er fic) ent ſchloſſen, Zweiffels ohne 
us Rath, von dem Wein gaͤnzlich ab⸗ 
uſtehen, und an deſſen ſtatt Eſſig zu 
inken, mit welchem er [o viel zuvegen 
ehracht, daß er in Kuͤrze um 87. Pfund 
bgenommen, und die leere Haut wie ein 
Kleid uͤbereinander ſchlagen konte. De⸗ 

1t aber dieſes Eſſig⸗Trinken nicht be⸗ 
eliebte, der nehme nur alle Morgen 
uͤchtern ein, zwey oder drey Loͤffel⸗ voll 
Neer⸗Zwiebel⸗Eſſig, und ſpazire eine 
Veil darauf, damit er ſich in dem Leib 
ustheile, fo wirſt du noch viel andere 
Nutzen von ihme empfahen, welche zu 
eſchreiben zu lang ſeyn wurden. Die- 


en. Eſſig bat erfülid) erfunden Eycha - 
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laps „und ſolchen angefangen zu 
brauchen, als er 50. Jahr alt gewe⸗ 


ſen, und damit ohne einige Krank⸗ 
heit auf 217. Jahr kommen, wie ſol⸗ 
ches Galenus ſelbſten bezeuget. Da⸗ 
mit ihn aber ein jeder auch ſelbſten ma⸗ 


chen koͤnne, will ich ſolches auch hierbey 


ſetzen, wiewolen es ſchier wider mein 
Vorhaben, indem ich mir vorgenom⸗ 


men, nur von ſolchen Sachen zu ſchrei⸗ 
ben, welche leicht zu bekommen, und 
gleichſam veracht ſeyn, oder weggeworf⸗ 


fen werden. Nimm derohalben dieſes 
Zwiebels die mittlere Blaͤtter, nicht die 
aͤuſſerſte, und nicht die innerſte , waſche 


und faͤubere ſie wohl, ſchneids zu klei⸗ 


nen Stuͤcklein „und ziehe einen Faden 


dadurch, daß kein Stuͤcklein das andere 
beruͤhre, hengs 40. Taͤg an den Lufft, an 


einem ſaubern und ſchattichten Ort, daß 
ſie truͤcknen, thus alsdann in einen Eſſig⸗ 
Krug, der oben ein enges Mundloch hat, 


und auf ein Pfund des Zwiebels gieß 


acht Pfund des beſten Wein Eſſigs bats 
an, zwar etliche auch nur 4. Pfund neh ⸗ 


men, vermachs wohl, und ſtell ihn auch 


40. oder 
at 
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49. oder nach Etii und Avicennæ 
Lehr, 60. Tag an die Sonne, oder im 
Winter hinter den Ofen, alsdann magſt 
ihn durch ein Tuͤchlein ſeihen, und die 
Blatter darvon thun, oder alles anein⸗ 
ander ſtehen laſſen. Sa kan man auch in 
bitzigen Fiebern aus Eſſig und Waſſer 
einen guten angenehmen Trank fuͤr den 
Durſt machen, welches die alten Roͤmer 
viel gebraucht, und Poſcam genannt 
haben. 28em die Naſen blutet, der neh⸗ 
me reine leinene Tuͤchlein, weiche ſie in 
einen ſtar ken Eſſig, und ſchlage ſolchen 
uber die Leber, und um den Hals. Eſſig 
vertreibt und jaget das Gifft aus dem 
Leib: Sonderlich ſo jemand ohngefaͤhr⸗ 
lich Eget in Waſſer haͤtte getrunken, dem⸗ 
ſelben gebe man zur Stund einen war⸗ 
men Trunk Eſſig mit Salz vermiſcht, 
ſo müffen ſie weichen. So dann jemand 
Wuͤrm oder ander Thierlein in den 
Ohren haͤtte, und man ihme. warmen Eſ⸗ | 
ſig darein tropffet, fo: ſterben fie davon. 
In Summa, Eſſig dienet zu allen 
Schlangen ⸗Stichen, wuͤtenden Hunds⸗ 
2 pio. ] bond und anderer gifftigen 


en Verletzung 5 fo mam vides 


mer Eſſt g im Mund gehalten, ſteiffe 


die wacklende Zähn, und das lucker 


| Zahn . den herabfallende! 


koc Fluͤſſen, vertreibet die Schuf 
ben, Rauden, Flechten, Zittermähler | 
: id | 


und dergleichen flieſſende und ur 
bee Schaͤden unde Geſchwär. 


Von der Frauen; Milch. 


ru 0 J Tabula L * III. * dis 
ha^ dà Jemeilen unter lle Ereature 


ſte, ſchoͤnſte und vollkoͤmmlichſte, wir 
" auch billchdie Milch der Frauen alle 

andern vorgezogen, und hoher geha 
E ten) als welche die ſuͤſſeſte, und ar 

mehreſten ſpeiſet, und iſt die gelblich 
allezeit beſſer, dann die gar weiſſe , voi 
Gal. 7. meth. cap. 6; lehret. Dieſe a 


ſo warm aus der Bruſt geſogen, iſt de 


Schwind ⸗ und Dorrſuͤchtigen eine 1 0 


W 


Lead mit iij" auswäſchet, und Sd, 
lein darinnen be enetzet, uͤberleget· Wai 


der Erden der Menſch die edl 


e pln gut Vielen ni 
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ſten nichts mehr hilfft, deßwegen vere 
moͤglichen Leuthen, fo: mit dieſem Zu⸗ 
ſtand behafftet eigene Saͤug⸗Ammen 
beſtellet werden, ſo die Kranken, als 
wie die Kinder, nad) Genuͤgen ſaͤugen , 
darvon Foreſtus lib. 4. de febr. 
Hect. zu leſen. Frauen⸗Milch offter-. 
mals in die Augen getraufft, vertreibet 
die Flecken daraus, wann fie noch neu 
ſeyn. Wann einem etwas in die Augen 
gefallen waͤre, als Kalch, Stein, Harn, 
Sand, ꝛc. der laſſe ihme Frauen⸗Milch⸗ 
alsbald aus der Bkuſt darein ſpritzen, 
und fo lang, bis ihme ſolches daraus ges 
waſchen wird. In die hitzigen rothen 
Augen Morgens und Abends geſtrichen, 
kuͤhlet und lindert (ie den Schmerzen al⸗ 
lein, oder mit Eyerklar und Roſen⸗Waſ⸗ 
fer vermiſchet. Frauen⸗Milch, die ein 
Maͤgdlein ſaͤuget, mit Eyerklar und 


C 
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miſchet, und an die Schlaͤf und Stirn 
geſtrichen, machet wohl ſchlaffen, und 
ſtillet den Schmerzen des Haupts, ſo 
von Hitz kommt, und iſt ihme diß⸗ 
falls kaum ein Uberſchlag zu ps 
E o soo UM 


VENE 


CX. 
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ſtehen, ſo wird Schmalz darauf, das 


chen: Alſo mit einem Spritzlein in dar | 
männliche Glied geſpritzt, loͤſchet die in 
nerliche Hitz, und heilet die Verſehrung 
deſſelben. Zu dem uͤblen Gehoͤr nimm 
Milch von einer Frauen, die einen 
Knaben ſäuget, laß fie 4. oder . Stund 


nimm herab, nimm auch Hecht und Ha⸗ 
fein Gallen, jeder fo viel als des Schmal⸗ 
zes iſt, trucke jedes beſonder durch ein 
leinen ſauber Tuch, und vermiſchher⸗ 
nach zuſammen- Wann du dieſes 
brauchen willt, ſo mache dem Patien⸗ 
ten Abends vor dem Schlaf ein Schweiß⸗ 
Bad, und nach ſolchem ſtreiche ihme 
dieſes Upguents-. einen Tropffen mit 
einem Federlein in das Ohr und laſſe 
ihn darauf ſchlaffen, und das muß auf 
neun, zehen oder zwoͤlff Tag alle Nacht 
geſchehen, ſo wirſt du Wunder erfahren. 
Mit dieſer Kunſt, ſo mancher um vit 
Geld nicht ofenbarte, und wohl fuͤr einen 
Schatz zu halten, hat ein Jud zu Venedig 
gar vielen in zwoͤlff Tagen geholffen, 
welche bis in die 40. Jahr uͤbel gehoͤrt 
hatten. So eine Frau nach der Geburt. 


23 
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frat, nimm ihre eigene Milch, flopffe — 
das Weiſſe von einem Ey darunter, 
und mach ihr ein Kuͤhl⸗Saͤlblein daraus. 


Item, ſo eine Frau nicht geneſen kan, 
die trinke Milch von einer andern 
Frauen, ſo gehet es von ſtatten, das 
Kind lebe noch, oder nicht. Zittrach⸗ 
ten mit Frauen⸗Milch, die einen Sohn 
ſaͤuget, uͤbergeſtrichen, und geſchmiert, 
bertreibet und heilet die. In zerſchla⸗ 
genen, zerſpaltenen oder zerbrochenen 
Hirnſchaalen nimm Frauen⸗Milch, die 
einen Knaben ſaͤuget, netze ein ſeldenes 
Tuͤchlein darinnen, und ſchlage es über 
den Schaden, iſt das Hirn darauf ſtill, 
fo ift es ein Zeichen des Lebens. à 


Von der Gaiß⸗Milch. N 


Tabula Lx. 


fé aif- Milch folle unter aller vier 
(5) fuͤſſigen Thier Milch faſt die ge. 0 


ſuͤndeſte, und der Menſchen⸗ 
Milch am aͤhnlichſten ſeyn, bann fie if 


e 


nicht gar zu [etf und dick, weilen fie ge. 
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die von ſcharffen Fluͤſſen verſehrte tute. 
: wäßhet und faͤubert fie alle ſcharffe Fluß, 
das Seitenſtechen nimm Gaiß⸗Milch 
eine halbe Maas, zween Loͤffel⸗ voll Ho⸗ 
flaͤchſin Werk darinnen, ſchlags über t 


ben. Wann einem eine Ader in der 
s gti ober res befragen d ^ 
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 menigid) rudnes Fuer; P e des 
Laubs, der Aeſtlein von den Hecken und 
Stauden, geleben hahero fie auch zu den 
ſchwind⸗ und doͤrrſuͤchtigen Perſonen 


mit groſſem Nutzen gebrauchet wird. 


Gaiß⸗Milch kan an ſtatt des Sauer⸗ 


bronnens gebraucht werden, dann fo: 
mans mit Roſen⸗ Eſſig oder Citronen⸗ 


Safft gerinnen laͤßt, und von einem hal⸗ 


ben Quäartlein bis auf eine halbe Maas 
auf 20. ag: lang Morgens nuͤchtern 


trinket, eine Weil darauf ſpatzieren ge⸗ 
het, kuͤhlet ſie nicht allein die hitzige fes 
ber, ſondern heilet auch, und reiniget 


gen. Alſo warm nuͤchtern getrunken, 
ſo von dem Haupt auf die Lungen fallen, 
und dieſelben verſehren moͤchten. Fuͤr 
nig, miſche es wohl untereinander, ne 


da der Schmerz iſt, das mildert denſel⸗ 
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bet ſolle offt Muͤslein von Gaiß⸗Milch 

"feu, die mit Kißlingſtein oder Stahl ge⸗ 
ſtaͤhlet worden, dann ſolches heilet kraͤff. 
glich. Auch da einer mit Leib⸗ Wehe, 
vegen Verſehrung der Daͤrmen, Nie⸗ 
'ett und Rucken⸗Weh geplagt wuͤrde, 
der nehme 12. oder 16. Unzen Gaiß⸗ 
Milch, zerlaſſe darinnen von dem Fette 
ines Gaiß⸗ Nieren, ausgezogene Caffia 
und Roſen⸗Oel, und nehme es zu ſich 
vie eine Cliſtier. Iſt abſonderlich gut, 
o ber Schmerzen von Hitz oder Troͤckne 
herkaͤme. Gaiß⸗ Milch, darinnen ein 
fluͤender Stahl ein⸗ ober mehrmal aus⸗ 
jefofcbt worden, getrunken, ſtillet die 
Ruhr, und heilet die Verſehr und Ent⸗ 
uͤndung des Halſes. Gaiß⸗Milch ge⸗ 
runken, widerſtehet auch dem Gifft: 
Dahero ſchreibet auch Foreſtus lib. 3. 
Obferv, yg. f. 17. daß einem Gold⸗ 
chmied, welcher zu unbehutſam mit 
dem Antimonio: unb Queckſilber bey 
em VBergulden umgangen, und dadurch 
ie Glieder Sucht bekommen, alles 
nichts helffen wollen, bis er endlich die 
Baiß⸗Milch gebraucht, und gluͤcklich 


ut da Mangel an Wein iſt, Meth gemady 
welcher dem beſten Welſchen, Span 
ſchen und Griechiſchen Wein nicht we 


ceurirt worden. Erſt⸗ ernannter Pe 


17. meldet, daß er einen von einer ge 
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EU gleichen Anliegen. 


be, und ruͤhmet 


2s wird in vielen Landen, als 


vergleichen, dann (ie nicht fo krafft 


aber mágft du alfo bereiten: N 
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trus Foreftus lib, 1. de febr. obſer v 


faͤhrlichen Angina mit Verwunderung 
allein mit einem Gurgel⸗Waſſer vol 
Gaiß⸗Milch und ſpitzigen Wegerich 
Waſſer, jedes gleich viel, erlediget he 

| t ſolches febr hoch in dei 
Von dem Meth. 


. Tabula LXV. Fat à 


Polen, Moſcau, Daͤnnemark 
Llefland, und andern Orten meh 


8 


chet. Bey uns machet man auch Met 
die aber dieſen erſt⸗gemeldten nicht 


und mit ſolchem Fleiß und Kunſt subi 
reitet werden. Einen gemeinen Mel 
kim 
Honig eine Maas, friſches Brennen 


t 
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ihm ſchoͤne Tugenden zugeſchrieben: 
Dann er loͤſchet den Durſt, iſt nicht 


hitzig und ſchaͤdlich, als der Wein, alfo, 
daß man ihn in kalten und vier⸗taͤgigen 
Fiebern, wie Celſus lib. 3. cap. 9. leh⸗ 
ret, wohl trinken mag. Abſonderlich 
aber wird er nutzlich gebrauchet in allen 

B o NU WM fat: 
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von allem Uberfluß, und erweichet den 


kalten und froſtigen Krankheiten, als 
Huſten, Engbruͤſtigkeiten von zaͤhem 
Koder und Schleim, dann er reiniget 
und oͤffnet die Bruſt, kochet und erwei⸗ 
chet, und machet die Mareri zum Aus⸗ 
wurff ledig: Reiniget die Blaſen, und 
eroͤffnet die Gaͤng des Harns, laßt den 
Stein und Sand nicht wachſen: Zer⸗ 
treibet und fuͤhret aus alle grobe, zaͤhe, 
ſchleimige Feuchtigkeiten, reiniget und 
ſäubert die Gedaͤmm und Eingewaid 


Bauch. Soll in alten kalten Krank⸗ 
heiten des Hirns, als dem Schlag ) | 
Schwindel, Krampf, Gegicht, fallende 
Sucht, und dergleichen, gebraucht rer». 
den, abfonbegfi H, ſo er mit Salbey und 
Roß marin zubereitet wird, dann feine 
Wiuerkung und Krafft ſeyn wunderbar⸗ 
lich, und gleichſam einem Balſam zu ver⸗ 
gleichen. Deßwegen Democritus, 
als er gefragt worden, was er gethan 
oder gebraucht, daß er zu fo hohem Alter 
kommen? geantwortet: Innerlich 
Meth, aͤuſſerlich Del. Das iſt, er ha⸗ 
be Meth getrunken, und auſſerlich ſich 


„ 
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mit Oel geſchmiert. Darbey aber zu mer⸗ 
ken, daß der Meth nicht jederman ohne 
Unterſchied nutzlich, und die obgemeldte 
Tugenden habe, ſondern wie gehoͤrt, 
daß er nemlich den phlegmatiſchen, me⸗ 
lancholiſchen, kalten und feuchten Per⸗ 
ſonen wohl bekomme, (ie ſpeiſſe, und ih⸗ 
nen die natuͤrliche Kraͤfften erhalte, et» 
wecke und mehre: Dargegen aber cho⸗ 
leriſchen oder gaͤlligen, Blutreichen und 
hitzigen deuten, ſehr ſchaͤdlich fepe, bes 
vorab, wann er zu hefftig geſotten, oder 
nicht viel gewaͤſſert ift, dann er den feib 
je langer je mehr anſtecket, die Gall 
haͤuffet, und ganz und gar darein, gleich⸗ 
vie alles, was fif ift, verwandelt wird. 

o» : | e i 


Von dem Honig. 
„ 
$y ift neben feinec Waͤrme auch 


ſoll 
kEr⸗ 
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lich, jungen aber, gaͤllichten und bluk⸗ 
reichen, ſchaͤdlich, dann er fid) fei tlich 


krefflicher und ſuͤſſer er iſt. Honig ift, 
gleichwie von dem Meth geſagt, alten, 
kalten und phlegmatiſchen deuten nutz⸗ 


in Galle bey ihnen verwandelt. Son. 
ſten raumet er die Bruſt, und erwei⸗ 
chet die Geſchwaͤr auswendig und in⸗ 
wendig des zeibs. Aeuſſerlich harte 
Geſchwaͤr und Beuzel zu erweichen, 
nimm Honig, und Theriack ein wenig 
darunter, ſtreichs auf ein Tuͤchlein, und 
legs über, Alſo gebraucht, zeucht er 
das Gifft aus der Schlangen und wuͤ⸗ 
tenden Hunden Biß, und heilet f 


Schaden. Honig iſt auch faſt; 
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ſewäͤhrt zu allen Gebrechen des Halſes, 
Reblen, und innwendigen Munds, als 
Heſchwulſt, Fäulung und Hals Ge⸗ 
chwaͤr, allein genutzt, oder mit Waſſen * 
ertrieben, und damit gegurgelt. Mit 1 
Eſſig vermiſchet, lindert er den Huſten, SN 
o von Kalte herkommet, lediget den zaͤ . 

hen Schleim ab und macht ihn auswerf⸗ 

fen. Wer Opium, Mag⸗ Saamen, 
Nachtſchatten, Bilſen eingenommen, M 
oder gifftige Schwamm und Pſiffer⸗ M" 
(ing geſſen Dàtte, dem ſolle man alſo — 
bald Honig zu eſſen geben. Er reini⸗ 

get auch das Haupt von Schuppen un??? 
anderem Ungeziefer, als Laͤus und Nuͤſ⸗ 

ſen. Mit gepuͤlverter Koſten⸗Wurzel 

zu einem zarten Sälblein gemacht, und 
angeſtrichen, vertreibet er die Sprekel 

und Nyſamen unter dem Angeſicht. 

Mit Ochſen⸗ Gallen vermiſchet, und au⸗ 
geſtrichen, verrichtet er eben das. Pla. 
£earius vermiſchet ihn hierzu mit Came 

poe, und laßts drey Tag ſtehen, ehe 

man es braucht. Warmen Honig mit : 
Stein⸗Salz vermiſchet, und in die Oh⸗ 

gen getraͤufet, ſtillet das Sauſſen und 


feine 


den Wehtagen. Honig erweichet den 
Bauch, treibet den Harn, ſaͤubert die 
Wunden und Geſchwaͤr, hefftet das 
abgeſchaͤlte Fleiſch zuſammen, unb. Bei; 
let, reiniget die Augen, und vertreibet 
alles, was ſich verfinſtert, ift dienlich 
zu allerley Schrunden und Flechten 
und iſt in Summa ein faſt nutzliches 
Mittel, wo reinigens vonnoͤthen iſt. 
Der Honig von Weſpen gemacht, und 
einem zu eſſen gegeben, oder den Ru⸗ 
cken damit geſchmiert, reitzet gewaltig 
zu den ehelichen Werken, machet die 
Weiber alsbald empfangen, und brin⸗ 
get einen guten Appetit zum Eſſen, wir 
oben Tabula 33. auch gemeldet wor⸗ 
VN etm uten Sus. LM 
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Von dem War. 


r emnach wir vernommen, worzu 
a$ | ber Meth unb Honig nutzlich 
E ſeye, will ich auch etwas weniges 
von dem Wax melden, welches von eli 


Li 
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Saus, Aporheck. 


den der Apothecker vier Haupt⸗ M. Er 
ken, ober Evangeliſten einer genannt 
bird, dann Honig und Zucker, War 
nb Od, faſt zu allen Compoſitis ge- 
rauchet wird. Aus dem Wax aber 
at erſtlich Galenus ein Pflaſter gema⸗ 
het, und ſolches ſelbſt erfunden, welches 
u allen aͤuſſerlichen hitzigen Gebrechen, 
dnollen, Rothlauff, hitzigen Geſchwaͤ⸗ 
en, uñ um ſich freſſenden Carbunkel,ſehr 
ehuͤlflich ift, abſonderlich aber uͤber die 
Bruſt geſchlagen, bekommt es denen 


eeflich wohl, fo mit hitzigen Fiebern iM 


eladen ſeyn, dann es kuͤhlet die Præ⸗ 
ordia gewaltig, und loͤſcht aus alle Hit 
wenig Stunden, iſt auch ſichere er als 
aff Ueberſchlaͤg, zu gebrauchen: Alſo 
ienet es auch den Kindbetterinnen und 
frauen, denen die Bruͤſt erhitzt und ge⸗ 
hwollen, auch Beutzel und Knollen da⸗ 
innen ſeyn. Magſt es aber alſo ma⸗ 
en: Nimm ſchoͤn gut War, zer ſchmel 
g es in klarem Oel ob einem ſanfften 
Si eelti verſchaums fleiſſig, unb rei⸗ 
i ige es von allem Unflath, boͤhr es dann 
" vm ots Wa 


M6 ſer 


fieef in einem Moͤr⸗ 


232 . Aledne | 


fer oder anderem Geſchirr, unb gieß das 
Paſſer immerzu hinweg, und wieder 
friſches daran, knoͤte es auch eine gute 
Weil mit den Haͤnden, bis daß es er⸗ 
hartet, fo bekommet ſolches Wax eine 
wunberbarliche Krafft und Tugend zu 
kühlen, von dem kalten Bronnenwaſſer, 
Schier dergleichen Pflaſter wirſt du 
auch oben, Tabula 53. geleſen haben, 

dleſes letztere aber ift leichter zu machen, 
dleweilen ſonſten nichts als das Oel dar⸗ 
zu kommet. Wax in einer warmen 
Bruͤhe zerlaſſen, und getrunken, bekom⸗ 

met denen wohl, ſo die Gedaͤrm verſehrt, 
das Grimmen oder die rothe Ruhr 
haben, dann es zertheilet, erweichet, 
ſäubert und mildert die Verſehrung 
der Daͤrmer. Zehen Wax ⸗Koͤrnlein, 
in der Groͤſſe als Hirs oder Linſen⸗ 
Koͤrnlein, eingenommen, laſſen die Milch 
bey den Saͤug⸗ Muͤttern nicht gerin⸗ 
nen, noch Kaͤs werden. Der Vor⸗ 
ſtoß hat auch eine beſondere Krafft, 
Spreiſſen, Dorn und dergleichen, aus⸗ 
zuziehen. Einen Dampf oder R ud) 
aus Vorſtoß gemacht, und im Hals 
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ufgefangen, ſtillet den langwierigen Hu⸗ 
ten. Pflaſter⸗ weis uͤbergeleget, heilet 
r die Flechten und Zittermaͤhler, wie 
Dioſcorides lehret. So machet man 
auch aus dem Wax ein Oel, welches wun⸗ 
derbarlich die Schmerzen des Poda⸗ 
grams ſtillet, Wunden und alte Schaͤ⸗ 
den heilet, dir aber, zu machen ,unnós 
Big zu wiſſen, und wider unfer Vor⸗ 
haben. 


Von der Gerſten und Ger⸗ 
I ſten⸗ Mehl. 
(o0 fabula LAVIII. 
es haben die Alten die Gerſten, 
E vor anderem Getraid oder Zuge⸗ 
muͤs, in der Kuchen ſehr gebrau⸗ 
chet, abſonderlich aber haben ſich die 


Fechter der Gerſten, als einer kraͤfftigen i 


Speiß, viel babe en „und in ſtetigem 

Gebrauch gehabt, deßwegen ſie dann, 

wie Plinius lib. 18. cap. 7. meldet, 

Gerſten⸗ Freſſer genannt worden. Hip- 

pocrates hat ein ganzes Buch von der 
zerſten oder dicken Gerſten⸗Bruͤhe 
a pem Br 


MEL 


24 b leine | 
iiie, n Liber de vidus ratio- 
ne in morbis acutis, ober Liber de 
Ptiſana genannt wird. Man findet 
beutiges Tags etwann auch noch Herren, 
die zu Nachts nichts als ein Gerſtlein 
eſſen, und ſich wohl darbey befinden: 
Andere, abſonderlich in Oeſterreich, 
nehmen Morgens fruͤhe nuͤchtern den 
Schleim darvon. Gerollte Gerſten mit 
Mandel⸗Milch zu einem Muͤslein ge⸗ 
ſotten, und mit Penidi oder Candi- 
Zucker fü. gemacht, iſt eine heilſame 
Speis und Arzney in dem Seiten⸗Ste⸗ 
chen, Bruſt⸗Geſchwaͤr, ungen⸗Sucht, 
und allen bitzigen Gebrechen der Bruſt 
und Lungen. In hitzigen Fiebern mag 
man es ſaͤuerlich machen mit Granaten 
oder Limonien, oder mit Sauerampfer⸗ 
Safft, oder die Sauerampfen gar 
damit kochen: : In Krankheiten der 
Bruſt kan man Fenchel ⸗ Wurzeln, 
in Anliegen der Nieren und Blaſen 
aber Peterſilien Wurzeln darinnen 
kochen. Mit friſcher Milch aber zu ei⸗ | 
nem Mus geſotten, und gegeſſen, gibe 
den Sunniten, ü e om 
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plexion ſeyn, und nicht fáugen koͤnnen, 
viel Milch. Wider das Blutſpeyen 
nimm Gerſten⸗Mehl nach deinem Ge⸗ 
fallen, ſiede ſolches mit genugſamer 
Mandel- Milch zu einem Breylein, und 
gibs dem Kranken Morgens und 
Abends zu eſſen. Dieſes Breylein die⸗ 
net auch wider die Faͤule der Lunge, €t 
brechen des Magens und Durchbruch. 
Fuͤr die Geſchwulſt des Mllzes, und 
Schmerzen deſſelben, nimm Gerſten⸗ 
Mehl und Gaiß⸗Koth, jedes gleich viel, 
ſeuds in halb Eſſig und halb Waſſer zu 
einem Pflaſter, ſtreich es auf ein Tuch, 
und legs uͤber. Mit Rinder⸗Koth aber 
und Eſſig zu einem Pflaſter gekochet, 
aufgeſtrichen, und uͤbergelegt, ſtillet es 
die Hitz und Schmerzen der entzuͤndten 
Bruͤſten der Frauen. Nicolaus de 
Metry hat aus Gerſten ⸗Mehl unb Gas 
millen⸗Blumen, die klein gepuͤlvert ſeyn, 
und Camillen⸗Oel, ein Pflaſter wi⸗ 
der das Haupt ⸗Weh gemacht, und 
ſolches wie ein Taiglein dem Kranken 
um das Haupt geſchlagen. Gerſten⸗ 
Mehl mit Milch und Salz durchein⸗ 
1 * P ander 
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ander kemperirt wie ein Saͤlblein, ma⸗ 


. bet fine weiſſe Zahn, fo man die off⸗ 


termals darmit anſtreichet. Oder nimm 
Gerſten⸗ Mehl vier zoth, Salz zwey 
Loth, vermifibe es mit Honig, ſo viel 
vonnoͤthen, daß es werde wis ein Saͤlb⸗ 


mit Pech zu einem Pflaſter gekocht, 


auf ein Tuch geſteichen, und äbergelegt, 
vertreibet die rauhe, ungleiche Naͤgel an 
Haͤnden und Fuͤſſen. So aber etwann 

eines ein Glied verrenket oder uͤber⸗ 


ſtoſſen, ſo nimm Gerſten⸗Mehl, Kleyen, 
Butter und Eſſig, oder Tropf Wein, 


jedes fo viel, das genug ift, ein Pflaſter 


Eon E crude machen, das ſtreiche auf ein 
Tuch, und lege es warm über. Was 
das geſottene Gerſten⸗Waſſer in hitzi⸗ 


gen Krankheiten und Fiebern, worinnen 
Wein und Bier zu trinken verbotten , 


werden, will ich nicht melden, weilen es 


ſchier jederman bewuſt, und faſt y 
ug] bt aßberlt fache 


-r 


Von dem Haber und Haber⸗ 
000 Tabula LXIX. 


AW haben aus der rung, 
daß bie Kinder und Jugend, 


| die mit Haber⸗Kern und gt» 


kochtem Haber⸗ Mehl geſpeiſet werden, 
febr ſtark und wohl gefarbt werden, wie 


ſet, und ihnen Morgens und Abends zur 
Speis und Nahrung einen guten duͤn⸗ 
nen Haber⸗ Brey laſſen machen, darein 
ſie die Broſam von Rocken⸗ Brod ge⸗ 
rieben, und damit dick gemacht, das 
haben die Kinder zu Morgens und 
Abends eſſen, und ſich damit ſaͤttigen 
muͤſſen, davon ſie dann ſo ſtark und 


wundert, welche "ET 
ſelcher Speis erzogen, und bem pros 
— 88 de 
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ſolches auch die Engelländer bezeugen, c 
die ihre Kinder allein mit Haber geſpei. 


X 
N 


ſchoͤn ſeyn worden, wie Milch und Blut 
gefärbet, daß fid) auch der fuͤrtrefflich⸗ 
ſte und hochgelehrte Mann, Doctor 
Guilielmus Turnerus , darüber vete 
r aud) feine Kinder mit 
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deßpwegen einen beſondern Preiß und fof 
ZBugeſchrieben. Dahero vielleicht Pli 


nius lib. 18 cap. 17. ſchreibet, daß 
die Teutſchen kein ander Gemuͤs oder 
Brey eſſen, dann Haber⸗ Brey, ſo vor 


Zeiten mehr im Brauch muß gemefer 


feyn, dann je$o. Galenus lib. 1. Alim, 
ſchreibet, daß man zu feiner Zeit die Ha. 


A ber- Kern mit Waſſer gekocht habe: Zu 
unſerer Zeit werden ſie mit Milch, 
Fleiſchbruͤhe, oder etwann aud) mit 


à drey⸗ oder vier taͤgige 


wn, iſt auch eine fuͤrtreffliche geſunde 


ieren, die Harnwind und das ſchwe⸗ 
e Harnen, fir die Haiſſerkeit und alle 
Bebrechen der Bruſt, fo von Hitz her⸗ 


len, fo pter auswerffen. Man mag 
ber ſolche, wie von der Gerſten gemeldt, 
lad) eines jeden Zuſtand anderſtprapa⸗ 
iren, oder etwas darzu thun, als in 
Siebern ,- Simonien,, Citronen, Gra⸗ 


Bruſt, Scabioſen, Fenchel, ober Alant⸗ 


ber wird ſowol der ganze Haber als 


Seiten, ſo von Kaͤlte, oder windigen 


waͤrm es etlichmal wieder. 
REY bn i Wi⸗ B 


Fieber ha⸗ an 


pei. für. Stein und Sand in den 


ſaten⸗Safft: Den Huſtenden, Haiſ⸗ 
erigen, und in allen Gebrechen der 


Wurz, und fo fort an. Aeuſſerlich 


gas Mehl auch gebraucht, als wann 
iner Schmerzen oder Stechen dern 


ommen, und ijt ſonderlich helſam de⸗ 


und verhaltenen Blaͤſten herkommet, 
iat. Nimm Haber, ſo viel du willt, roͤſte 


* 1 


/ 


/ 
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Jet co 
der de "Bf ena uo t 
Beim des Bauches iie Haber 
Wach holder⸗Beer, „ein wenig zerſtoſſ 


nen Kuͤmmich und Kleyen, jedes gleít 


viel, dieſe Stück vermiſche in ein Sa 


: lein, unternehe ſolches, daß die eti 


nicht zuſammen fallen, laß dann in ha 


Waſſer und halb Wein ein wenig aufſi 
"ben, trucks wohl aus, und legs wart 


über den ganzen Bauch, waͤrme es offt! 
; Pet erſten Bruͤhe, und legs ſo lang uͤbe 


bis (id der Schmerzen leget. Oder nim 
Haber und Salz, jedes gleich viel, Lei 
ſaamen, Anis, Fenchel, und Dille 


Saamen oder Kuͤmmich, jedes halb 


pm viel als des Habers und Salz, roͤſte di 
. fe &tüd in einer Pfannen, und thue ſe 
che hernach i in ein Saͤckle in, das leget 


fei warm uͤber, und fe es kalt worden 
waͤrm es wiederum auf einem heiſſ 
Ziegelſtein, oder wie du kanſt, und fe 
wiederum über, So dann eines zu foi 
kers⸗ Zeit die Fuͤß verfroͤhrt haͤtte, 
ſie auf brechen oder ſehr ſeyn, ſo nimm 
et. 4. 134 Haber, ſiebs ina 
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Waſſer darvon ab, unb ſtoſſe den Haber 
n einem Moͤrſer, daß es einen dicken 


Schleim gebe, den ſchlage uͤber, ſo hei⸗ 
let es. Haber⸗Mehl in gnugſamer Gaiß⸗ 


Milch zu einem Brey geſotten, auf ein 


Tuch geſtrichen, und ſo ſich eins mit 
Waſſer oder Feuer gebrannt, darauf 
gelegt, heilet es ſolchen. Ich will dir 
aber auch ein ſchoͤnes Stuͤcklein von 
1 wider die Waſſerſucht 
offenbahren, m 


t welchem nicht we. 


nig curirt worden: Nimm Eichen⸗ 


Aſchen, Haber Stroh und Krauſe⸗Muͤn⸗ 
zen, die Muͤnzen und Haber⸗Stroh 


lege zu unterſt, und die Aſchen darauf, 


daruͤber gieſſe mit gemeinem Waſſer ei⸗ 


ne Laugen, von welcher giebe dem 


Waſſerſuͤchtigen zu trinken, fo viel er 


mag, und ſonſten nichts. Am erſten 
wird ſie ihm gar nicht ſchmecken, wann 


er aber darvon getrunken, wird er je laͤn⸗ 
ger je mehr, und auf einen Tag 4. bis 3. 


Maas trinken, und alsdann das Waſſer 
durch den Harn und Stuhl in Menge 
vo nd er alſo erlediget 


n ihm gehen, u 
en. C oPhorus Herper- 
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ger ſchreibet, daß einer, fauptmam 
Vogel genannt, mit bieſer Laugen von 
der Waſſerſucht vóllíg reftituit mor: 
c 6 


Von dem Staub⸗Mehl. 
sooo cv Tabula Ex, 
( DNer Muͤhl⸗ Ctaub. oder Staub⸗ 
L2 of no Mehl hat eine Krafft und Wuͤr⸗ 
kung zu conglutiniren, oder 
zu heilen, alſo, daß es auch die zerhauene 
Nerven und bie Bein⸗Bruͤch in kurzer 
Zeit wieder zuſammen hefftet, als zum 
Exempel, ſo einer ein Bein entzwey ge⸗ 
brochen haͤtte, ober ein ander Glied, ſo 
richte es erſtlich wieder wohl ein, daß es 
zuſammen ſchlieſſe, wie es ſeyn ſoll, und 
zuvor geſtanden iſt, ſchlage ein Tuch 
darum, das zuvor in Roſen Oel genes 
get iſt, darnach nimm Staub⸗Mehl, 
temperir oder vermiſche es mit Eyerklar 
zu einer Salben, legs auf den Bruch 
mit Haͤnffenwerk, ſchiene das Glied dar⸗ 
nach wohl, und binds ſteiff, daß es ſich 
nicht bewege undlaß alfo zähen Tage 
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ti, ebe du es wieder aufbindeſt, es wa 


dann Sach, daß der Schmerzen ſo 
oß, und der Schenkel oder das Glied 


b wollte entzuͤnden, fo magſt du es 


ufftlich auf binden ohne ſondre Be⸗ 


gung, damit der Bruch nicht von 


er abeinander gehe, beſtreiche dann 
s Glied wohl mit Roſen⸗Oel, und 
rbinds wohl, wie zuvor. So aber 
ier verwundt, und das Blut nicht be⸗ 
hen wollte: Nimm Staub⸗ Mehl, 


eue es in die blutende Wunde, bis ſich 8 
s Blut mit dem Mehl verpappet, 


rnach verbind die Wunde, ſo verſte⸗ 
f das Blut, und iſt ein gewiſſes Ex- — 


rimenturm. Aus Staub- Mehl kanſt 
ch eine gute Wund⸗ Salben machen, 
da hefftet, und heilet ohne Nadel, 
d wiewol ſolche gering ſcheinet, und 
bt von koͤſtlichen Stuͤcken gemacht 


tb, fo uͤbertrifft fie doch in Hefft⸗ und 


lung der Wunden alle, oder doch 
| ber Bader Wund⸗Balſam und 
alben, die bereite alſo: Nimm ſchoͤn 


n Honig zween Theil, Roſenoͤl, das 


n mis ein one, 1, te oder 


1 EO 


halb 


en 
* 
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zwey Stuck in ein Pfaͤnnlein, laß (itti 


glich zergehen, daß ſie nicht aufſieden 
ſondern allein ſich miteinander verein 


| gen, darnach ſtreue gebeutelt Staub 
Mehl darein, fo viel vonnoͤthen, daß e 
ein dickes Salblein werde, darvon ſtre 


! in die Wunden, die verbinde Dernat 


1 che auf eine Leinwat, und legs uͤber wi 
ein Pflaſter, und lege auch ein weni 
: Gáslein von zarter alter Leinwat juvi 


wohl, und tue das alfo alle Tag, 
wirſt du augenſcheinliche Huͤlff dieſe 
Salb befinden. Staub⸗Mehl mit de 
Schnecken, fo ohne Häuslein herut 
kriechen, in einem Moͤrſner wohl durch 
| einander geſtoſſen, hernach wie ein 9 


Rut uͤbergelegt, hefftet die zerhauen 


Adern und Nerven wieder zuſammel 
und heilet ſie. Dieſes ift auch gl 
für Bimſenſtein oder Tutia, fo n 
es den Kindern einſtreuet, menn fie fe a 
ſeyn: Alſo heilet es auch die Schrunde 
im Hindern, oder wo ſie ſeyn. Wld 
das ſchmerzliche Seitenſtechen E 
Staub: eb, mode mit. Waſſer € 
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Sd, dach Kuͤchlein daraus . einem / 


Dfánnfein , lege fie darnach alfo warm 
uf das ſchmerzhafte Ort, und fo bald 
ines kalt worden, lege wieder ein war⸗ 


les auf, und 4 5 eines nach dem an⸗ 
ern ab, bis der 


fnneutic) aber iſt Staub⸗Meel mit 


er Ruhr, oder anderen Bauch⸗Fluͤſſen 


vu m 


Mudjfüg. Deßgleichen, (o einem 


* geforurtgen waͤre, ſolle man ſolchem 
[t dergleichen Müslein von Staub- 
ſehl zu eſſen geben. Item, ſeyn ſol⸗ 
eMuͤslein auch faſt dienlich und heil⸗ 
in denjenigen, ſo durch geſtochene Wun⸗ 


m Milz verletzt worden ſeyn, deßglei⸗ 
zwey gebrochen, dann ſolche helffen 


eladen. ſeyn, dann es beilet die ver⸗ RT 


ne Ader in der Bruſt ober in der an : 


en auch denen, ſo eine Ripp oder Glied 


chmerzen nachlaͤſſet, 
nd das Geſchwaͤr anfaͤnget zu brechen. 


eſtählter Milch zu einem Muͤslein 
ereitet, denſenigen faſt dienlich, fo mit 


n innerlich an der dungen, deber, oder 


eh 5 10 groß⸗ | 


NOS CA 7 T UTR. fs 
Ü len: Nimm Staub⸗Mebl, Lein Mehl 
Bolus und Wallwurz, jedes gleich viel 
n zu zartem Pulver, ſieds . ü 
; bal b Eſſig und halb Wein, ſchlags au 
einem doppelten Tuͤchlein warm über, 
und wiederhole es ellichemal Wer will 
x 159 0 zart pe Cb: dar 
Anter hen. puto. 


EV 
AA 


Von der Kleben. ud 


| Tabula LXXI. 


P^ 8 Sele ich von der Gerſten 
Haber und Staub⸗ Mehl 
| handelt „will ich auch etwas von der 

Kleyen melden, wiewolen man ſolch 
wenig achtet, und mehrentheils nur zin 
Maſtung des Viehes gebrauchet. 
at uh die Kleyen eine Natur u 
Eigenſchafft, zu ſaubern „zu reinigen, 
und zu erweichen. Als nimm eine Hand 
voll Klegen, ein Eyerklar, 5 eds mil 
weiſſem Wein, und mit der dur adig fie 
nen Brühe 8 


"I 
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nm kon 2. 1 
eig , zart und glatt, unb bedarffeſt kei. 
en Spaniſchen Anſtrich darzu. Kleyen 


t Eſſig geſotten, und das Haupt dar⸗ 


nit gewaſchen, vertreibet die Schuͤp⸗ 
elein, und tóbtet die Laus, wie der 


Joet Serenus lib. de re Med. c. . 


ud)mefoet,baerffjrebet: ^ — 


Quin etiam furfur mixta medica. 
rau ace, : 


dleyen in ein Saͤcklein gethan, warm 


emacht, und auf das Haupt gelegt, 


get den Schmerzen deſſelben, ſo von 


ioff und Kälte verurſachet worden. 


jn Schuhen oder Stiefeln getragen, 


wahret ſie auch vor Kalt, und wird 
och gelobet. So einem das Haupt 


irknirſchet worden , es fepe. vom 
schlagen, Fallen, Stoſſen, Werf⸗ 
n, oder wie das ſeyn mag, ſo nimm 


in-⸗gepuͤlverte Waitzen Kleyen, 
zu darzu den dritten Theil fo viel 
hweinen Schmalz, ſieds miteinander 


Tropffwein zu einem Pflaſter, 
e darvon auf ei 


uch, und legs 


Sctoſſen herkommen. Wider de 
Schmerzen des Magens nimm Klei 
zwey Hand ⸗ voll, Hirs ber ein wenig 


Hand voll, roͤſte dieſe Stuͤck in einer ei 
ſernen Pfannen, thue ſie hern ach in ein 
Saͤcklein, beſprenge das ein wenig mil 
gutem rothen Wein, lege das warm uͤbe 
den Magen, unb fo es kalt wird waͤr 


ſtein, und beſprenge es, und legs wiede 
über, und das Due ſo eft, bis de 
Schmerzen nachläſſt. aft bu dann 
Zbwang des Stuhlgangs, fo ſitze bara 
Ober füe zwey Sicke mit Keen 


. 


auf, (o warm, als du es erleiden Fanff) 


Salz, Honig ſtreichs 


DOWN eine bi E 3 
auch die blaue, grüne und gelbe Mal 
fer, [o vom Schlagen, oder Fallen un 


ſtampfft iſt, eine Hand⸗ voll, Salt ein 


J 


| 
me es wieder auf einem heiſſen Ziege 


uf 
laſſe fie warm werden in Eſſig, trucke 
nes nach dem andern aus, und ſitze dar 


und wechsle je eines um das andere ab 
fo wird der Schmerzen bald nachlaſſeh 
Denen, fo hoch geſtürze oder gefa 
ſeyn, mache ein Pftaſter von Kle 
| auf ein Ti 
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YT der ein wenig geſtampfft/in ein 
aͤcklein gethan, ſolches gewaͤrmt, und 
ber den Bauch gelegt, mildert den 
öchmerzen des Grimmens,ſo von Blaͤ⸗ 
en und Winden herkommt. Vorer⸗ 
eldter Po&ta Serenus ſchreibet auch, y 
iß Kleyen, zu Pulver geſtoſſen, mit 
Jaſſer und Baumoͤl geſotten, und 
arm auf einem Tuch m. 


Betbum bes Leibs, er fene, wo er wolle, 
ge und ſtille. Nicht nur aͤuſſerlich aber, 
ndern auch innerlich, kan die TO 
braucht werden, dann ſo einem mit 
Mfft vergeben waͤre, oder ſonſten etwas 
ſſtiges geſſen oder getrunken haͤtte,der 
ehme einen Becher voll warmer 
urchgeſchlagener Kleyen⸗Bruͤh mit 
Jaumoͤl ein, und breche es bald wie⸗ 
er von fich, und trinke gemeldte Bruͤ⸗ 
2, mit dem Oel vermiſchet „etlichmal 
if einander, und breche fie. allwegen 
ieder, fo wird ihme geholffen, und kan 


— 


£x 


im das Gifft nicht ſchaden. Solche 


; rüh als 1 ein . warm zu " TH 


n Schmerzen ber Nieren, unb allen j m 
- j Ado E 


3 


— 


x» 


m. QV 


Grimmen, unb in der Ruhr máfipetf 


die ſcharffe Feuchte ab, und heilet di 
Verſehrung bes Maſt⸗ „Darms. Ma 
kan auch aus der Kleyen, welches ihre 
viel nicht gern glauben werden, gut 
Suͤpplein für die Kranken bereiten 
wenn man nemlich dieſelbe in friſchen 
Wa ſiedet, bis die Krafft wohl her 
aus kommt und ein dickes Bruͤhleit 
gibt, das zwinget man dann durch ei 
Dach ehuk Butter und Salz darzu, f 
viel jedes vonnoͤthen iſt, laß noch ein 
miteinander aufſieden, und gieb es dan 
dem Kranken mit oder ohne Brod. We 
will kan fie mit Hennen Capaunen o 

„Fest Bruͤhe bereiten. Solche Süͤpf 
lein naͤhren zlemlich, ſetzen ſich bald, un 
halten den zeib offen, werden ſonderlit 
gelobet in den Catharren und Haupf 
Fluͤffen in der Haiſſerigkeit, Hals- Gg 
. Huſte n, Epor des Athemt 
in allen innerlichen Apoftemen, 3 


dem Seitenſtechen, in den Krankhe 
der Bruſt und kungen „in ben 
ren⸗ und Blaſen⸗ Geſchwären ; 


lich te aut d 
ian ATE 


N. 
BT 


en, oder mit dem Grimmen und deib⸗ 
Wehe behafftet ſeyn, dann ſie ſaͤnbern 
ind reinigen die Daͤrme von den che ». 
en boͤſen Feuchtigkeiten, und heilen die 
Berfebrung. derbe und lest ben 
eee 5 


Von dem Baum 
in ee, 

' A XE ir 
» 5 Aumdl iſt, wie vorgehends Ta- 
bula 67. gem zeldet worden, der 
Mpotbeden vier Haupt⸗Stuͤck, oder 
Ebangeli[ten einer, dann es faſt zu allen 


] Nicht nur aber in der Apothecken, ſon⸗ 
ern auch in der Kuchen, iſt Baumol 
in Hauptſtuͤck: Wir wollen aber, 
anfererít Brauch nach, allein etwas " 
Weniges anzeigen, wie das Baumol 
u der Arzney moͤge gezogen und ges 
iommen werden. Und erſtlich zwar 


e etz . Hifft gn " 


Haus- Apotheck. TIY i „ 
„ 
derſſen, Ruhren und Bauch ⸗Fluͤß bae. ut 


Salben unb Pflaſtern gebrauchet wird. VR b à 


bird das Baumol gelobt wider die 


T EM CU 
m 4 "m 


f OO Rea QOL Rp S MARI e 
r enn 


oder mit Kleyen⸗Bruͤhe, wie erſt in vor⸗ 


miehr friſch Baumoͤl mit einem warmen 

Trunk Bier einnehmen, das laxirt, er⸗ 
weicht, und treibt den Stuhlgang. Alſo 
auch , wer vom Schreyen, Staub oder 


ſo er will, kan er Zucker Candis darunter 


Elliche Weiber, welche ihre Zeit, wie es 
ſich gebuͤhret, nicht recht oder mit 


ander. Alpinus ſchreibet, wann fid) einer 


ſchadigee Ot cine Stunde [anguln 


2 d P 
— —— 


ES 


Dergeberiber Tafel gemeldet worden, es 
lichmal eingetrunken, und durch Erbte⸗ 
chen wieder von ſich gegeben. Wer ver⸗ 
ſtopffet iſt, der ſolle ein paar Loth oder 


| 


Hitz, um die Bruſt gar trucken und 
heiſſer worden, der gebrauche ſich auf 
glejche Weiſe des Baumoͤls allein, oder 


vermiſchen. Alſo gebraucht, dienet es 
wider das Grimmen und Harnwind. 


| 
Schmerzen haben, legen ein wenig gan⸗ 
zen Saffran in einen Löffel voll Baum 
9f, laſſens über Nacht ſtehen, und trin⸗ 
kens fruͤh mit warmen weiſſen Wein, 
und continuiren es etliche Taͤg nach ein⸗ 
verbrannt, es fepe mit ſiedigem Waſſer, 
Schmalz oder Eiſen, folle er das be⸗ 


M 
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Baumol halten, ſo werde es ihm ni 


í3 à KO. N 
lein nichts ſchaden, ſondern es werde 
2 ſauber heilen, daß man keine Ma⸗ 


en ſehen wuͤrde. Philibertus Guy: 


dert aber macht eben zu dieſem eine 


Salbe aus Oel und neuem Wax, und 
nimmt des Oels 6. Loth, Wax halb fo 
ziel, oder 3. Loth, zwey Eyerdottern, fo 


en worden, miſchet ſolches wohl unter⸗ 
ander, daß es ein Saͤlblein gebe, wel⸗ 


hes man ſolle auf ein Tuͤchlein ſtrei⸗ 


hen, und uͤber den gebrannten Ort le⸗ 


n der Aſchen hart gekochet oder gebra · 


jen, alle Tag zweymal erfriſchen, ſo 


eilet es gar ſchoͤn und ohne Maſen. 
Dieſes Salblein iff auch köſtlich, auf 
in Koͤhl⸗ Blat geſtrichen, und uͤberge⸗ 
egt auf die hitzige und geſchwollene 


Bruͤſt der Frauen. Das Oel koͤnte zu. 
ot in Roſen⸗Waſſer gewaſchen werden, 


o haͤtte es noch beſſere Krafft zu kuͤhlen. 


Noch verwunderlicher iſt, was man 


chreibt von einem Bauern in Francken⸗ 
and, daß nemlich ſelbiger (o wohl und 
ünſtlich mit den offenen Krebs⸗Ge⸗ 
vaͤren koͤnnen umgehen, daß fid) 


7 


habe aber bekennet, daß er anders nichts 
brauche, als Baumoͤl, darinnen eine Zeit⸗ 
lang, und je laͤnger je beſſer, Waitzen⸗ 
Bluͤh an der Sonne eingebaitzt worden. 
Wer trincken und nicht voll werden will, 

der trincke zuvor drey Löffel voll Baum⸗ 
Del von unzeitigen Oliven, mit dem drit⸗ 
ten Theil eines Tuintlein Koͤhl oder Ka⸗ 

bis Kraut⸗Saamen. Gewiß und auſſer 
allem Zweiffel iſt bey allen Seribenten, 

als Arabern, Griechen unbfateinern, daß 
friſches Baumoͤl zu Erfriſchung und 
Erhaltung der Geſundheit, ſowol in⸗ 
ner⸗ als aͤuſſerlich, ſehr nutzlich fene; 
welches auch mit dem Exempel Pollio: 

nis Romuli erwieſen wird. Dann wie 
Plinius ſchreibet, als dieſer ſchon das 
hundertſte Jahr überlebt, und der Kay⸗ 
ſer Auguſtus ihn gefragt, auf was Wel⸗ 
fe oder Weg, oder mit was fuͤr Artz 


Saus⸗Apotheck. did 


ehen er die Geſundheit und das meon me 
alſo lang erhalten, und annoch⸗ ſo geru· 
hig, friſch und froͤlich waͤre? hat er kurz | M 


zeantwortet: Innerlich mit Meth, áufe 4 "ie 


erlich mit Oel. Wollte damit zu verſte⸗ 
en geben, er haͤtte innerlich Meth oder 
Honig, aͤuſſerlich aber Oel gebrauchet. 
Dergleichen auch vor ihme gethan De⸗ 
nocritus, wie Diophanes ſchreibt, und 
Tabula 65. ſchon gemeldt worden: Dahn 
us er gefraget, und gebetten ward, zu 


agen, auf was Weiſe die Menſchen lang ö 
inb geſund leben konten? hat er geant⸗ 


vortet: Wann ſie aͤuſſerlich den Leib 


mit Oel, innerlich aber kit Meth bes 
vahrten und braucheten. Dann das Ho⸗ 


nig erhaͤlt innerlich den Leib vor aller 


Corruption und Faͤule, lediget ab, und 
jeilet ;- Das Oel aber aͤuſſerlich, machet 
limpffig, beweglich, und erhaͤlt die 
Kraͤfften beyſammen, gleichwie; „wann 
nan nur wenig Oel in ein Vaß mit 
Wein gieſſet, daſſelbe allezeit empor 


chwimmt, den Wein nicht ausriechen M 
fft, und MER Kraͤfften erhaͤlt, alſo 


| ^s es au die Kräfften 55 Men⸗ 
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ſchen beyſammen, und bewahret vor 
Kaͤlte und Stoft: Welches wohl gewuſt 
der ea unb beruͤhmte Kriegs⸗ 
Fuͤrſt Hannibal, dann als er mit einem 
gewaltigen Kriegs⸗Heer zu Winters 
Zeit uͤber die hohe Gebuͤrg wider die 
Roͤmer zoge, hat er feinen Soldaten 
befohlen, daß ſie ſich wegen des Froſts 
und Schneees aͤuſſerlich am gantzen Leib 
mit Oel beſtreichen, und bewahren ſoll⸗ 
ten. Noch viel andere Kraͤfften und 
Tugenden mehr hat das Baumoͤl, und 
die Trieſſen oder Heffen deſſelben, welche 
alle zu beſchreiben zu lang fallen wuͤrde, 
und alſo bey dieſen auf dißmal verblei⸗ 
ben laſſe. Das Leinoͤl ift eine beſondere 
gule Arzney wider das Stechen oder 
Seiten ⸗Geſchwaͤr, und wider den 
ſchwehren Athem, warm getrunken auf 
5.6, oder 7. Loth, diſtillirt aber ift es 
nicht allein zu dieſen, ſondern auch an⸗ 
dern Zuſtaͤnden der Beuſt, ſehr dienlich 
und beſſer, und machet die innerliche 
Apoſtemata bald brechen. Gefne- | 
rus gibt ſolches in gemeldter Krankheit 


von 4. bis auf 8. Loth mit einem Quint 


wu TM 


9 j 
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1 n 
lein von einem geſchabenen wilden Sau 
Zahn, und laͤßt den Kranken 6. Stund 


trunken gut wider den Stein und den⸗ 
ben» Wehe. Aeuſſerlich angeſtrichen, 
Me es nutzlich gebraucht wider den 


Gebrechen des Hindern: als Geſchwulſt 


der Gulden⸗ Ader, Feigblattern, Schrun⸗ PU 


den und dergleichen Schmerzen. 


Von der Saiffen. dnt A 


mc 


Tabula LXXIII. 


OREL 2L EE. 


darauf faſten. Es iff aud) warm ge- 


Krampff, ſtarrende Glieder, wider den zb 


* — ur 


tur, wird daher zu vielen Sa⸗ 


e- ift heiſſer und truckner Na. 
| 


chen, abſonderlich aber faule 
Wunden und Schaͤden zu reinigen, ge⸗ 
braucht. Sie macht auch nicht allein die 
Haut weiß, ſolche darmit gewaſchen, 
ſondern ſie heilet auch die Kraͤtz und 
Nauden, doͤrret und machet fie abfallen. 
Welcher an dem Leib haͤtte ein Glied, 
das da hitzig und entzuͤndt waͤre, der 
5 Sentra pr its ; P . 
4 3 aus, ; 


Glied wieder N m N 
chenGeſtalt und Temperament, dahe⸗ 
ro etliche auch in dem Schmerzen Po. 
dagra und Glieder⸗ Weh Saiffen mit 
Brand wein zertrieben, und Tuͤchlein 
darein genetzt uͤberſchlagen, und hoch 

. Mode aber vielmehr, wann 
der Zuſtand von Kaͤlte herkommt, ſtatt 
haben kan. Auch machet man aus Saif⸗ 
ſen Stuhl- Zäpfflein für Kinder und ge⸗ 
wachſene Leut, ben werſtopfften Leib zu 
eroͤffnen, und werben ſolche nur von ei⸗ 
nem Stuͤcklein Saiffen geſchnitten, rund, | 
und fo lang, als vonnoͤthen, geſchaben, 
mit Butter, Schmalz oder Oel angeſtri⸗ 
chen, und applicirt. Guilielmosf ag 
ritius beſchreibet nachfolgendes Saͤlb⸗ 
lein wider den Brand, von ſiedigem 
Waſſer, Schmalz, ; Feuer oder der⸗ 
gleichen: Nimm rothe Zwiebeln drey 
Loth, Salz und Venediſche Saiffen 5 
jedes ein Loth, mache daraus mit Nos 
ſem⸗Oel ein Saͤlblein, welches man 
nach Nothdurfft aufſtreichen kan. Es ' 
wird aud) aus Saiffen ein koͤſtliches 
11 M i9 emachet? 


LEE ET 


Nimm Saiffen unb Wein⸗Brandwein, 
jedes gleich viel, deſtillirs bey einem lin⸗ 
den Feuerlein, welches du doch auf die 
letzt ſtaͤrker machen kanſt, damit alles 
wohl heruͤber komme, ſo wirſt du auf 
dem gruͤnen Waſſer ein roͤthlichtes Oel 
finden, welches du von dem Waſſer wirſt 
zu ſcheiden wiſſen. Dieſes aufgeſtrichen, 


vertreibet und heilet allerhand unreine 


und ſcheußliche Geſchwaͤr, den Krampff P 


und Gichter, blaue gelbe Maͤhler vom 


Fallen, Stoſſen oder Schlagen, an die 

Schlaͤfe geſtrichen, benimmt es das 
langwierige Hauptwehe, und ſo mans 
taͤglich dreymal aufſtreichet, und ein 

Kraut⸗ oder Koͤhl⸗ Blat darauf legt, 
verhuͤtet es lange Zeit den Schmerzen 

des Podagrams. Aber noch ein gut 
Repercuſſivum, alle boͤſe Hitz zu loͤ⸗ 
ſchen, kanſt du alſo machen: Nimm 
gute Venediſche Saiffen, Kreiden, 
jedes zwey $etb , Gaffer oder Cam 
pher ein Quintlein, das Weiſſe von 
einem Ey, und fo du willt, ein Quint⸗ 

lein gebrannten Alaun, dieſe Stuͤck ver⸗ 


amice mit Weggras⸗ Tur dido 


TRUE | 
. 


VVV 
Fe leichwie das Gold der Sonnen, 
(3) das Silber bem Mond, das Ei⸗ 

ſen dem Planeten Marti, das 

Zinn dem Ja vi, das Kupffer der Vene⸗ 
ri, alfo wird das Bley, wegen ſeiner 
feuchten und kalten Natur, dem alten 
kalten Saturno zugeeignet und in hitzi⸗ 
gen Zuſtaͤnden aͤuſſerlich vielfaͤltig ge⸗ 
brauch-. Deßwegen dann man die Waſ⸗ 
ſer, Oel oder Salben, welche kuͤhlen ſol⸗ 
len, in einem bleyernen Moͤrſner, mit ei⸗ 
nem auch bleyernen Staͤmpffel, eine gute 
Weil herum treibet, damit ſie eine 
hefftigere Art zu kuͤhlen und zu trü 
nen bekemmen. Bley wird allein, ot 


^ 
Vea PE 


six 1 


Haus; Apo theck. 261 


mit andern Stücken vermiſchet, „ ges 
braucht: So es allein und fuͤr ſich ſelb⸗ 
55 gebraucht wird, wird es zu duͤnnem 
Blech geſchlagen, an beede Seiten unter 
den Huͤfften uͤbergebunden, ſo ſtillet es 
das ſtetige Flieſſen des natuͤrlichen Saa⸗ 
mens, und kuͤhlet gar wohl die erhitzte 
Nieren. Ein dergleichen Blech eine gu⸗ 
te Zeit auf Ueberbein gebunden, und ge⸗ 
tragen, treibet ſolche hinweg. Etliche 
halten es fuͤr ein ſonder Secret, und le⸗ 
gen ſolche geſchlagene Bley⸗Tafeln uͤber 
den Krebs, ohne einiges andere Mittel, 
und loben ſolches ſehr, daß es dem Krebs 
ſeine Boßheit benehme, und den Schmer⸗ 
zen ſtille. So es aber unter andere 
Stuͤck vermiſchet wird, wird es zuvor 
gebrannt oder preparit, welches auf 
unterſchiedliche Weiſe geſchicht. Et⸗ 
liche bereiten es alſo: Gieſſen in einen 
bleyernen Moͤrſner Regen⸗Waſſer, 
ruͤhrens etliche Skund darinnen her⸗ 
um, bis das Waſſer etwas truͤb, dick 
oder bleyfaͤrbig wird, laſſens eine Weil 
ſtehen, bis ſich das Dicke am Boden 
"HE dn Sap das Waſſer p^ | 


alsdann durch ein Tuͤchlein, und ſo es 


2 i ſer auch allgemach darvon, und behalien | 
das Dicke am Boden auf. Solch ber ei⸗ 


gen, und das Bluͤten, und wlrd unter⸗ 


mach ab, And do aus rum Sif, 
fo am Boden liegen geblieben, „Kuͤchlein 
oder Kuͤgelein, truͤcknens, und behaltens 
auf zum Gebrauch: Andere fefleit das 
Bley gar klein, ſtoſſens in einem Moͤr⸗ 
fer, und gieſſen allgemach Waſſer daran, 
bis daß e es ſchwarz wird, trucken ſolches 


eine Weil geſtanden, gieſſen ſie das Waſ⸗ | 
tet Bley kaͤltet heftig, zeucht zuſammen, 


keiniget und heilet die ſchändliche Ge⸗ 
ſchwaͤr, ſtillet die hitzige Fluß der Au⸗ 


ſchiedlich in die Salben, wo Kuͤhlens 
und Truͤcknens vonniten, vermiſchet, 
als zum Exempel: Nimm Roſen⸗Oel, 
Wax, jedes s. Loth, des Saffts von 
„Schlutten oder Judenkirſchen 4. Loth, i 
Bleyweiß 2. Loth, bereitetes. Bley 1, | 
Loth, Tutiæ, Weyrauch, jedes ein halb 
i59) mache daraus eine Salbe, welche 

ae und gerecht iſt wider E ' 
den Krebs. 14. s 


(pump e sey penna 
Von dem Eiſen und 
e Stahl. „ : 


4. 
E 
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pm, 08 Gifon, wie ſchon gemeldet, 
J] wird, wegen ſeiner warmen und 
— trucknen Natur, zugeeignet dem dat 
faltig gebraucht. Dann erſtlich, wiese 
Diofcorides ſchreibt, und wie wir ſchien 


dhe Nuhr, das ſtatige Harnen, den 


bge⸗ 
f 


oͤſcht, 


264. Bleine | 
loͤſcht, und denen, fo mit Cer Ruhr behafft | 
waren, die Milch zu trinken gegeben, 
welche man alſo bereitet, in erſt⸗gemeld⸗ 
ten Anliegen auch an ſtatt eines Cliſtirs 
brauchen kan, dann ſolche Milch bases 
daͤrm reiniget, heilet, und zuſammen zie⸗ 
het. Etliche nehmen ſolche gluͤhende 
Feil⸗Spaͤhn in ein Geſchirr, gieſſen ein 
wenig Wein oder Waſſer daruͤber, ſi⸗ 
tzen darauf, und laſſen fuͤr den Zwang, 
oder fo ihnen ber Maſtgang ausgehet, 
den Dampf zu ſich gehen, oder halten die 
geſchwollene Fuͤß daruͤber: Es wird 
auch das Eiſen zu einem Pulver, welches 
wegen der braun⸗ rothen Farb Crocus | 
Martis genannt wird, auf nachfolgende 
Weis gemacht; Nimm gefeilt Eiſen, ſo 
viel du willt, waſche es gar wohl und 
fleiſſig imwarmen Waſſer, damit alle 
Unſauberkeit darvon komme: Laß es 
trucken werden, thue es dann in ein 
Scheidwaſſer, laß darinnen zergehen, 
gieſſe auch folgends gar ſtarken Eſſig 
darzu, und ruͤhrs wohl untereinander, 
nimm das Eiſen wieder heraus, ſtells an 
die Sonnen, und laß trucknen, (Due cie 
org 3 n da V 
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dann wieder in ein Geſchirr, und gieß 
breit Wegerich⸗Roſen⸗ Burzel⸗ oder 
Teſchelkrautwaſſer daruͤber, und laſſe 
ſolches in einem warmen Sand wieder 
darvon verriechen, und das Pulver 
trucknen. Oder machs alſo: Nimm 
Feylſpaͤn, calcinire ſolche mit dem 
Schwefel⸗ Flug, biß daß ſie gar roth 
werden, und alles unſaubere darvon ge⸗ 
ſchieden: Solche ſetze hernach in einen 
Re ver ber ier Ofen einen ganzen Tag, ſo 
wird ein ſchoͤn ſubtil braun Pulver dar⸗ 
aus, welches eine gar kraͤfftige und offter⸗ 
mals bewaͤhrte Kunſt und Arzney in dem 
uͤberfluͤſſtgen und langwierigen Blut⸗ 
gang der Weiber, die rothe Ruhr, und 
dergleichen Krankheiten zu ſtillen, auf 
| ein halb oder ganzes Quintlein allein, 


oder mit Zucker, Wein, oder einem Safft 
vermiſchet, eingenommen. Aeuſſerlich 
aber eingeſtreuet, heilet und truͤcknet es 
alle alte und faule Schaͤden. Der Roſt 
von Eiſen mit Eſſig vermiſchet und an⸗ 
geſtrichen, iſt gut fuͤr Hitz und das 
Rothlauff, verhuͤtet daß keine Blaͤ⸗ 
lein auffahren heile die Geſchwaͤr 


der 


der r Migel, i und "T fie. pem Ural, 
Dien Stahl betreffend, wird ſolcher un⸗ 
teerſchiedlich præparirt und gebraucht, 
dann andere brauchen ihn allein gefeylt, 
n andere machen ihn in einer Schloſſer⸗ 
oder Schmid. Oeſſe ganz gluͤhend, hal⸗ 
ten ihn in einer Hand mit ders Zangen , 
in der andern Hand! aber halten fte ein 
Stuck Schwefel an den gluͤhenden 
Stahl, ſo ſchmilzet er in das unterge⸗ 
ſtellte Geſchirr, darinnen Eſſig ſeyn 
muß, dieſen nimmt man heraus, truck⸗ 
net, ſtoſſet unb reibet ihn zu einem zar⸗ 
ten Pulver. Andere wiederum nehmen 
Spanniſche Nadlen, ſtoſſen (ie in ei⸗ 
nem Moͤrſer zu Pulver, waſchen ſol⸗ 
ches etlichmal mit Wein, gieſſen end⸗ 
lch ſcharffen Eſſig daran, und laſſen 
ſolches in einem Tiegel fo lang ſieden, 
biß das Pulver ganz weiß wird, wel⸗ 
ches man hernach auf einem Reibſtein 
reibet, biß es zark genug wird. Die⸗ 
ſer auf eine dergleichen Weiß præpa- 
ritte 5 wird Ap 1 in 
top fungen | DOE 


* 


aN 


kung der natürlichen Weiblichen Blu⸗ 


men, Bleich⸗Gelbſucht der Jungfrauen, 


eines Quintlein ſchwehr, oder mehr auf 


einmal etliche Taͤg nacheinander einge. 


nommen mit Wein oder einer Suppen⸗ 
Bruͤhlein, ober tauglichem Waſſer. Es 
wird auch ſolcher præparirte oder nur 
gefeylte Stahl in Wein inkundirt fol⸗ 


gender Geſtalt: Nimm des Stahls Y 
eóngefebr bcp g. oto, Melſſſen, Sirfdie 


] 


zungen, Beyfuß, Salvey, Bethonica 


und dergleichen Kraͤuter, die zu deinem 


Anliegen dienſtlich ſeyn, jedes ein Hand 


voll klein zerſchnitten, Muſcatbluͤh, * | 


Zimmet, Naͤgelein, Ingben, alles 


Saffran ein halb Quintlein, kleine 


Weinbeerlein 2. 3: ober 4. Loth, thue 


ſolches zuſammen in ein Glas, machs 
wohl zu, gieſſe aber zuvor auf 8. Pfund 
oder 2. Maaß guten weiſſen Wein dar⸗ 


an, ſtells bey 8. oder 10. Tag lang an 


die Sonnen, oder im Winter hinter 


Ofen in einen warmen Sand oder 
47 ruͤhr v ffe T ba zwey oder 


L 


n 


e 
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S 


es endlich durch einen weiſſen wullenen 
Sack, und giebe darvon dem Kranken 
Morgens nuͤchtern erſtlich 3. oder 4. 
Loth, ſteige darmit taͤglich auf k. oder 
2. Loth auf, biß er zu 8. 9. oder 10. Loth 
kommt, darbey er etliche Taͤg verbleiben 


QU HR ICE UR AES 
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sfera 3ffnen. als ſtopffen wird, fon» mu 
bern man muß ihn etlich mal alſo abloͤ⸗ 
ſchen, alsdann hat er erſt die Krafft, 
daß er Ben. en elfen and 
pues kan. | 


P Von dem Taback. 
(2 Tübula Lx e MIU 


à wellen der Taback fo gemeln, 70 
daß nicht leichtlich was gemeines 
iſt, kan ich ſolchen nicht gar mit Still, 
ſchweigen uͤbergehen. Er hat aber den 
Namen von bem Americaniſchen Laͤnd⸗ 

ein Tabacco genannt, allwo er von den 
Spaniern, als Froociſcus orte us, 
um das Jahr Chriſti 1517. ſolche Land- 1 
ſchafft bekriegt, eingenommen, und einen 5 
Es n Sieg von den Barbarn er. 


alten, erſtlich erfunden, und deßwe⸗ EU 
zen der Namen abad gegeb⸗ "b wor⸗ 
den, ſo er noch bißhero erhalten, Auf 
latein wird er gemeiniglich genannt | 
prium ven Namen er Fou jd 
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1560. FR AN CIS.CI II. Koͤnigs i 
Frankreich, Ambaffad; am. $ónígli 
chen Hof zu Lifabona in Portugall ge 
weſen, allwo ihme von einem Hollaͤndi 
ſchen von Adel, als des Königs Luſt 
Garten Verwaltern, etliche Pflaͤnzleir 
dieſes neuen und erſt neulich aus de 
Landſchafft Florida. überbrachten Ge 
waͤchs verehret worden, von welchem € 
hernach in Frankreich, Itsliam, und an 
deren Orth Europæ mehr kommen 
Daß alfo ſolcher bey uns in Europa fi 
neu nicht iſt, als wie etliche vermeynen 
zwar er erſt hernach bey uns in Teutſch 
land mehr bekannt, und ſonderlich z 
Frankfurth, Hanau, und letzlich erſt yi 
Muͤrnberg nicht allein mit groſſem Nu 
fen deren, fo damit umgehen, bone 
auch der Obrigkeit, zu bauen angefat 
gen worden. In Engelland und Hollan 
gehet der Taback⸗Handel ſo ſtark, daß 
dem Engliſchen Stado in oo. 
Herren Staaten aber in 30000. Guldel 
jahrlich eintragen ſoll. Was das Trin 
ken aber deſſelben erſtlich anbelangt 
Maͤnniglich bekandt, und nun ge 


Du... 
rr 
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nem Mißbrauch kommt, iſt gewiß unb 
auſſer allem Zweiffel, daß wann ſolcher 
mit Maaß gebraucht wird, den Phleg⸗ 
matiſchen, und denen, ſo mit Fluͤſſen 
behafftet, oder ſonſten kalter Natur ſeyn, 
und ein feucht, kaltes Hirn halten ,- febr 
nützlich ſeye. Dann er lediget ab, und 
uͤhret den zaͤhen Schleim und die uͤbri⸗ 
ze Feuchtigkeiren von der Bruſt. und 
em Haupt aus, truͤcknet ſolche und giebt 
bnen eine Waͤrme, und ſtaͤrket alſo die 
Hedaͤchtnuß, welche in dem Hirn, als 
n einer Veſtung oder Burg, wie es 
lippoctates nennet, ihren Sitz hat. 
Alſo und aus dieſerllrſachen lindert und 
ümmt er hinweg das ſchmerzliche Zahn⸗ 
beheßſo von den Fluͤſſen ſeinen Ur ſprung 
at: Deßgleichen die Engbruͤſtigkeit, 

zie dann Monardes meldet „daß die 
zudianer in der Inſul Hifpaniola;, 
ann ſie mit dem A(thmate oder En g. 
ruͤſtigkeit behafftet und den Schleim 
on der Bruſt raumen wollten, pfleg⸗ 
n ſolchen Rauch zu ſich zu nehmen, wie 

Mauch feben: und erfahren bey den⸗ 

hy welche des Taback⸗ Trinkens 


2 


noch nicht gewohnet, und ihnen wieder 
ihren Willen ſolcher Rauch hinunter 
und in Magen kommet, er unter und 
über fid) purgiren und brechen machet, 
dadurch die Bruſt geraumet und gerei 
niget wird, welches etwan die Bauren 
wiſſen, wann ihnen ſchwehr um die 
Bruſt, und fie fid) gern purgiren wollen, 
nehmen ſie Taback, zerſchneiden und 
weichen ihn über Nacht in wenig Wiſs⸗ 

ſer, Bier, Wein oder Brantenwein, 
trucknen und ſeihen es Morgens durch 
ein Tuͤchlein, und teinken ſolches, E 
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dann ſeine Operation nach Begehren 
etwan verrichtet. Durch die Pfeiffen 


- 


* 
* 


inb dergleichen Daͤmpff an fid) jleben? 


der ſolch Waſſer trinken muͤſſen, wi Y 
ati gewiß unb unfehlbar wahr, daß 


iel 1000. Soldaten in dem dreyſſigjaͤh⸗ 
igen Teutſchen Krieg, durch den Gee 
rauch des Tabacks ſeyn erhalten wor⸗ 


E] 


en, welche ſonſten zu Grund gangen 


baren. Weme aber ſoſches Tabak. 
rinken wegen des Rauchs und Geruchs 


uwider, jedoch ſolches vonnoͤthen waͤre, | 


er mag wohlriechende Stuck, als 9tof- 


narin, Majoran, Lavendel, rothe Ro⸗ 
n, Zimmet, Naͤgelein, Muſcacbluͤhe -- 


der was ihme beliebig, darunter ver⸗ 


niſchen, und wird hierinnen nicht feh⸗ 


n, oder er kans ihme auf nachfolgende ; 


Nanier ſelbſten m achen, oder in ber 
ſpothecken præpariren laſſen. 
no ^ j 11 1 * ^ D d D 
9m, fol Nicotianæ 36. 

bv Majoran 3j. 8 
Ser pin. 


jo See eee, s 


n 
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allein hat der Saba etel traf | 
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| „Wers noch beſſer haben ell ber kes 
auch etwas von Cubeben „Cardomöm⸗ 
A len, weiſſen Augſtein, Storax, Biſam 
und Amara darunter vermiſchen, und 

eben aus dieſen⸗Stucken · ein Schnupff⸗ 
Pulver machen, „welches gleichfalls das 

Haupt reiniget und ſtaͤrcket. Nicht nur 


und Wuürkung ſondern ſeyn deſſelben 
ſo viel, daß es ſolche zu beſchrelben viel 
zu dong: fallen wuͤrde, inſonderhet 
aber wird e e geom das Heydt dnt⸗ 
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Sr — CI ER) 
der Heyl aller Welt, dieweilen es 
iehmlich alle Wunden, faule und alte 
Schaͤden, mit Verwunderung aus 
em Grund heraus heilet wenn man 
riſche Blaͤtter zerſtoſſet, den ausge 
ruckten Safft eintropffet, oder mit 
einen Tuͤchlein oder Faſen einleget, 
ind die zerſtoſſene oder ganze Blaͤtter 
iberſchlaget, und die Wunden oder 
Schaden zuvor mit warmen Wein oder 
Nenſchen⸗Harn auswaſchet, welches 
(fes mit vielen Exempeln und Proben 
oͤnnte dargethan werden. Wann aber 
eine friſche Blaͤtter zu bekommen ſeyn, 
nag man die duͤrren zu Pulver machen 
ind in die Wunden ſtreuen : Dann 
has Pulver hat alle die Wuͤrkung 
ind Krafft, wan anderſt der Te⸗ 
d nicht verdorben, die das friſche 
Nraut hat. Die duͤrren Blaͤtter in 
Wein geweichet, hernach unter heiſſer 
Aſchen gewaͤrmet, und fo warm, als man 
s erleiden kan uͤbergeſchlagen, dienen 
biber alle Schmerzen, ſo von Kaͤlte 
heſpringen, als des Haupts, der 

uͤfften, des Magens, ꝛc. Inſonder⸗ 
. 


d» 


nr bs 
. 
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Het heilen fie die erfrohrne und zer ⸗ 
chrundene Fuͤß, (o man ſolche in warm 
Waſſer, darein ein wenig Salz geworf⸗ 


fen worden, ſetzet, und alsdann mit 


den Blaͤttern reibet. Dieſe allein auf 
die Zaͤhn gelegt, ſeyn ein kraͤfftig Mit⸗ 
tel wider den Schmerzen derſelben: 
fer man kan ſolche in Eſſig ſteden, 
Darvon warm in den Mund nehmen, 
umd auf das ſchmerzhaffte Orth hal⸗ 
Ken. Heurnius in Metb. ad Prax. 
ſchreibet von ſich ſelbſten, daß, als er 
Sahnſchmerzen itte, dieſe Blatter 
nüt Camillen⸗ Blumen in Waſſer ge⸗ 
ſtorten, davon ein Löffel voll nach dem 
andern warm in den Mund genommen, 
wieder ausgeſpritzet, und bif 2. Stund 
Aang continuirt, darauf der Schmer⸗ 
zen nachgelaſſen. Als er aber folgen⸗ 
den Tags ſich gebuckt, ſeye ihme ein 
Hauffen Schleims, gelb wie Saffran 
und wie Taback riechend aus der Naſen 
gefloſſen. Fuͤr den Biß und Rauden 
nimm der mittlern Rinden von Holder, 
Taback „ iedes gleich viel und klein zeß⸗ 
ſchnitten, kochs bey einem linden Fei 


E 
» nr t 


E 
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lein in 6. Loth Baumoͤhl, biß die 
Feuchtigkeit von dem Holder und Ta⸗ 
back gleichſam ver zehrt und eingeſotten, 
ſeyhe es dann und trucke es durch ein 
Tuͤchlein, werffe die Holder » Stinben 
und Taback hinweg, und vermiſche mit 
dem Oel 1. Quintlein gar zart geſtoßnen 
Myrrhen, anderhalb Quintlein gelb 
Wax, und mache ein Saͤlblein daraus, 
damit ſchmiere dich, wo du es vonnoͤ⸗ 
then haſt. Dieſes Saͤlblein dienet dir 
auch wider die Laͤuß, und alles Unge⸗ 
jeter an dem Leib. Taback geſſen oder 
mit Eſſig geſotten, und ſolche Bruͤhe 
durchgeſiegen getrunken, treibet aus die 
Wuͤrm in dem Leib, und ijt ein groſſer 
Feind derſelben. N 


Von einem koͤſtlichen und 


wunderbarlichen Aqua 
Vitæ. 


Tabula LXXVII. 
O wobl ich mir gaͤnzlichen vor⸗ 


„ 
genommen, allein von ſolchen 


gehen zu ſchreiben, welche entwe⸗ 


"ak 
do 
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ders achte j oder doch (ridi koͤn⸗ 
nen bekommen werden, ſo will ich doch 
denjenigen, welche mehr auf Compo- 
fita unb cheure Sachen halten, zum 
Beſchluß auch zwey oder drey Stuͤck 
communiciren, und barübet zu judi⸗ 
eirn uͤbergeben, von denen fie reif 
fele ohne noch niemaln gehoͤrt, und mit 
welchen fie wohl eine Zelt zu thun haben 
werden, biß ſie ſolche zuſammen brin⸗ 
gen, ſo ihnen aber auch alsdann an ſtatt 
einer halben Apothecken dienen, und zu 
den mebriften Zuſtaͤnden nutzlich ſenn 
wird. Und ſeyn ſolche ein Aqua vitz, 
und ein Salben. Das Aqua- vitz xh 
du alfo machen? 


E Meiſterwurz, 
Eberwurz, 

Baldrianwurz, 
Angelica, 
Schwalbenwurz, | 
Beningen⸗ oder eg 
pod ^ 


„F 


Lebſtuͤckelwurz, . Qu er p " 
Roſenwurz, uu 
. Rhaponticz, - Eu ls 
. Rhabarbari, - 4 s. AU 
Teuffels Abbiß, a 


Engelſuͤß, N 
Fenchelwur z, i 
Eppichwurz, fa 
Wild Stolen oder Donner tie : 
gelenwurz, N 


Suͤßholzſafft, jedes ein aue tb. 
oder 8. Loth, " 

Alantwurz,ů ö ls 

Stickwurz oder Zaumuben, dos nd 

SUM AE: VEU 

Pimpinellenwurz, iu 

Dillenwurz, 

Diptam, 

Gaͤmswurz, 

Blau Ilgenwurz, 

Aronwurz, e 

Galgant, N 

Zittwer, F 

Rubiz ago, oder e 


F 


, viue 
Hermebactlen, vt 
Ein Wurz; genannt ofen, " 
— dfi e Enzian, veel - 
Turbith, - : 
Stallwurz aber pfugſterz, Ono: 
| nis auf Latein, jedes 4. Loth. 
Dieſe letztere Stallwurz oder qug" 
ſterz, iſt nicht das wenigſte Gud für. 
das Grieß und Stein, waͤchſt tieff in 
der Erden, und breitet ſich weit aus, 
daß ſie manchem Ackersmann zu thun 
gibt, fo er fie ausreiten will, deßwegen 
Dind auf Latein Reſta b ouis, und auf 
utſch, wie gemeldt Pflugſterz ge⸗ 
nannt wird, hat eine Bluhe wie weiß 
Klee, die grabei in dem dreyſigiſt, ſie iſt 
auch köstlich und bewahrt für alle Git 
iE Wurmbiß, ſo man bie einem ein⸗ 
gibt, zerknirſcht oder klein Rechten 
t £uintein in Wein. 


Setner nimm: i 
Knoblauch, luM 
Lerchenſchwamm, TM 

T m Mithridat 


: DIARI, Haus AM erbe. Ze Me 


Bertramwurz jedes 2 „ 
Dillenſamen, | 
Paͤonien⸗Kern, vil es 
Sbdice jedes "pd "i 4 
⸗Wilden⸗ und Land⸗ Bois idet. 
| ein balb doch, có 
"An Muſcatnuß, 4 giten : VES 
Muſcatblüͤhe, jedes Pid, 1S 
Naͤgelein 2. Loth, D 
3Blin Augſtein ben. Endes 
1, Loth, Wes 
| Zümmetröhrlein, TN 
$ 2 Wecholderbeer, 
SEppichſamen, 
bereites Hirſchhorn klein gepul 
i vert, 
Helffenbein gepulvert, 


: ^ 


22 Kornbluͤhe, 

Weitzenbluͤhe, jedes 4. toj, 4 

„ Anisſamen, 

Wurmſamen des rechten, W 

Welſchen Kuͤmmic t 

7 Fenchelſamen, TE ud n 
Agleyſamen, SUN 

^" 2 Körne à pon M id 

Jj 
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Ttothen Sandel, ^h 
Perlen mit Löchern , Mere 
Rothe Corallen gepulvert, jte | 


Ungeſottne Ktebsaugen, , | 
Der innern Koͤrner von der Lin⸗ 
denblühe zu des H. Greuf-Sag | 
im Herbſt e jedes 
4. Zoth, HM | 
: Sobrbeet. " 
.Ligni Aloes; 3 
bec: wers will oder hat, jedes | 
2. Lot | 
Hirſch Greuglin, ſo viel du willt. 


Wann du nun dieſe Stuck alle bey⸗ 

ſammen haſt, ſo merke auch das Haupt- 
ſtuck, das da wunderbarlich wuͤrket 
fuͤr Gift und andere ſchaͤdliche Gebre⸗ 
chen, als fuͤr die Wuͤrm und den fallen⸗ 
den Siechtag, und das man in viel Weg 
brauchen und temperiren kan, ſo man 
deſſen wenig hat, wie dann deſſelben 
nicht viel zu bekommen iſt, das iff nem. 


ich ipee ^ gin. 2 un 
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ter den Augen derſelben, dann gleich wie 
das Byſam ode: Zibeth⸗ Thier, die ams, 
die Indianische Gayſen ein beſondere 
Statt und Haͤuslein haben, darinnen 
fi der Byſam, Zibeth, Gaͤmskugel, 
und der Stein Bezoar ſammlen, alſo 
hats auch der Hirſch unter den Augloͤch⸗ 
len, darinnen man ihn finbt, beffen thue 
auch zu obgemelten Stucken, ſo du willt, 
oder deſſen ſo wiel haſt, oder nimm bete 
nach in einem Loͤffel voll des bereiten 
Aqua Vitæ im Nothfall fuͤr Gifft, Pe⸗ 
ſtilenz oder Wuͤrm ein: Wer Ver⸗ 
ſtand hat, der weiß der Sachen ſchon zu 
thun, und bedarf keiner weitern Expli- 
cation. Darbey aber zu merken, wie 
wir fo ſaumnſeelig und nachlaͤſſig, daß wir 
nicht beſſer auf dieſen Hirſchbyſam ach⸗ 
tung geben, und um ein ungewiſſen oder 
falſchen ze zoar manchs mal jo viel Geld 
geben, da doch dieſer Hirſchbyſam auch 
dem beſten Bezoar an ſeiner Krafft nicht 
ichen wird. Wann nun, wie gemeldt, 
dieſe Stuck alle beyſammen, ſo laſſe 
die in einer Glas⸗Hüͤtten eine dicke ſtar⸗ 
ke glaͤſerne Flaſchen machen, barinn ein 
PH 9 jume 
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Ohnmachten, Schwindel, fuͤr die Cathar⸗ 
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zimlich Schaff mit Waſſer gehe, und 
das Mundloch ſo weit, daß 2. Finger 
darein moͤgen, in dieſe Flaſche thue als⸗ 
dann die Wur zeln, und was zu dem A- 
qua Vitæ gehoͤrig, und gieß die Fla⸗ 
ſchen voll an mit Brantwein, der drey⸗ 
malen durchgangen ſeye, vermachs wohl 
zu, und laß es ſtehen in einer temperir⸗ 
ten Waͤrme oder Ort. So es dann ein 
Zeitlang alſo aneinander geſtanden, ſo 
kanſt du es filtriren, oder durch ein wul⸗ 
lenen Sack lauffen laſſen, oder ſo du es 
ſtaͤrker begehreſt, noch einmal heruͤber 
gehen laſſen und deſtilliren, ſo heſt du ein 
koͤſtliche Sach, dann dieſes Aq uæ Vitae .- 
ein Loͤffel voll Morgens nuͤchtern oder 
Abends vor dem Schlaff eingenommen, 
iſt gut für den Schlag, fallende Krank. 
eit, Gifft, Peſtilenz, das kalte Fieber, 


ren und Fluͤß, innerlich und aͤuſſerlich ge⸗ 
braucht, für die Lungenſucht, abſonder⸗ 
lich ſo du von einer gerechten und ge 
pulverten Gaͤmskugel darmit einnim⸗ 
meſt, es laßt auch keine Sàule im Leih 


aufkommen, machet fruchtbar Mann 
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unb Frauen, iſt für das Grimmen, den 
Stein und Sand, fuͤr Melancholie, 
macher gute Auge. „ ſchaͤrffet das Ge⸗ 
ber, ſtaͤrket den Magen, ereibet den Harn, 
ift fuͤr den Krampf und das kalte dob. 
grant, und thut andere Sachen mehr 
wunderbarlich, ſo zu beſchreiben zu lang 
waͤre, einem W der es præpa⸗ 
riren und brauchen wird, mehr offenbar 
werden wird, und ſolches nicht genug⸗ 
n loben konnen. 


Von einer wunderbarll⸗ 
M5 chen Salbz. 


E L XVIII. 


aß eine ſolche allgemeine Salbe 

koͤnne ut moge zugerichtet und 

à erfunden werben, welche in al⸗ 
is Zuständen was 15 tb und Natur fie 
auch ſeyn, das iſt, fie ſeyen hitzig oder 
| fal ; Ruben und belffen moge, ſoird 
ihme niemand ein bilden koͤnnen, viel 
ibenigec. aben glauben wollen. Wer 
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ben, oder diejenige Stuck, ſo dar zu ge⸗ 
braucht werden, beſſer bedenken und 
examiniren will, der wird befinden, daß 
ſolches wohl moͤglich, und daß ſie an 
ſtatt aller Salben koͤnne gebraucht wer⸗ 
den, und dasjenige oder noch mehr 
vermoͤge, als ihr zugeeignet wird⸗ 
Dieſelbige aber mache alſo: ^-^ 
. Elephanten Feißte und des 
Marks, jedes ein Pfund., 
Dirſch⸗ Unſchlitt, 
Steinboͤckin Unſchlitt, 9 
Der Feißten von Nieren eines 
Kalbs, das 10. Wochen geſo⸗ 


gen, 
Baͤrenſchmalz, . 
Wild Saͤuſchmaͤr, »F 
Dachſenſchmal,ʒů, "d 
Murmelthierſchmalz, 1 
Wild⸗Kaßenſchmalz , jedes ein 
j halb Pfund, * | E 
Hirſchen Mark, 
„Von einem Gaiß⸗Kitz das Neß 


y 


Fund Feißte von Nieren, 
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Das Mark von einem verſchnit⸗ 

tenen Roß, das nicht gar zu hart 
geritten iL, 

Fuchsſchmalz à 

„Wolffsſchmalz 4 

„Igelſchmalß, 

„Klauenſchmalz von Dfen; jedes 
bein viertel Pfand. 


doch nicht zu heiß „ ſeyhs durch ein 
0 in ein ſaubern Ke fiel, und laß alſo 
ſtehen. 
| port bu nun willt die rechte Salb 
machen, „ ſo nimm dieſer erſten Salb 
drey Pfund, und fbue barunter dieſe 
nachfolgende Stuck: 
Mahyenbutter, ein viertel Pfund. 
Wachtlenſchmalz, hte 
Gaͤnsſchmalz, die mit Milch und 
Semmlen gemäaſt ſeyn wor⸗ 
den, jedes 4. Loth, 
br: p Seen A 
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Ainbroſien⸗Krautblumenoͤl, jedes 
1, Loth. * 


Wann du nun die Oel alſo beyſam⸗ 
men, und die vorbeſchriebene Faißten⸗ 
in dem Keſſel geſtanden, ſo laß ſie mites 
der gemaͤchlich zergehen, und (ue ein 
Del darzu, und ruͤhes ſo lang, biß es 
geſtehet, iſt es dann noch zu duͤnn, fe 
fue bet erſten Salben mehr darzu, als 
fo daß die Salben fo dick werde, daß 
(ie nicht aus einer Buͤchſen flieſſen moͤ⸗ 
ge: Und fo bu. fie alſo gemacht haſt, 
ſo thue ſie in eine zinnerne Buͤchſen, die 
laß darzu machen, ſo groß als vonnoͤ⸗ 
!ben (ít, bann fon ten. bleibt (ie in kei⸗ 
em Geſchier und ſchlaͤgt durch. Wann 
zu nun ſolche Salben zu einem Wehe⸗ 
agen brauchen willt, ſo nimm derſelben 
Pfund in eine zinnerne Kachel oder 
eſchirr, und thue erſt das Hauptſtuck 
har zu, ohne welches ſolche Salbe, 
ha es nicht darbey waͤre, ohne Frucht 
ind Nutzen waͤre, dienete nur auſſen 
Moie Haut, und kaͤme nicht hin⸗ 
in in Geund; Thue alſo zu einem. 
b. „„ 
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Pfund der Salb ein halb Loth Sper-- 
matis Ceri, das ijt, Wallrath, den 
thue in einen ſaubern Moͤrſer und thue 
daran Spicken Oel ein halb Loth, 
zertreibs wohl miteinander zu einem 
Mußlein, alsdann tue zu des edlen 
8. Qüiriài Oel von Tegernſee auch ein 
halbs Loth, und temperirs' mit dem 
Stoͤſſel auch wohl durcheinander, her⸗ 
nach auf dieſe Welß vier Oth Roſen⸗ 
Honig, alsdann thne es in die Kachel 
zu der Salben, und ruͤhrs mit einer 
Spattel' wohl um: Alsdann iſt es 
noeh nicht ganz, wo du nicht das beſte 
Stuck bargu. thuſt, das die Salben 
auf den Grund hinein fuhrt „nemlich 
das Aqua, vitæ, in vorhergehender 
Tabula beſchrieben, deſſen nimm in die 
Kachel der Salben ein halbes Maͤßlein, 
und ruͤhre es wohl untereinander, da⸗ 
mit es alles gleich werde, und die Calf) 
den Brantwein oder Aqua vits habe 
angenommen, alsdann ift ſie allerdings 
gerecht, und behalts wohl vermacht i 
einer zinnenen Buͤchſen. 
Damit du aber zu der Sach k oim 
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gen taugen felle; fie fenen: von Hitz oder 
Kalte, oder was Art ſie immer wollen, 
ſo muſt du die Salb miſchen und tem⸗ 
periren; Iſt die Krankheit von Hitz, 
temperirs mit kalten Dingen, als 
Roſenwaſſer, Nachtſchatten⸗Waſſer „ 
und dergleichen, ꝛc. Wille du, daß ſie 
etwas anziehe, ſo vermiſche ſpitzigen 
oder breiten Wegerich, Teſchelkraut oder 
Eichenlaub⸗ Waſſer darunter: ijt ſie 
p von $àlte,fo lag (ie bleiben, wie 
e ift: 

, Ferner iff zu merken, daß neben ober⸗ 
zehlten Oelen du auch muſt in Bereit⸗ 
ſchafft haben Lavendeloͤl, Roſenoͤl, dar⸗ 
innen ſollen liegen die Roſenaͤpffel, die 
man nenet die Schl affäpffel oder Schlaf⸗ 
cunzen, deren nimm viel und legs in das 
gemacht Roſenoͤl, ſo iſt es noch zehenmal. 
beſſer, und nimmt den Wehtagen im 
Haupt und machet ſchlaffen, fo man die 
Schlaf damit ſalbet: Item ein Oel von 
lden Nägelen, wachſet hoch, hat. Blu⸗ 
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men wie weiſſe 93stefen und ſchmeckt gar 
ſtark: Reynfahlblumendl, ein Oel von 
Safran⸗Blumen, von Judenkirſchen, 
Alkekengi genannt, Mayeranoͤl, ein 
Del von der gelben Bluͤhe unfer" lieben 
Frauen Münzen, ein Oel von Abrauten. 
Und diefe Oel must du haben, willſt du“ 
anderſt die Salb brauchen, dann nach⸗ 
Deme das Anliegen und Zuſtand, muſt⸗ 
du fie nach deiner Inceacton und Ver⸗ 
ſtand temperiten, als zum Stempel zu 
dem Grieß, nimm das Oel von Juden⸗ 
kirſchen, zum lariren das Del von Saf⸗ 
ranblumen, von Rhibarbàren und 
Caſſia, von welchem gleich hernach fols! 
get, zu kalten Zuſtaͤnden das Mayeran 
und Lavendeloͤl, zu kuͤhlen das Roſendl. 

Das Stichpflaſteroͤl mache alſo: 
Nimm 80. Eyer, ſiede die hart, nimm 
die Dotter, brenns und roͤſts in einer 
Pfannen wohl, und ſo lang, biß daß 
ſie Schmalz geben, das trucke und 
preſſe wohl durch ein Tuch, und chus 
hernach in ein dick ſtarkes Glaß und be⸗ 
halts; Dieſes Dels nimmein Vierlingz 
Weckholderhogzöl auch ein Bierking 
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vermiſchs zuſammen in ein Glas „und 
tbue darein 1. $otb Beyfuß⸗Saamen 
ein wenig zerknirſcht, doch nicht zu Pul⸗ 
ver geſtoſſen, und anderhalb oder zwey 
Loth Regen ⸗Wuͤrm aus einem friſchen 
Erdreich gegraben, die ſchon groß ſeyn, 
zerknirſch auch vor ein wenig, und thus 
auch in das Oel, und ſetz an die Sonnen 
9. Tag, bif die Wuͤrm ganz zerſchmol⸗ 
zen, ſo iſt es dann bereit. 

Das Oel von Nhabarbaren und 
Caſſia, darmit viel gutes zuthun, kanſt 
du alſo machen: Nimm Rhabarbaren, 
ſtoß klein, je ſubtiler, je beſſer, binds in 
ein Tuͤchlein, weiche es in ein Spicanar⸗ 
diwaſſer, und decks zu, daß der Geruch 
nicht darvon gehen moͤge, der Rhabar- 
baren nimm ein halb Loth, Waſſer ſo 
viel, daß ein wenig daruͤber gehe, laß alſo 
weichen 24. Stund, darnach trucks wohl 
zus, daß der Safft heraus komme in ein 
Schuͤſſelein, und daß ein Tuͤchlein zerrei⸗ 
de und ſtoſſe wohl, das eben werde, und 
hus in den Safft, laß eintrucknen, doch 
lur wie ein Muͤslein, darnach fo thue der 
kereiten Salben daran, oder piden; 
B | | obey 
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oder Lavendeloͤhl, damit es wohl naß 
bleibe und nicht eintruckne, und tem 
perirs wohl durcheinander. 
Item nimm CafTia; thue das innere 
heraus, und ziehe das gut ab, das iſt, 
treibe es durch ein haͤrin Tuch oder 
Sieblein, wie man den Gerſtenſchleim 
ſonſten pfleget durchzutreiben, thus in 
eine Schuͤſſel, gieß auch der Waſſer eines 
daran ein wenig, und reibs wohl ab zu 
einem Muͤßlein, alsdann thue es zu der 
Rhabarbaren, und behalts, und laß es 
nicht eintrucknen, ſondern ruͤhre es wohl 
und offt. DR E 
-.Cyefo reſtirt noch ein Stuͤcklein von 
groſſer Wuͤrkung und Experienz, das 
iſt eine Feiſte von einem Thierlein, die fuͤr 
eine die beſte und heilſam iſt, auch gar 
lieblich und allein wunderbarlich zu 
brauchen iſt, ſo du auch in Bereitſchaft 
haben muſt, als nehmlich die Jeiſte von 
dem Thierlein Pyllichium, das t 
lmaͤus. Wann du nun mit allem 
alſo verſehen, und die Salb brauchen 
willt, ſo nimm deren I. 2. odel 
3, Loth, und miſche darunter dieſe weh 
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Del, nemlich von Rhabarbaren und Caſ⸗ 
fia ein halb Loth, der Feißten von dem 
Thierlein Pyllichio oder Pylmaͤus ander⸗ 
halb Quintlein, ſo wird fie recht ſeyn zu 
allem deme, dar zu du fie brauchen willſt, 
nichts ausgenommen, alſo, daß dieſe 
Salben billich und wohl Unguentum 
Aregon feu Auxiliare, das iſt, eine 
Heil Salb, kan genennt werden. Wer 
aber ſolche machen will der muß den 
Koſten und Muͤhe und lange Zeit ſich 
nicht dauren laſſen „ ſondern alles in 
Bereitſchaft haben, von Oelen unb eif. 
ten, auch Wurzeln, und was zu dem 
Brandewein oder Aqua vira gehoͤrig, 
dann ohne ſolches die Salb nicht kan 
gemacht oder gebraucht werden und 
alſo iſt die Krafft der Wurzeln ein 
Brandwein oder Aqua vitæ, die Krafft 
der Thier in den Feiſten, die Krafft der 
Blumen und Kraͤutern in den Oelen je 
und ſo das Agua vita in die Feiſte und 
Oel vermiſchet wird, fo fuͤhret daſſelbe 
alle Stuck zu peaetrirga Hinein in den 
ganzen 1015 , und wuͤrket wünderbarli⸗ 
ie Ding bey Mann und Frauen, nad» 
TUNE j P 2 deme 
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deme du geſchickt ſeyn willſt zu kaͤlten, 
oder zu waͤrmen, oder was fuͤr ein An⸗ 
liegen du euriren willſt. 

Demnach dich aber verlangen moch ⸗ 
te worzu dieſe Salben eigentlich dien⸗ 

lich ſeye, und wie ſie muͤſfen gebraucht 
werden, ſo wiſſe, daß ſie erſtlich fuͤr 
den Stein und Grieß, ſo man ſie damit 
ſalbet, wie hernach folget, ein gewiß 
Remedium iſt. Als laß dich von dem 
Nacken an durch den Ruckgrath ab, 
und darnach. auf und um die Lenden 
und Schloß, und neben der Huͤfft ab 
gegen der Reihe ſchmieren, aber bey 
keiner Glut, ſondern bey einem Ofen, 
jedoch nicht zu heiß, und fag die Sal⸗ 
ben ziemlich lang und wohl hinein reiben, 
und zuletzt abwerts nach dem Ruck⸗ 
grath abgeſtrichen, das ſolle man zu 
Macht fo man ſich legen will, und am 
Morgens frübe thun, und warme leine⸗ 
ne Tuͤcher daruͤber legen, wann es ge⸗ 
ſchmiert iſt, es ſtillet den Schmerzen 
bald, und treibt den Stein und Grieß, 


und iſt bewährt. | : 
So du aber empfindeſt/ ir dich 
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Stein Krankheit oder das Grieß an⸗ 
kommen will, ſo brauche die Salben, 

wie obgemeldt, fuͤrderlich, und ob es 

ſeyn mochte, daß du dich, ſo eln ſchoͤner 
Tag iſt, mit Reiten nach dem Schmie⸗ 
ren moͤchteſt exercireh, oder ſonſten be⸗ 
wegen, waͤre es faſt dienlich; wo es 
aber mit Reiten oder Fahren nicht ſeyn 
moͤchte, magſt du in deinem Zimmer 
mit Gehen dich bewegen, und ſo du dich 
bewegt haſt, ſo ſchmiere dich wieder, ſo 
wirſt du deſto ehender ledig. : 
Dieſe Salben ift auch gut für das 

Reiſſen und Grimmen in den Daͤrmen, 
Colica genannt, fo man fid) damit ſal⸗ 
bet um den Nabel und Bauch, und ſich 
mit vierfachen Tuͤchern warm zudecket. 
So iſt dieſe Salben aud) qut für alle 
Wehetagen des Rucken, und fuͤr alle 
Fluͤß und Schmerzen der Glieder oder 
Achslen, es ſeyn Geſchoß oder Geſicht, 
Geſegnet, und iſt gut für das Seiten⸗ 
ſtechen, Pleuritis genannt, fuͤr Apofte. 
ma und Bruſtwehe, wie dann das gar 
gu vielmalen bewaͤhrt iſt an Frauen und 
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Item kanſt du dieſe Salben auch 
brauchen zu den Bruſt⸗ Krankheiten, 
wann du dich willt ſchlaffen legen, ſo 
ſchmirbe dich in einer Stuben, aber nicht 
zu nahend bey der Hitz, oder wann du 
dich niederlegeſt, im Bett, und fahe an 
bey dem Halßgruͤblein und allenthalben 
um bie Bruſt, biß 1. 2. 3. Finger ob dem 
Magen, und ſo du dich eine halbe vier⸗ 
thel Stund, oder darnach du es gern 
lang haſt, und das Schmieren leiden 
magſt, fe nimm ein vier⸗ oder achtfach 
ſauber leinen Tuch, und lege es ziemlich 
warm auf die Bruſt, und lege dich zu 
Ruhe ſchlaffen, darauf zu Morgens, ſo 
du aufſteheſt, tue dich auch ein wenig 
ſchmieren, lege dich ziemlich warm an, 
und continuire es alfo bey 3. Tag, hal⸗ 
te alsdann ſtill, merke, wie es dir thue: 
Empfindeſt du, daß es dich hitzet, ſo hal⸗ 
te dich mit der Speiß darnach 1. 2. oder 
3. Tag, daß du nicht hitzige Speiß ge⸗ 
nieſſeſt, alsdenn fiber etliche Taͤg brau⸗ 
che es wieder, nimm ein Roſenwaſſer 
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oder Nachtſchattenkrautwaſſer, un 
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temperire es mit der Salben, ſo hat ſie 
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e bie Act; daß ſie nichtmehr alſo hitziget, 
und braucheſt du die Salben alſo recht, 
ſo haſt du ein hochtreflich Stuck fuͤr das 
Bruſtwehe, und ſo dir die Fluͤß herauf 
ſteigen, und dich daͤmpfig oder kurzen 
Athem machen. 
Wann auch einer melancholiſch oder 
" ſchwermuͤthig waͤre, ſo ſalb er ſich um 
die Bruſt, um die Lenden und den Ar⸗ 
men, ſo wird er Aenderung und Beſſe⸗ 
: rung empfinden. 
Die Salben iſt auch bewaͤhrt für das 
1 Schwinden der Glieder, Arm und 
Schenkel, auf die Schweb⸗ Tuͤcher ge⸗ 
ſtrichen, wie man pflegt ji ſolchen 
Schwinden zu thun. 
Sie iſt e auch gut den Kindgehenden 
Frauen, die grefie Wehe haben nach 
der Geburt. RU 
Fuͤr das Reiſſen unb Grimmen der 
Kinder nimm dieſer Salben einer Ha⸗ 
ſelnuß groß, thue darunter einer (rs 
bes groß Zibeth, und ſalbe das Kind 
damit um den Nabel und in den Ma⸗ 
bel hinein, und um die Reihe, und lege 
l ein n vierfady M Boriiber, 
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- leget es allen Wehtagen und iſt offt be⸗ 
waͤhrt. | 
So ein Menſch gewohnt iſt, daß ihme 
die Ruck⸗ oder Gulden » Mer zu flieſſen 
pfleget, und ſich etlichen zu gewiſſer, an⸗ 
dern zu ungewiſſer Zeit zu reinigen im 
Brauch hat und ſich eroͤffnet, ſo gut und 
geſund iſt, und vor vielen Krankheiten 
bewahret: Wann aber ſich ſolche ſtecket 
oder verſtopffet, ſo entſtehen und erfol⸗ 
gen alsdann auch viel gefaͤhrliche Krank 
heiten und Wehetagen daraus, welchen 
zu begegnen man die Salben brauchen 
kan, wie von dem Bruſtwehe geſagt wor · 
den, allein daß du dich mehr um die Len⸗ 
den und den Rucken ſchmiereſt. 

Dieſe Salbe machet auch Stuhl⸗ 
gaͤng, fo einer hart im Leib iſt, und ſich 
darmit ſalbet um den Nabel, Bauch und 
Reihe. f 4 

So die Weibsbilder nicht Kinder 
tragen, giebt ſich ſolches offt aus rin⸗ 
gen und ſchlechten Urſachen, ſonderlich 
fo fie fid) zun der Zeit ihrer weiblichen 
Schwachheit mit eſſen und trinken, un 

bey den Maͤnnern nicht ordentlich o 
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ten, daraus erfolget, daß die Mutter un- 
geſchickt, und die Nieren und Lenden 
daraus die Kinder kommen, gar ver⸗ 
ſchleimt und unrein werden, und ihre 
natuͤrliche Waͤrme nicht recht haben, 
und dieweilen ſolches erfolget, iſt ſich 
keines Kinder⸗Zeugens wohl zu getroͤ⸗ 
ſten, biß die rein und ihre rechte Waͤr⸗ 
me erlangen, fuͤr ſolche Maͤngel iſt die 
Salben dienſtlich nachfolgender Geſtalt 
zu gebrauchen. Erſtlichen ſolle ſich eine 
Frau, im zunehmenden Mond, wann 
derſelbe 3. oder 4. Tag alt, und zu Abend, 
ſo man will ſchlaffen gehen, bey einem 
ziemlich warmen doch nicht zu heiſſen 
Ofen, um die Lenden und am Creutz 
eine viertel Stund wohl mit der Sal⸗ 
ben ſchmieren, aber nicht gar zu viel 
Salben auf einmal, ſondern als eine 
halbe Haſelnuß nehmen, daſſelbig wohl 
hinein ſchmieren, es faͤhret aber ſolche 
Salben von Stund an, wie du ſehen 
wirſt, in Leib: So es dann alſo einmal 
geſchmieret und im Leih ist, ſo nimm 
ieder fo viel, das thue drey, Her oder 
unfmal, alsdann ein warm Tuch, 4. 
„ 
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oder 8. fad) um (id) gebunden, und ſich 
darauf nieder gelegt, das treibe etliche 
Taͤg. So aber die Frau ihre weibliche 
Schwachheit anſtoßte, ſolle (ie die nicht 
brauchen, aber einen Tag, nachdeme ſie 
ſolche verlaſſen, wieder 2. oder 3. Tag, 
mittler Zeit folle ſich die Frau des 
Manns enthalten. So aber die Sal⸗ 
ben alſo 10. oder 12. Tag gebraucht 
worden, mag ſie zu dem Mann liegen. 
Gleichermaſſen aber, ſolle fid) der Mann 
an Lenden und Creutz ſchmieren, und 
fornen bey der Reyhe hinab, und ſollen 
(if) beyde des uͤberfluͤſſigen Trinken und 
Eſſens, auch kalter Sachen, Obſt, Sa⸗ 
lat, Eſſig und dergleichen enthalten, fo 
ſie ſich zuſammen legen wollen, und weil 
ſie dieſe Salben brauchen. Dieſe aber 
mochten fie gebrauchen im Jahr 4. 5. 
oder 6. mal, nachdeme der deib zuvor 
durch eine purgierende Arzney wohl ges 
reiniget worden, biß ſie den erlangten 
Effect erfahren. | 
Nicht nur allein dieſe Krafft un 
Wuͤrkung wie obgemeldt, hat die 


Salben, ſondern noch vielmehr, wel 
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zu beſchreiben zu lang ſeyn wuͤrde, ein 
jeder Verſtaͤndiger aber, der ſie weiß 
recht zu gebrauchen und zu temperiten, 
mehr in der Erfahrung erlernen wird, 
und wer dieſe Salben hat, der braucht 
weiter keine andere Salben und kan 
mit dieſer allein fo viel verrichten als 
mit allen andern Salben. 


Vol einer? [raten wider den 


Schwindel und S lag . 
oder Gewalt O2ites,. —. 


Jabuíla LX XIX. 


: | Gy: ich die Krafft, Tugend 


und Wuͤrkung des obbeſchrieb⸗ 


| nen Aqua Vitz noch nicht ge⸗ 
nugſam erklaͤrt, ſo iſt zu wiſſen, daß man 
aus den uͤberbliebnen Speciebus, ſo 
darinnen eingebeitzt worden, fo fie 
wieder getruͤcknet, und zu zartem) Pulver 
geſtoſſen worden, Zucker ⸗Zeltlein ma⸗ 
chen kan, wie man andere Zeltlein 
machet, die ſeyn koͤſtlich zu genieſſen, fuͤr 
„ Gifft, ungeſunde Lüfft und Peſti⸗ 
r n, und E 9 das Waſſer. 
N 6 JAN B" 


fo ſollſt du Morgens, wann du angelege 
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Fuͤr den Schwindel aber, Schlag, das 
Aufriechen der Speiß aus dem Magen: 


Nimm Muſcatnus, die friſch und gut 


ſeyn, fo viel du willt, durchbohre die mit 
einem kleinen Reberlein etlichmal, thus 
hernach in ein ſilbern oder ſonſten ſau⸗ 
bers Schuͤſſelein, gieſſe von dem obbe⸗ 
deuten Aqua vitæ daran, daß es uͤber 
die Muſcatnuß gehe, und ſetze es alsdann 


uͤber ein Gluͤtlein mit ſaubern Kohlen, 


laß warm werden ſo viel, daß das Aqua 
vitz gleich ſieden will, laß aber nicht 
uͤber und uͤber ſieden, und dieweil die 
Muſcaten in dem Aqua vitæ liegen, 
ſolle man weiſſe Agtſtein⸗Koͤrner neh⸗ 
men, anzuͤnden, und etlichmal alſo ange⸗ 
zuͤndt in das Aqua vitæ und zu Mu⸗ 
ſcaten werſſen, und miteinander alſo 
zween Tag bleiben laſſen wohl zugedeckt, 


alsdann, ſo nimm die Muſcaten heraus, 


thue ſolche in einen ſaubern glatt leder⸗ 
nen Saͤckel, und behalts, daß kein Dampf 
darvon moͤge, biß die Muſcaten erhar⸗ 
tet, fole kanſt du hernach brauchen, 
wie folgt; Haſt du den Schwindel, 


und 
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und bey 2. Stunden umgangen, etwas 
von der Muſcat abbeiſſen und wohl 
keuen, und den Mund zuhalten, ſo viel 
es ſeyn kan, den Rauch von der Muſca⸗ 
ten in den Kopf gehen laſſen, in der 
Wochen einmal oder zwey, wann du 
dich niederlegeſt, kanſt du ſolche auch 
alſo brauchen, das iſt erſtlich alſo be⸗ 
währt, und vielmals erfahren, daß fol» 
cher Rauch das Hirn ſtaͤrket, auch die 
verſtopfte Aederlein, die ſich von dem 
boͤſen überflüffigen Eſſen und Trinken 
derſtopffen, allweg gemach oͤffnet, und 
en Kopf faſt kraͤfftig machet, die Ge⸗ 
aͤchtnuß ſtaͤrket, den Schwindel und 
Schlag verhuͤtet. So iſt auch ſolche 
Krafft nicht allein von der Muſcat, ſon⸗ 
een das Aqua vitz, das mit ſo mane 
herley edlen Wurzeln, Gebein und an⸗ 
ern, daraus die Krafft kommt, gemacht, 
as bringt ſolche in den Kopf, daraus 
bgemeldte Tugend erfolget: So iſt auch 
ie Muſcat, wie (ie von ihr ſelbſten iſt, ſo 
ans auf die Mahlzeit ein wenig keuet, 
d ſie keine Speiß und boͤſe 
aͤmpf über fib riechen laͤſſet. 
; n 
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Will alfo hiemit das Buͤchlein 7 
ſchlieſſen, mit freundlicher Bitt, der guͤn⸗ 
ſtige Leſer wolle ſolches mit einem ſol⸗ 
chen Gemuͤth an⸗ und aufnehmen, wie 
es von mir vermeynt worden. Welches, 
wann ich werde di on werde ich 
mich befleiſſen mit der Zeit mit mehre⸗ 
rer Dienſtleiſtung ihme zu begegnen. 


gue Gy Coro Ero amp qm 
Regiſter | 


Der fuͤrnehmſten Sachen, foi it 
8 Buͤchlein begriffen ſeyn. 
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0 Schmerzen aer Ohren, P. 19. 65. 87 
der Zaͤhne, 87 

Schmuß aus den Kleidern bringen, 59 
Schnacken vertreiben, 78 
Schnecken ⸗ Haͤuslein, 5 11085 
Schnecken mit Haͤuslein, 79 
„Schnecken ohne Haͤuslein : (235 
Schrecken ohne Urſach, .120 
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Stich der Spinnen, 97.217 
Peſpen, 2. 15.115 
Stulgang erwecken, 182. 211. 230 
. ms 252. 300 
Stulzaͤpfflein machen, 36. 73.258 
Taback, 269 
Tauben « Stoff , 16 
Truͤſen, 24.32. 64 
Trunkenheit verhuͤten, 213. 254. 
Trutten, T | 8 
Uberbein, 94.209.161 
Veixwurm, 164 
Ungenannt oder Wurm, 91.178 
Unſchlitt von Rindern, 191 
Unziefer vertreiben, 75.69. 190 
Wachs, 230 
Wagenſalb und Thaͤr, vid 
9BanjgnS9tu$, —— 106 
vertreiben, 105 
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Wan en, 28. 30. 33.53.65. 77 
Were der Kinder à 4 blau und 
roth, 78 
4 Weinmuͤcklein, 1 116 
Weſpen, v 25 v AA 
Wieſelen⸗ Hirn, 121 
Wolffs⸗ Beiner, vom 733 
„Darmes und $ofb, (HH, 
Wolff des Hindern, * diae 


Wunden heilen, 33. BT. TOO. 13. 
180.199. 192. 208. 23. 225 
hefften ohne Stich, 283 
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Wurm im Leib, 11.72. 723. 277 
faulen Holz, 119 
in Ohren, 162. 217 

. 


Nis n 0 poser. 12 


| ee 147.1625271. 1 3 
poo. . 173.198 
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Nachfolgende Bücher ſind 
auch bey mir zu finden: 


Herrn Bernhardi Grafen von der 
Mark und Tervis, ChymiſcheSchrif⸗ 
ten von dem gebenedeyten Stein der 
Weiſen, mit Herrn D. Joach. Tan⸗ 
kens und anderer Gelehrten Anmer⸗ 
kungen ans Licht geſtellet, durch Ca⸗ 
Herrn Georg Berckeley Nachricht 
vom Theer⸗Waſſer, deſſen Zube⸗ 
reitung und Gebrauch, wie auch 
wunderſamen Wuͤrkungen in faſt 
allen Krankheiten, 8.1749. 10 kr. 
Beſchreibung der dreyen Geſundheits⸗ 
Baͤdern in Oeſterreich, als, Baaden, 
Teutſch⸗ Altenburg und Pieronwarth, 

8. „,, | 15 kr. 


tio Lapidis aurei deutlich genug 
angezeiget werden, 8. 1751. got, 
Epbr. Felix Eußornings D. M. An⸗ 
fangs⸗Gruͤnde der mechaniſchen 
Arzney⸗Gelahrtheit, und gruͤndl. 
Einleitung zur Praxi Clinica, oder 
vernuͤnftigen Cur aller innerlichen 
Krankheiten, 8. 1749. 24 kr. 
Des berübmten Philofophi "Nicolai 
| Xlameli Chymiſche Werke, als: 
Das guldene Kleinod der Hieroply- 
Phiſchen Figuren. 2. Das Kleinod 
der Philoſophiæ. 3. Summa- 
rium Fhiloſophicum. 4. Die 
groſſe Erklaͤrung des Steins der 
Weiſen zur Verwandlung aller Me⸗ 
tallen. 5. Schatz der Philoſophiæ, 
8. 771. zo kr. 
Der geſchickte Franzoſen Doctor; oder 
kurze und gruͤndliche Anweiſung alle 
und jede veneriſche Krankheiten, ver⸗ 
mittelſt der von denen neueſten Au- 
coribus beſten angeruͤhmten Arney⸗ 
Mitteln, ſicher und leicht, auch ohne 
: einige Beyhuͤlfs eines Medici, zu 
ecutiren, 8. WSW 


e 


Geberi, des Koͤnigs der Araber und 
wahren Adepti , curieufe vollſtändi⸗ 
ge chymiſche Schriften, wie auch 
das Teſtament, guͤldene Buch der 
dreyen Woͤrter Kallid Rachaidibi 
a d andere chymiſche HM, 8 
36 fr. 
i esed gchymiſcher Schriſten, nem⸗ 
lich Ilaaci Hollandi, Hand der 
Philoſophen Opus Saturni, Ope- 
ra Vegetabilia, Opus minerale, 
Cabala, de Lapide philofophi- 
co, nebſt e einem Tractat von Irr⸗ 
gaͤngen der Alchpmiſten , mit 16. 
Kupfern, 8. 1746 fl. 30 kr. 
Der: unterwieſene lalfänger! in der hy ⸗ 
mie, hermetiſches Sendſchreiben von 
Comite Francifco Onuphrio; de 
Marſciano, an feinen auserwehl⸗ 
en Schuler in der Kunſt uͤberſchicket, 
. 1744. zum Nutzen der Liebhaber 
der Chymie ins Deutſche pts d 
8. 1751. 
e (Mich. ) gemeine deutſches Ne. 
dan en die f: Species, 
d Do pev ER nu n 2 
e : 3 Sula Con- i 
idi : coder, 
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verfa, quinque &c. durch nuͤtzli. 
che Exempel und Vortheile erklaͤret 
werden, 8. 1752. 35 kr. 
Deutſche Memoires, oder Samm⸗ 
lung verſchiedener Anmerkungen die 
Staatsklugheit, das Kriegsweſen, 
die Juſtitz, Moral, Oeconomie, Com⸗ 
mercium, Cammer⸗ und Policey 
auch andere merkwuͤrdige Sachen 
betreffend, 3 Theile, 8.1750. 3 fl. 
Neiners (Jo. Val.) neu ausgelegter 
curioſer Taͤndelmarkt, mit allerhand 
Waaren und Warheiten vorgeſtellet, 
mit 10. Diſcourſen von dem Author 
vermehrte Auflage, 2 Theile, 4. 248. ; 
2B. 
des Herrn Nhilalethæ und andere aus 
erleſene ehymiſche Tractaͤtlein den 
Liebhabern der hermetiſchen Weis. 
heit uͤberſetzet von Johann Langen, 8 
Sendivogii. (Mich. ) Chymiſche 
Schriften, darinnen gar deutlich von 


ffortebe Friebr. Rothſcholzen, „174 : 
42 kr. 
Gehiche der Königlichen Akademie 


der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Paris, 
darinnen zugleich unzaͤhlige Abhand⸗ 


lungen aus allen freyen Kuͤnſten, 


gelehrten Sprachen und Alterthuͤ⸗ 


mern, enthalten ſind, uͤberſetzt von 
L. A. V. Gottſchedin, 6. Theile, 


mit Kupfern, gr. 8. 1751. 9 fl. 


Wee Nachrichten und 
Sammlungen, zum Wachsthume 
der Weltbeſchreibungs⸗Wiſſenſchaft 
von den Mitgliedern ber koſmogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft zuſammen ge⸗ 
tragen, mit Kupfern , gr. 4. TR N 
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| wunderwürdlges ganz neu ausgehecktes | 
Narren ⸗Neſt, oder curioſe Offiein⸗ : 


unb Werkſtatt mancherley Narren 
und Naͤrrinnen, zu nuͤtzlicher und 
kurzweiliger Zeitvertreibung ſittli⸗ 
cher Lehr und Nachricht, beſchrieben 
durch R. P, in 2 8. Clara, 


| 


nos cüfatos jnocenter ine 
omni offenſa tertii promiſcue 
pro & contra habiti venrilati & 
collecti per quendam J. Seſſio- 
nis aſſeſſorem, veteranum & 
ruralem, 3. 175 1. 1 fl. 11 kr. 
Die deutſche Schau⸗ Buͤhne zu Wienn 
nach alt und neuen Muſter, 3. Thei⸗ 
Fle, 8. 1772. 2 fl. 15 kr. 
Hiſtoriſcher Catechiſmus welcher in ei⸗ 
ner kurzen Summa die Bibliſche 
Geſchichten und Chriſtliche Lehr⸗ 
Begriff c. Durch Hn. Claudium 
Fleuri, a. Theile mit Kupf. 8 


1750. 1 fl. 
Der kleine hiſtoriſche Catemiſmus wel⸗ 
cher in einer kurzen Summa die 
Bibliſchen Geſchichten und Ehriſtli⸗ 
che Lehr⸗Begriff 1c. durch Hn. Clau- 
dium Fleari, mit Kupf. 8 1750. 
| 38. 20 kr. 
Turba Philofophorum , das iſt das 
Buch von der guͤldenen Kunſt, ne⸗ 
ben andern Auctoribus welche 
mit einander 36, Bücher ausmachen. 
Darinnen der beſten uraͤlteſten Phi. 
Joſophorum Schriften zuſammen 
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e getragen, „welche alle einhellig $^ 
der Uaiverlal Medicia handlen 
2. Theile mit Kupf. 8.1750. 2 f 


Mllitariſche⸗ und Politiſche⸗ Betrach 
tungen des Herrn Marquis desan 
ta Cruz von Marcenado , aut 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt , 12 
E 8. 1752. ! 9f 


Mars ſuper arma jacens: a Germa. 
nis, Mofcis, Turcisque, excitatis, 
per ' Hüngiriz., aliasque orbis 
eoi plàgás triennio graſſitur: id 
5 eſt Bellum ex fancito fcedere Au- 
guſtiſſi ni Potentiſſimi ac inv. 
Giffiini Caroli VI. Romaborum 
Imperatoris Germaniæ, Hiſpa- 
niarum, Hungariæ, Bohemia 
Regis Archiducis Auſtriæ glor. 
"Memor. & Sereniſſimæ ac Po- 
tentiſſimæ Annæ [oahax totiut 
Ruſſiæ Autocracricis contra 
Dan Portam Ottoman- 
nicam geſtam armine heroico 
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